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    17. Mai


    Von: Lilly Kleeberg


    An: Charlotte Kleeberg; Luise Kleeberg


    


    Geliebte Schwesterherzen!


    


    Sitzt Ihr? Wenn nicht, dann setzt Euch jetzt hin und haltet Euch fest:


    


    ICH HEIRATE!!! IN VIER MONATEN!!! JUCHUUUU!!!


    


    Carlo und ich haben es gestern Nacht beschlossen, es war voll romantisch, wir saßen auf dem Forum Romanum und haben Wein getrunken, und alles fühlte sich perfekt an. Ich bin im siebten Himmel!!!!!


    Jaja, ich weiß, was Ihr sagen werdet, und ich antworte Euch schon jetzt darauf:


    


    
      	
        Nein, ich bin nicht wahnsinnig geworden.

      


      	
        Ja, ich bin mir sicher, dass er der Richtige ist.

      


      	
        Nein, ich muss nicht noch einmal in Ruhe darüber nachdenken. Ich bin vierundzwanzig und alt genug, das zu entscheiden.


        

      

    


    Ich bin überglücklich und drücke und knutsche Euch!


    


    Eure Lilly-im-siebten-Himmel


    27 Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Lilly


    cc: Luise


    


    LILLY!


    


    Mich trifft der Schlag! Bist Du völlig verrückt geworden???


    


    Lass Dir mit dem Heiraten doch Zeit! Wenn Carlo in drei Jahren immer noch der Mann Deines Lebens ist, kannst Du ihn ja ehelichen, aber doch nicht nach einer so kurzen Beziehung! Und, Lilly, mein Herz, klar bist Du vierundzwanzig, aber Du warst auch schon dreiundzwanzig, als Du beschlossen hast, für Lukas Dein Studium zu schmeißen und ihm nach Thailand zu folgen, um Schmuckverkäuferin zu werden, entschuldige, dass ich Dich daran erinnern muss. Wie lange kennst Du Carlo? Sechs Monate? Als ich ihn in Rom kennengelernt habe, fand ich ihn ja echt entzückend, aber darum musst Du ihn doch nicht gleich heiraten. Mensch, Lilly! Tu Deiner weisen, ehegeprüften Schwester einen Gefallen und denk noch mal darüber nach, okay? Bitte!


    


    Ich drücke und vermisse Dich! (Wann kommst Du endlich wieder nach Berlin? Kannst Deinen Schnucki ja mitbringen – Du fehlst mir!)


    


    Deine erschütterte Charlotte


    Eine Stunde später


    Von: Lilly


    An: Charlotte; Luise


    


    Ciao Bellissime!


    


    Innerhalb von fünf Minuten sind zwei E-Mails nahezu gleichen Inhalts von Euch hier eingetrudelt. Na ja, was soll man von Euch seelenverwandten eineiigen Zwillingen anderes erwarten? Aber gebt Euch keine Mühe, das ist mein letztes Wort: Ich bin nicht verrückt, und ich werde ihn heiraten – e basta!


    Ich habe übrigens ganz vergessen zu erwähnen, dass ich Euch als meinen weisen älteren Schwestern die Hochzeitsvorbereitungen übertragen möchte! Ich kriege das ohne Eure Hilfe bestimmt nicht gebacken, und da habe ich mir gedacht, bevor ich mir monatelang Eure guten Tipps anhöre, könnt Ihr es doch auch gleich selbst organisieren. Ihr braucht mir auch nix zu schenken, okay? Macht Ihr das für Eure kleine Lilly? Bittebittebitte!!! Wir wollen unbedingt im Berliner Umland heiraten, wisst Ihr, ob es da irgendwo eine kleine Kirche gibt, wo das geht? Wir laden nur ganz wenige Leute ein, da ist eh nicht so viel zu tun, wir wollen nach der Kirche nur einen Sekt trinken und abends ein bisschen Party machen. Bekommt Ihr das hin?


    


    Millionen Küsschen von Eurer verknallten Lilly


    Am späten Abend


    Von: Charlotte


    An: Lilly


    cc: Luise


    


    Liebe Lilly,


    


    Du lässt uns wohl keine andere Wahl. Wenn es unbedingt sein muss, kannst Du Dich natürlich auf uns verlassen. Ich hoffe nur, Du hast es Dir wirklich, wirklich gut überlegt.


    


    Sei gedrückt von Deiner (immer noch schockierten)


    Charlotte


    


    PS: Habe ich Kirche gelesen? Bist Du auf einmal christlich geworden im katholischen Rom?


    Eine Viertelstunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    lange nichts von Dir gehört, ich hoffe, das ändert sich bald wieder. Ich weiß nicht, was ich davon halten soll, aber Lilly scheint es mit ihren Hochzeitsplänen ernst zu meinen. Wir können uns schlecht drücken, denke ich. Also würde ich vorschlagen, wir teilen uns die Vorbereitungen auf – ich organisiere den Part um die Trauung herum, Du die abendliche Feier. Bei Dir scheint es zeitlich momentan auch eng zu sein, aber wir können uns ja hin und wieder per E-Mail abstimmen. Außerdem hoffe ich, dass Lilly es sich bis dahin noch anders überlegt.


    


    Ich hoffe, Dir geht es gut, Grüße und Küsse,


    Charlotte


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    lange nichts gehört? Du bist ja echt witzig – ich weiß ehrlich nicht, wer von Euch beiden den Vogel abschießt, Du mit Deinem »Lange nichts von Dir gehört« oder Lilly mit ihrer neuesten Desaster-Mail. Mich kannst Du aus diesem Hochzeits-Familien-Harmonie-Ding jedenfalls komplett streichen. Wie stellst Du Dir vor, dass wir beide zusammen eine Hochzeit organisieren? Mein Maximalkompromiss: Ich frage Jule, ob sie für mich einspringt – die arbeitet doch in einer Event-Agentur und kennt sich aus mit Hochzeitsfeiern. Am besten wäre es aber wohl, wenn Lilly das Ganze einfach abbläst, weiß der Fuchs, was sie da gerade reitet …


    


    Ich werde Mama bitten, dass sie ihr noch mal ins Gewissen redet.


    


    Nacht.


    L.


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Hallo Luise,


    


    es kommt überhaupt nicht in die Tüte, dass Du eine Event-Agentur beauftragst, die Hochzeit unserer kleinen Schwester zu organisieren! Was ist denn los mit Dir? Ich kann nicht glauben, dass Du das im Ernst vorgeschlagen hast. Lilly hat uns beide ausdrücklich darum gebeten, das können wir ihr doch nicht abschlagen!


    Danke übrigens der Nachfrage, mir geht es nicht besonders gut. Emma befindet sich mitten in der Trotzphase und schmeißt sich bevorzugt im Supermarkt auf den Boden, strampelt mit den Beinen und weigert sich konsequent, irgendetwas zu tun, worum ihre gestresste Mutter sie bittet. Außerdem habe ich einen fürchterlichen und zeitintensiven Fall am Hals, ich arbeite praktisch Tag und Nacht, mit Ausnahme der Nachmittagsstunden, zwischen Emma-vom-Kindergarten-abholen und Emma-ins-Bett-bringen. Sobald sie schläft, setze ich mich an meinen »Home office«-Arbeitsplatz, den mir mein geschätzter Arbeitgeber eingerichtet hat, denn eine moderne Anwaltskanzlei tut was für seine jungen Anwaltsmütter! Dank der modernen Technologie kann ich auch in den Abend- und Nachtstunden noch wunderbar arbeiten und muss dafür nicht einmal einen Babysitter bezahlen. Herz, was willst du mehr? Meinen geliebten Gatten sehe ich täglich ungefähr 30 Minuten – 15 Minuten, nachdem ich aufgestanden bin und bevor er das Haus verlässt, um pünktlich in der Klinik zu sein, und 15 Minuten zwischen »Home office«-Arbeitsplatz, Zähneputzen und Komatiefschlaf. Das letzte Mal war ich mit Sven vor drei Monaten im Kino, an den Film erinnere ich mich nicht, wir sind beide eingeschlafen. Aber ansonsten kümmere ich mich natürlich liebend gerne um die Hochzeitsvorbereitungen in Zusammenarbeit mit einer von meiner Schwester beauftragten Event-Agentur.


    


    C.


    Einen Tag später, nachts


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    mir jetzt mit so einer Mitleidstour zu kommen, finde ich das Letzte.


    Jaja, ich weiß, Ihr Mütter seid der am härtesten arbeitende  Teil der Bevölkerung. Und besonders hart trifft es die jungen Mütter unter Euch: Was für ein furchtbares Schicksal, einen erfüllenden Beruf UND ein Kind zu haben, noch dazu womöglich einen attraktiven Ehemann, der über die Vergabe von Einkaufslisten und Reparaturaufträgen hinaus Aufmerksamkeit einfordert. Was eine junge Mutter so alles unter einen Hut bekommen muss – Mannmannmann, davon macht sich der kinderlose Laie ja keine Vorstellung!


    Ich hingegen mache mir ein schönes Leben und befinde mich sozusagen in permanenter Latte-Macchiato-Stimmung. Gerade eben dachte ich wieder: Mensch, Luise, Du hast alles richtig gemacht!


    Es ist gleich ein Uhr nachts, ich komme fix und fertig aus dem Theater, habe die zwei obligatorischen Striche auf der Armer-Irrer-Liste gemacht (die hab ich Hinz, unserem genialischen Intendanten, gewidmet; wenn sie voll ist, kündige ich, auch ohne neuen Job), im Kühlschrank herrscht gähnende Leere. Im Prinzip ein Tag wie jeder andere.


    Mittags rief Hinz mich zu sich – ob ich wohl so gut wäre, ihm sein Steak zu braten? »Ja, nun starren Sie mich nicht so an, Frau Kleeberg. Da ist die Pfanne, dort die Herdplatte. Und bitte: schön zart.« Um 19 Uhr durfte ich den Meister zur Massage fahren – »Ich hoffe, Frau Kleeberg, Sie wissen es zu schätzen, dass ich Ihnen damit eine zusätzliche bezahlte Pause ermögliche … Und das misslungene Steak von heute Mittag, Schwamm drüber, wir arbeiten dran.« Ich hasse ihn. Schade, dass ich damals den Absprung nicht geschafft habe.


    Du siehst, ein Highlight jagt das nächste, und dazu habe ich auch noch Heuschnupfen wie Hölle. Wie auch immer: Je öfter ich mir Deine herzallerliebsten Zeilen durchlese, desto mehr Geschmack finde ich an der Event-Agentur-Lösung. Habe ich den kreativen Gegenvorschlag Deinerseits überlesen?


    


    Luise


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Hallo Luise,


    


    das ist ungefähr die siebte E-Mail, die ich anfange. Die anderen habe ich verworfen, sie spiegelten immer nur einen Teil des emotionalen Kuddelmuddels wider, das in mir herrscht. Das ist mein letzter Versuch, es in Worte zu fassen. Ich bin so wütend und traurig, dass ich gar nicht weiß, wo ich anfangen soll. Ich muss die ganze Zeit heulen, und das schreibe ich Dir nicht als »Mitleidstour«, sondern damit Du eine Vorstellung von meinem Gemütszustand bekommst.


    Meine erste Reaktion auf Deine E-Mail war eine Mischung aus Schock und Wut. Ich habe sie morgens gelesen und den ganzen Tag daran herumgekaut. Was bildet Luise sich eigentlich ein? Warum ist sie so gemein? Mir fällt kein besseres Wort dafür ein, obwohl »gemein« eher nach Kindergarten denn nach zwei erwachsenen Frauen klingt. Aber so empfinde ich Deine E-Mail. Soll ich mich dafür entschuldigen, dass ich ein Kind und einen Mann und einen fordernden Beruf habe? Glaub mir, Luise, auch ich befinde mich nicht in einer permanenten Latte-Macchiato-Stimmung und hocke mit anderen Muttis plauschend in der Sonne, um ab und an dem Nachwuchs das Sonnenhütchen zurechtzurücken. Irgendwie klingt bei Dir durch, dass ich kein Recht habe, meinen Frust zu äußern, als ob nur Du Bekanntschaft mit dem knallharten Leben gemacht hättest. Das zeigt mir, dass Du überhaupt keine Ahnung von der emotionalen Achterbahnfahrt hast, die mein Leben in den letzten Monaten bestimmt hat. Klar, woher solltest Du auch? Du meldest Dich ja überhaupt nicht mehr, Du weißt nichts von mir, sonst würdest Du nicht so einen Quatsch schreiben. Aber ich kann nicht glauben, dass Du so harsch über mich urteilst, ohne mal nachzufragen, wie es mir eigentlich geht!


    Nachdem ich Emma endlich im Bett hatte, habe ich mich an meinen Schreibtisch gesetzt und losgelegt. Aber als ich die fünfte zornige Erwiderung auf Deine E-Mail geschrieben und wieder verworfen hatte, war meine Wut verpufft. Zurück blieb ein dicker schwarzer Klumpen Traurigkeit. Ich vermisse Dich schrecklich, Luise! Warum zanken wir uns über so einen Quark wie die Organisation einer Hochzeit? Du warst immer der wichtigste Mensch in meinem Leben, Du hast mich wortlos verstanden, Du warst mein Fels in der Brandung. Momentan werde ich überflutet vom Leben, aber da ist kein Luise-Felsen, an dem ich mich festhalten kann. Stattdessen bekomme ich eine böse E-Mail mit lauter Vorwürfen.


    Bist Du etwa immer noch verschnupft wegen dieser Vorstellungsgespräch-Geschichte? Das kann ich mir kaum vorstellen, aber etwas anderes fällt mir nicht ein. Glaub mir, Du hast garantiert nicht Deinen Traumjob verpasst, nur weil ich da nicht hingegangen bin. Es werden sich noch bessere Chancen für Dich ergeben, bei denen Du als Künstlerin gewürdigt wirst und nicht als Assistentin!


    Oder ist irgendetwas anderes vorgefallen, was ich nicht mitbekommen habe? Ich muss an Mama mit ihren esoterischen Lebensweisheiten denken. Eine davon lautet: Wen man am meisten liebt, den kränkt man am ehesten. Kann es sein, dass ich Dich irgendwie sehr verletzt habe? Wenn ich meine (vielleicht selbstgerechte) Empörung beiseitelasse und Deine E-Mail nochmals lese, dann höre ich heraus, dass es Dir gar nicht gutgeht, dass Du auch unter dieser verdammten Jahreszeit mit ihren Milliarden fliegenden Pollen leidest, dass die Zusammenarbeit mit dem gestörten Intendanten noch schlimmer geworden ist, dass Du einsam bist und bestimmt nicht genug isst und dass Du vielleicht nur deswegen so wütend schreibst, weil es Dir viel schlechter geht, als Du jemals bereit wärest zuzugeben.


    Gerade kam Sven ins Zimmer, er hatte Spätdienst im Krankenhaus, und fragte mich, ob mein Heuschnupfenspray alle sei, weil ich hier laut schniefend vor dem Computer sitze. Sehr sensibel, mein lieber Mann.


    Ich bin fix und fertig und schließe jetzt. Ich hoffe sehr, dass ich bald wieder von Dir höre, lass mich nicht so lange hängen! Ich kenne Dein Schwanken zwischen Impulsivität und Zögern und bitte Dich inständig: Schreib auf, was Dir durch den Kopf geht! Die nächsten Tage bin ich nicht per E-Mail erreichbar, weil ich morgen ganz früh zu einem Prozess nach Bremen fahre. Wenn ich zurück bin, werde ich als Erstes den Computer anschmeißen und auf eine Nachricht von Dir hoffen.


    Jetzt muss ich meinen Koffer packen und meine Business-Kluft bügeln, damit ich nicht aussehe wie Mutti auf Urlaub, sondern wie eine superseriöse Anwältin.


    


    Gute Nacht, Luise,


    Deine Charlotte


    Tief in der Nacht


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    ich bin um Mitternacht völlig erschöpft nach Hause gekommen, habe Deine E-Mail gelesen, bin sofort ins Bett gegangen und wollte einfach nur schlafen – klappte nicht. Wärmflasche und Kakao haben auch nichts gebracht. Es hilft nichts, ich muss Dir jetzt noch antworten, auch wenn es mitten in der Nacht ist, sonst wälze ich mich bis zur Morgendämmerung in den Laken herum.


    Ich bin, ehrlich gesagt, ziemlich überrascht – und das ist noch milde formuliert –, dass Du nicht weißt, warum ich mich zurückgezogen habe. NATÜRLICH ist das verpatzte Vorstellungsgespräch der Grund. Was glaubst Du denn? Und ich bin auch keinesfalls »verschnupft«, wie Du es formulierst, ich bin stinke-, stinke-, stinkesauer auf Dich!


    Eigentlich.


    Uneigentlich, weil der Wut-Vulkan in meinem Magen sich beim Lesen Deiner E-Mail urplötzlich in einen großen See aus Tränen verwandelte, die alle aus mir herausfließen wollten, und ich heulen musste wie ein Schlosshund. Dann habe ich mir das Heulen verboten, denn auch wenn ich Dich noch so sehr vermisse, bin ich immer noch wütend auf Dich. Und ich kapiere nicht, dass Du das nicht kapierst! Lotta, auch wenn Du über 13 Minuten mehr Welterfahrung verfügst als ich, muss ich Dir mal kurz auf die Sprünge helfen, wie sich gewisse Dinge zugetragen haben: Du tust so, als wäre diese Sache mit dem Vorstellungsgespräch eine winzige Kleinigkeit gewesen, die ich zum Jahrtausenddrama hochspiele. Lotta, es war ein Jahrtausenddrama! Du hattest mir VERSPROCHEN, hinzugehen und mich zu vertreten, weil ich hier auf meinem Sofa beinahe an der Vogel- oder Sonstwasdrecksgrippe verreckt wäre. Tom war auch nicht gerade hilfreich in dieser Situation. Er tönte bloß, ich solle mir keine Sorgen machen, ich hätte den Job so oder so in der Tasche, weil er – in seinen Augen ja der wichtigste Dramatiker Deutschlands – sich mit diesem Kunsthändler schon mal betrunken habe. Lotta, was zum Teufel war denn da los? Wir sind doch ein bewährtes Team! Genauso wie Du in der mündlichen Matheprüfung meinen Abi-Durchschnitt kolossal verbessert hast, hättest Du auch diesen Vorstellungstermin mit Bravour gemeistert. Und ich hätte eine Assistentinnenstelle bei einem der größten Kunsthändler Mitteleuropas in der Tasche gehabt. Das wäre mein Fuß in der Tür zur Kunstwelt gewesen, meine Chance, endlich eine größere Ausstellung zu bekommen!


    Aber nein, verdammt. Du hast einfach eine halbe Stunde nach (!!!) dem vereinbarten Gesprächstermin angerufen, um mir mitzuteilen, dass Du das Ganze hast sausenlassen, weil Du Emma vom Kindergarten abholen musstest. Hallo? Erde an Charlotte! Begreifst Du die Dimension denn gar nicht? Mit dieser Nummer hast Du mir nicht mal mehr die Chance gelassen, das Vorstellungsgespräch abzusagen, so dass man sich eventuell das berühmte zweite Mal auf Augenhöhe hätte begegnen können. Stattdessen nur wieder so ein typischer Charlotte-Spruch: »Du findest schon etwas Besseres.« Wie konntest Du mir das antun? Hast Du eigentlich eine Vorstellung davon, wie es sich anfühlt, mich von Hinz 17 Stunden am Tag herumkommandieren zu lassen, während mein kleines Atelier zu Hause brachliegt? Ich habe das Gefühl, vollkommen abzustumpfen … Wie kannst Du nicht verstehen, dass ich verletzt, wütend, zu Tode gekränkt war? Und Du gehst darüber hinweg, als ob ich mich anstellen würde wie ein beleidigtes Kind, das einen Lolli nicht bekommen hat, und willst mit mir zusammen eine Hochzeit organisieren? Das begreife ich nicht. Und jetzt muss ich schon wieder heulen, und der Rotwein ist alle, und ich gehe jetzt ins Bett.


    


    Gute Nacht.


    Luise


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Geliebte Luise, mein Schwesterherz,


    


    ich habe es nicht ausgehalten, habe eben doch noch schnell meine E-Mails gecheckt, und bin so, so froh, dass Du mir geschrieben hast. Ich habe nur ein paar Minuten, muss meinen Zug erwischen. Nur das in Kürze:


    Ja, ich verstehe, dass Du wütend bist.


    Ja, ich verstehe, dass Du denkst, Du hättest eine Superchance verpasst.


    Ja, es war total bescheuert von mir, dass ich nicht kapiert habe, wie wichtig Dir dieser Termin war.


    Ich kann zu meiner Entschuldigung nur vorbringen: Ich stecke in einem schwierigen Prozess, bei dem ich einen superwiderlichen Typen verklage, habe eine massive Ehekrise und sehe meine Tochter kaum. Manchmal kann ich nicht mehr geradeaus denken, weil mir alles zu viel wird. Ich habe nicht mitbekommen, wie es momentan um uns bestellt ist. Verzeih mir.


    Zum Thema »verpasste Chance« möchte ich gerne in Ruhe noch etwas sagen, jetzt muss ich los.


    


    Ich vermisse Dich schrecklich.


    Bitte, sei nicht mehr böse auf mich, das halte ich nicht auch noch aus.


    


    Charlotte


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Mensch, Charlotte.


    


    Du schaffst mich. Aber echt. Ich bin wütend, ich bin wütend, ich bin wütend auf Dich. Aber irgendwie zerschmilzt meine Wut, wenn Du mir solche E-Mails schreibst. Bitte hör auf damit und lass mich einmal im Leben zu Recht (!!!) wütend auf Dich sein! Warum musst Du immer der große, kluge Zwilling sein, der liebevollvernünftige Reden schwingt, so dass ich mir mit meiner völlig gerechtfertigten (!!!) Wut vorkomme wie die letzte kleinliche nachtragende Kröte? Das verrate mir mal. Dass Lilly nicht die Leidtragende meiner Wut sein sollte, sehe ich auch ein, also: Meinetwegen, organisieren wir beide die Hochzeit miteinander.


    


    Warum ich um diese Uhrzeit schon so entspannt E-Mails schreibe? Ja, das hat Hinz mir eben erklärt, als ich um 19 Uhr 30 zusammenpacken wollte: »Ach, Frau Kleeberg, ich wusste gar nicht, dass Sie einen halben Tag Urlaub angemeldet haben?« Sagte es und streckte mir seine Regiebuch-Kladde hin. »Lesbar abtippen, bis morgen früh um zehn.«


    Ich träume von einer Assistentinnenstelle bei einem der größten Kunsthändler Mitteleuropas. Aus. Vorbei.


    


    GRRRRR!


    Luise


    Drei Tage später, am frühen Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    entschuldige, dass ich mich nicht früher gemeldet habe. Ich bin gestern erst spät nach Hause gekommen und musste dann ein total aufgeregtes Kind bändigen. Emma war außer sich vor Freude, dass ich wieder da war, kaum hatte ich die Tür geöffnet, flog sie mir in die Arme und wollte mich gar nicht wieder loslassen. Mir kamen fast die Tränen vor Rührung! Gleichzeitig meldete sich mein Daueruntermieter, das schlechte Gewissen, weil ich oft so ungeduldig mit Emma bin. Sie liebt mich bedingungslos und ist ein Goldengel, und ich arbeite momentan viel zu viel und bin viel zu wenig für sie da … Egal, jedenfalls dauerte es einige Zeit, bis ich sie ins Bett bringen konnte, und dann bin ich neben ihr eingeschlafen. Gegen Mitternacht weckte mich Sven (der derweil auf dem Sofa eingenickt war), und zusammen schleppten wir uns ins Bett. Du siehst, unsere Ehe ist ein steter Quell der Romantik.


    Aber meine erste Tat heute Morgen war (ja, ich höre Deinen Einwurf, Du hast recht: Es war meine zweite Tat, die erste war der Kaffee …), den Computer anzuwerfen, und ich war so erleichtert, eine versöhnliche E-Mail von Dir vorzufinden! Lass uns unbedingt treffen und über alles sprechen. Mit den Hochzeitsvorbereitungen sollten wir zügig anfangen, es wird schwer genug, jetzt noch eine passende Location zu finden. Wie wäre es heute Abend um 19 Uhr bei Mario? Ich könnte direkt nach der Arbeit hinkommen. Sag doch kurz Bescheid, ob das passt. Und falls Dein Hinzelmännchen protestiert, sag ihm, Du hättest einen Termin mit Deiner Rechtsanwältin, es ginge um eine Arbeitnehmerklage wegen ausbeuterischer Arbeitsbedingungen.


    


    Kuss, Charlotte


    Drei Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    bin gerade schwer in Eile, muss Hinz um zwölf Uhr im Theater abholen und ihn nach Leipzig kutschieren, vorher noch das Auto bei der Leihwagenfirma abholen … Treffen heute Abend geht, aber 19 Uhr schaffe ich auf keinen Fall, Hinz hat sich den Kalender mit Terminen in Leipzig vollgepackt, so dass wir erst am Abend zurückfahren werden. Aber er hat um 20 Uhr eine Verabredung mit dem Kulturstaatssekretär in Berlin, die wird er auf keinen Fall sausenlassen. Ich muss ihn dann dorthin fahren und eisenhart bleiben, dass ich nicht mit reingehe. Nicht dass Du jetzt denkst, er würde meine Teilnahme an solchen Terminen als sinnvoll erachten, damit auch ich auf dem neuesten Stand der Dinge bin und ihm nicht in mühevoller Kleinarbeit aus der Nase ziehen muss, was sie nun konkret besprochen haben, denn das Gesprächsprotokoll schreibt natürlich – Überraschung – die liebe Frau Kleeberg. Nein, nein, es ist eher so, dass Hinz Wert darauf legt, dass auch er ein Mr. Wichtig mit einer persönlichen Assistentin ist, und er dem Kulturstaatssekretär kurz vorführen muss, wie er mich schikaniert. Aber ich bleibe hart und schubse ihn im Notfall aus dem fahrenden Auto, ich schwör’s Dir! Was ist der langen Rede kurzer Sinn? Ich schaffe es erst um halb neun, tut mir leid! Und jetzt muss ich losdüsen.


    


    L.


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luiselein,


    


    es war so schön, endlich mal wieder in Ruhe mit Dir zu quatschen. Ich habe das die letzten Monate vermisst! Auch wenn wir über tausend Dinge gesprochen haben, nur nicht über den Grund unseres Zerwürfnisses (kann man das so nennen? Das hört sich für meine Ohren viel zu dramatisch an, klingt nach Zerrüttung, Zerreißen, Auseinanderdriften – und uns zwei beide kann letztlich nichts auseinanderbringen, das wurde mir gestern wieder klar wie Kloßbrühe). Es tut mir wahnsinnig leid, dass ich so abrupt aufgebrochen bin, aber unsere Babysitterin musste abgelöst werden. Ich kam ohnehin schon eine Stunde später als verabredet zurück – sie war ein bisschen sauer deswegen, weil sie heute eine wichtige Arbeit schreibt. Aaaaaaargh, siehst Du, schon wieder meldet sich mein Daueruntermieter, das schlechte Gewissen … Warum quält es am liebsten seine Wirtin Charlotte mit nagenden Vorwürfen? Warum zieht es nicht um zu Sven? Den lassen solche Sachen kalt wie eine Hundeschnauze.


    Jedenfalls wollte ich Dir eigentlich noch eine ganze Reihe von Dingen sagen. Ich hole das nun schriftlich nach, denn ich gehe mal davon aus, dass Du einen Anruf von mir um diese Uhrzeit nicht allzu sehr schätzen würdest. Scheint mir einer der wenigen Vorteile am Theater zu sein, dass man nicht um acht Uhr dort aufschlagen muss.


    


    Zunächst zum organisatorischen Teil – der Hochzeit. Im Prinzip haben wir die Aufgaben gestern schon verteilt: Du kümmerst Dich um die Location, das Essen und die Einladungskarten (bitte denk daran, Lilly zu schreiben, dass sie Dir zügig eine Adressenliste der Gäste schicken soll, und zwar eine vollständige, wo nicht alle Postleitzahlen fehlen und die Leute nur Spitznamen haben). Kennst Du eine Graphikerin, die das gestalten kann? Ich kümmere mich um die Planung des Junggesellinnenabschieds, den Blumenschmuck, den DJ für die Party und koordiniere die Hochzeitsspiele. Falls Dir für die Location nichts Passendes einfällt, kann ich das auch übernehmen, ich hätte da ein paar Ideen.


    


    Zu Tom sage ich nur: Tritt ihm in den Hintern und sag ihm auf Nimmerwiedersehen, diese Napfsülze hat Dich doch überhaupt nicht verdient! So ein Dünnbrettbohrer! Ich lese regelmäßig seine Sonntagskolumne und fühle mich jedes Mal bestätigt, dass er ein Blender, Schwachkopf, Angeber und Nichtskönner ist und garantiert nicht der Richtige für Super-Luise. Schick ihm eine SMS, dass es aus und vorbei ist. Das ist ein gutgemeinter Rat von Deiner 13 Minuten älteren und damit weiseren Schwester!


    


    Ein Blick auf die Uhr, und mein Adrenalinpegel schnellt nach oben – es ist gleich halb sieben, ich muss unter die Dusche springen, Emma wecken und in den Tag starten. Ich hole meine Ausführungen zum Thema Vorstellungsgespräch morgen früh nach, versprochen!


    


    Fühl Dich geherzt von Deiner


    Charlotte


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Lotta!


    


    Ja, unser Abend bei Mario war schön.


    Vorab: Du bist die beste und klügste Mutter der Welt. Emma platzt bestimmt vor Stolz und findet bloß keinen angemesseneren Ausdruck dafür, als im Supermarkt herumzukreischen. Sei also nicht immer so perfektionistisch – und schick Deinen lästigen Untermieter am besten auf direktem Weg zu Tom.


    Ich fürchte nämlich, Du hast recht: Der Typ ist gestört bis nicht ganz dicht. Ich bin nach unserem Treffen noch zu ihm gefahren, da empfing er mich in dramatischer Pose in seinem Whirlpool und keuchte pathetisch, ich sei seine Muse und die Frau seines Lebens. Dagegen fiel der Morgen vergleichsweise karg aus. Mit der Ausrede, er habe gerade einen Kreativschub für Coffee & Flowers (sein neues Stück) schob er mich ohne Kaffee geschweige denn Blumen um sieben Uhr vor die Tür. Ist das zu fassen? Andererseits … die Nacht war so schön, so bunt, so auf- und anregend. Ich habe danach sogar das perfekte Bühnenbild für Coffee & Flowers geträumt. Davon hätte ich Tom gern erzählt. Aber nüscht. Könntest Du so taktvoll sein und mich nicht fragen, ob ich noch ganz dicht bin? Danke.


    Der andere Mann in meinem Leben hat mich gestern mitten in der Nacht angerufen, um zwei Uhr. Glücklicherweise war ich so geistesgegenwärtig beziehungsweise verschlafen, dass ich ihn weggedrückt habe. Am Morgen, als ich ohne Kaffee vor Toms Haustür meine Mailbox abhörte, erlauschten meine Ohren folgende Nachricht: »Frau Kleeberg, wir müssen uns dringend um unsere Kooperation mit London kümmern. Kommen Sie morgen um zehn in mein Büro. Ich zähle auf Sie! Und nun genießen Sie Ihren wohlverdienten Feierabend, meine Beste!« Dazu muss man sagen, dass ich mir schon vor Wochen heute Vormittag freigenommen habe, um meinen schmerzenden Backenzahn reparieren zu lassen. Und nun darfst Du drei Mal raten, wer den Zahnarzttermin absagte und pünktlich um zehn Uhr im Theater war?


    Und nun rate, wer erst mittags kam?


    Genau.


    Sag lieber nichts, ich fürchte nämlich, Du hast recht.


    So, und nun zum organisatorischen Teil … Oh, oh, Charlotte, wir werden hart an uns arbeiten müssen, ich habe es geahnt. Keiner verteilt so galant Aufgaben wie Du, und keiner lässt dabei so unmissverständlich durchblicken, dass er es selbst eigentlich viel besser könnte. Aber das mit der Location musst Du nun einfach mal mir überlassen. Ich kümmere mich darum und werde etwas Tolles für unseren Lilly-Schatz finden, versprochen! Und die Einladungen gestalte ich natürlich selbst, wir werden das nicht an jemand Fremdes geben, spinnst Du? Diemusikalische Gestaltung des Abends kannst Du bitte auch mir überlassen.Nicht dass wir da so eine böse DJ-Weichspüler-Überraschung erleben wie Carla letztes Jahr.


    


    Und jetzt gehe ich in die Badewanne und beschieße ein Bild von Hinzelmännchen mit Dartpfeilen, und morgen früh lese ich als Erstes meine E-Mails … bin ja schwer gespannt, was Du noch zu dem Vorstellungsgespräch sagen wolltest. Das Thema ist nicht abgehakt.


    


    Luise


    


    PS: Schon von Mamas neuester Lieblingsbeschäftigung gehört?


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    mir brennt es unter den Nägeln, Dir ein paar Takte zum Thema Männer in Deinem Leben zu schreiben, aber ich mache nicht den gleichen Fehler wie gestern und fange deswegen sofort mit dem Wichtigsten an – es hilft ja nichts, wir müssen es endlich aus der Welt schaffen.


    Also: Es tut mir wahnsinnig leid, dass Dich der verpasste Termin so getroffen hat. Mir war nicht klar, welch große Bedeutung Du diesem Vorstellungsgespräch beigemessen hast. Ich dachte, es wäre für Dich der erstbeste Strohhalm gewesen, um dem Sklavendasein bei Hinz zu entkommen. Du hast mir zwar am Telefon gesagt, dass es wichtig für Dich ist, aber für mich klang es so, als ob Du Dich da ein wenig hineingesteigert hättest. Als der Kindergarten anrief, um mir mitzuteilen, dass Emma vom Klettergerüst gefallen sei und ich sie sofort abholen müsse, habe ich alles stehen- und liegenlassen. Ich habe einfach nicht daran gedacht, Dich rechtzeitig anzurufen. Dass es letztlich nur eine kleine Beule war, die mit einem Mickymaus-Pflaster behandelt werden konnte, ahnte ich ja nicht. Also nimm bitte meine Entschuldigung an, dass ich unterschätzt habe, wie sehr es Dich getroffen hat. Aber, Luise (und jetzt kommt der Teil, den ich Dir noch nicht gesagt habe): Glaub mir bitte, es ist garantiert besser für Dich und Deine Karriere, dass Du diesen Job nicht bekommen hast! Ich weiß, Hinz ist der größte Idiot der westlichen Hemisphäre (von dem Du Dich nicht so behandeln lassen solltest, als seiest DU die größte Idiotin der westlichen Hemisphäre, aber das nur nebenbei), und Du bist schon viel zu lange bei diesem Mann in Knechtschaft. Aber Du bist doch Künstlerin und keine Assistentin, verdammt noch mal! Und irgendwann wird jemand kommen und das erkennen, und Du wirst eine tolle Ausstellung bekommen und reich und berühmt werden und Dir selbst eine Heerschar von Assistenten halten, die Du, das versteht sich, großzügig behandeln wirst. Dieser komische Kunsthändler ist doch bestimmt nur so ein aufgeblasener Wichtigtuer – von wegen, größter Kunsthändler Mitteleuropas! Hat er Dir das erzählt? Hast Du Dir mal genauer angeguckt, was das eigentlich für ein Typ ist, oder hat er Dir vorgeschwärmt, was er für ein toller Hecht ist? Ich bin sicher, es ist nicht alles Gold, was glänzt. Verzeih den Spruch, aber da schlägt die mütterliche Erziehung durch, und manchmal hat sie nun mal recht, unsere liebe Mama, davon kann ich als Anwältin ein Lied singen. Wenn Du wüsstest, mit was für Leuten ich manchmal zu tun habe. Da verliert man den Glauben an die Menschheit. Gerade habe ich es mit einem besonders fiesen Widerling zu tun, der einen Mandanten von mir so was von über den Tisch gezogen hat. Auch der fiese Widerling wirkte auf den ersten Blick wie ein seriöser Geschäftsmann, der kein Wässerchen trüben kann. Aber was der Typ für Dreck am Stecken hat! Nach außen macht er einen auf gebügelt und geschniegelt und ehrbarer Gentleman. Wenn man hinter die Fassade guckt, wird einem schlecht. Und Du, liebe Luise, hast die Tendenz, auf solche Windhunde hereinzufallen und das zu spät zu realisieren (siehe Tom). Sei nicht mehr böse auf mich! Du bist Künstlerin und keine Assistentin, das sollte Dein Mantra werden.


    


    Apropos Tom: Vielleicht solltest Du mal einen neuen Mann kennenlernen, um zu begreifen, wie unglaublich beknackt Tom ist. Was hältst Du davon, Dir einen Account bei e-Dating einzurichten? Das ist eine Online-Partnerbörse, und man trifft auf Leute, mit denen man mal einen Kaffee trinken gehen kann, ohne dass es gleich der Mann fürs Leben sein muss. Was hältst Du davon?


    


    Jetzt muss ich flitzen, denn der Anwalt von dem fiesen Widerling kommt um halb neun in die Kanzlei, um über einen Vergleich zu verhandeln. Würg.


    


    Kuss,


    Charlotte


    


    PS: Was ist denn Mamas neue Lieblingsbeschäftigung? Ich bin neugierig! Hab gestern kurz mit Papa telefoniert, er sagt es zwar nicht so deutlich, aber er vermisst Mama schrecklich, das spürt man. Jetzt sind die beiden schon über ein Jahr getrennt – wie die Zeit vergeht!


    Drei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    es ist Sonntagnachmittag, der Sommer ist ausgebrochen. Die Sonne scheint, die Vögel zwitschern, junge, gutaussehende Menschen schlendern Arm in Arm durch die Straßen, schlecken ein Eis, trinken einen Kaffee und genießen das Leben. Nur eine einzige junge Frau sitzt in ihrer brüllheißen Wohnung und versucht seit Stunden, die Ergüsse eines durchgeknallten Intendanten, der unglückseligerweise ihr Chef ist, bis zum nächsten Morgen in eine druckreife Absprache zu verwandeln, die dem Berliner Staatssekretär für Kultur zur Unterschrift vorgelegt werden kann. »Sie müssen’s nur kurz formatieren, Frau Kleeberg, das macht ja keine Mühe«, verkündete mir der Meister gestern nach der Aufführung und entschwebte ins Wochenende.


    Von wegen »nur kurz formatieren«. Auf fast jeder Seite findet sich am Rand noch eine Arbeitsanweisung für mich: »Hier bitte den Vertragsparagraphen überprüfen«, oder: »Auslastung des Hauses der letzten sieben Jahre recherchieren!« Ich fürchte, ich muss gleich ins Theater, um den ganzen Kram nachzuschlagen. Seufz. Wenigstens komme ich so ein paar Minuten an die frische Luft.


    Verstehst Du vielleicht, dass ich schon wieder kurz vorm Magengeschwür stehe, wenn ich daran denke, dass ich stattdessen weltweite Ausstellungen mit meinen Werken hätte bestücken können? »Es ist nicht alles Gold, was glänzt« – Lotta, sorry, Deine Sprüche nerven echt. Du hörst Dich nicht an wie Mama, sondern wie ihre Urgroßtante. Du musst mich für extrem naiv halten. Dr. Adelholz ist ein bunter Hund im Künstlermilieu. Du könntest mich ebenso gut fragen, ob ich nachgeschlagen habe, wer Donald Duck ist.


    Na ja, keep on rocking.


    Und während ich dies hier schreibe und mich in meinem Selbstmitleid suhle, klingt in meinem Kopf Deine E-Mail nach, Deine Werbung für e-Dating … WIESO KENNST DU DICH DA AUS? Gibt es etwa noch ein weiteres winzigkleines Detail, das Du vergaßest zu erwähnen? Raus mit der Sprache!


    


    Ich hoffe, Du hast einen schöneren Sonntag als ich.


    Fühl Dich gedrückt von Deiner Lu


    


    PS: Ach ja, Mama. Sie hat eine Kontaktanzeige aufgegeben und eine Art Album angelegt, wo sie die originellsten Zuschriften sammelt. Das musst Du Dir unbedingt ansehen – da muss Papa sich ganz schön ins Zeug legen, um mitzuhalten. Meinst Du, er ist inzwischen über seine Fleurop-Phantasie hinausgewachsen?


    


    PPS: Was ist das für ein fürchterlicher Fall? Klingt jaschlimm.


    Am selben Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luise, meine Süße,


    


    wieso tust Du Dir das an? Sonntags arbeiten … Ich wette, das verrückte Hinzelmännchen hat morgen keine Zeit, Deine Sonntagsarbeit zu würdigen, und übermorgen auch nicht, und überübermorgen sowieso nicht. Das Ding verschwindet in irgendeiner Mappe auf seinem Schreibtisch, wird dann im Spätsommer an den Staatssekretär weitergereicht, wo es mehrere Monate vor sich hin schimmelt, bis sein Nachfolger den Stapel Papier in die Tonne tritt. Nimm den Typen nicht so ernst und lass ihn im Notfall ein bisschen herumwüten. Mein Tipp: Wie ein kleines Kind behandeln. Anweisungen ignorieren und das machen, was Du für richtig hältst. Abgemacht?


    Zum zweiten: Bei Herrn DOKTOR Adelholz, wie Du schreibst, wärst Du garantiert auch nur das Mädchen für alles gewesen, das dem Herrn Doktor seine Aktentasche hinterhertragen darf. Luise, fühl Dich kräftig geschüttelt und wach auf! Glaub an Deine Fähigkeiten, so wie wir alle an Dich als Künstlerin glauben. Dazu brauchst Du doch so einen gelackmeierten Wichtigtuer nicht!


    


    Zur Hochzeit: Habe heute kurz mit Lilly gesprochen, sie möchte uns beide als Trauzeuginnen. Schnief. Ich war sehr gerührt. Ist doch familienverbundener, als man denkt, die kleine Maus. Außerdem habe ich alle ihre Freundinnen zum Junggesellinnenabschied eingeladen. Das Programm muss ich noch austüfteln. Um die Musik kannst Du Dich gerne kümmern, aber bitte nicht so einen experimentellen Künstler-DJ buchen.


    


    Zum e-Dating: Mist, für Dich bin ich ein offenes Buch – Du triffst voll ins Schwarze. Ich habe mich in einer langen Nacht tatsächlich dort angemeldet und dieses Formular ausgefüllt, und zwar aus einem ziemlich niederen Motiv: reiner Wut. Ich hatte am Abend einen heftigen Streit mit Sven. Ich fragte ihn aus einer romantischen Anwandlung heraus, was wohl wäre, wenn wir damals nicht in diesem Café zusammengeprallt wären und uns mit Cappuccino begossen hätten. Woraufhin er sagte: »Dann säße ich jetzt mit einer anderen Frau hier.« Ich war so aufgebracht, dass ich den Abend vor dem Computer verbracht habe und plötzlich dachte, ich könnte ja mal schauen, wie es um meine Alternativen bestellt ist. Am nächsten Morgen bereute ich diese blödsinnige Aktion bereits.


    Bitte NIEMANDEM davon erzählen! Ehre, schwöre, okay? Bin fix und fertig, habe heute mit Emma einen Ausflug in den Tierpark gemacht, Sven hatte Dienst. Die Sonne macht müde!


    


    Gut’s Nächtle, mein Spechtle!


    Deine Charlotte


    


    PS: Über meinen Fall muss ich Dir mal in Ruhe berichten. Das weitet sich inzwischen zu einer ganzen Fallserie aus.


    


    PPS: Mama antwortet auf Kontaktanzeigen? Müssen wir uns Sorgen machen? Ist das nicht gefährlich?


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Meine monsterschlaue Schwester,


    


    Du hast fast richtig getippt.


    Hier die entsprechende Szene am Montagnachmittag, im Intendantenzimmer:


    


    Ich (strecke Hinz den überarbeiteten Vertragsentwurf hin – stolz wie Bolle, dass ich aus seinem Chaos ein druckreifes Papier gezaubert habe, inklusive der Auszüge aus den Dokumenten, die ich bis nachts im Theater studiert habe.): Voilà.


    


    Er (wirft einen kurzen, unwilligen Blick darauf): Was ist das denn?


    


    Ich (empört): Das ist der Vertragsentwurf für den Kulturstaatssekretär!


    


    Er (greift nach meiner Wochenendarbeit und wirft sie auf einen auf dem Boden liegenden Haufen, auch Altpapierstapel genannt): Kommt überhaupt nicht in Frage, dass wir ihm die ganze Arbeit abnehmen. Sie sind schließlich nicht die Sekretärin des Kulturstaatssekretärs. Sollen seine Sesselpuper im Rathaus doch einen vernünftigen Entwurf schreiben. Sie! arbeiten! für! mich!


    


    Ich (sprachlos, ab)


    


    Da fehlen einem die Worte, oder?


    Von Tom ist auch keine Erbauung in Form von Coffee oder Flowers zu erwarten, er ist abgetaucht und antwortet nicht auf meine SMS.


    


    Na ja. Life sucks, wie der Engländer zu sagen pflegt. Hattest Du schon mal einen Mann, der Dir Blumen geschickt hat? Ich nicht. Und apropos Männer: Nimm Dir doch Svens Kommentare nicht so zu Herzen. Dass er nicht der größte Romantiker auf diesem Planeten ist, weißt Du ja nun schon seit ein paar Jahren. Und hat er nicht ohnehin recht? Du glaubst doch nicht im Ernst, dass Du allein geblieben wärest, wenn Du Sven nicht getroffen hättest. Das halte ich, bei aller Liebe zu Sven, für unwahrscheinlich. Also, nimm’s nicht so schwer. Aber sag mal: Hast Du Vorschläge bekommen, mit wem Du Dich treffen könntest? Schieb die Dinger mal rüber, vielleicht fällt ein netter Typ für mich ab. Und zu Deinem PS wegen Mamas Kontaktanzeigen: Du bist ja goldig, ob das gefährlich ist! Wer im Glashaus sitzt, Charlottchen … ☺


    Das Wochenende für den Junggesellinnenabschied habe ich geblockt, bin sehr gespannt, was Du Dir als Programm ausdenkst. Einen Stripper in Polizeiuniform? Kicher, kicher.


    


    Ich war inzwischen im Übrigen auch nicht untätig. Schau Dir das mal an: www.schlossfelsenfest.de. Das ist der absolute Hammer, oder? Ich war sofort Feuer und Flamme, als ich das gesehen habe. Wo findet man solche Orte noch? Ein Schloss ohne Anmaßung. Perfekt unperfekt. Abbruch und Aufbau zugleich. Kurzum: ein Paradies! Ich hab Frank, den Typen, der das Schloss verwaltet, unverbindlich angerufen: Wir könnten von Freitag bis Sonntag dort logieren, Gästezimmer gibt es genügend. Frank meinte, die seien »zwar einfach, aber charmant«. Außerdem kann man die Fassade mitgestalten, das wäre doch ein Gag, oder? Das Ganze würde für drei Tage 60 Euro pro Person kosten, die Übernachtungen inbegriffen. Das ist geschenkt, wenn Du mich fragst. Ich bin sicher, Lilly würde es vor Begeisterung vom Stuhl fegen! Was meinst Du? Wir müssen uns recht bald sozusagen felsenfest festlegen, da irgendeine Gothic-Band, die dort ein Video drehen will, uns diesen Termin sonst wegschnappt.


    


    And now I go to bed.


    Sleep tight, and don’t let the bedbugs bite, my dearest dear!


    


    Yours anglophone Luise


    


    PS: And Charlotte – stop bevormunding me! FI-NAL-LY! Or: END-GÜL-TIG, wie der Germane sagt. Ich bin vierunddreißig Jahre alt und nur 13 Minuten jünger als Du! Adelholz wäre eine echte Chance gewesen (und für Dich immer noch Dr. Adelholz!).


    Zwei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    Mensch, sei doch nicht so titelgläubig. Wie Adelholz sich seinen Doktor zusammenkopiert hat, möchte ich gar nicht wissen. Wahrscheinlich hat er ihn einfach gekauft, an einer »Universität« in Kuala Lumpur. Und ich bevormunde Dich überhaupt nicht, aber manchmal musst Du schon Deine rosa Brille abnehmen, wenn Du durch die Welt spazierst. Bei der Location-Suche hattest Du sie offenbar auch auf der Nase: Ich habe mir die Internetseite von Schloss Felsenfest angeguckt. Schockschwerenot! Also ehrlich, Luise, das geht überhaupt nicht. Abbruch und Aufbau zugleich??? Ich kann nur den Abbruch entdecken. Das Ding sieht aus, als ob es jeden Moment in sich zusammenfällt. Schon auf den Fotos rieselt einem der Putz an jeder Stelle entgegen. Auf keinen Fall kann Lilly in diesem maroden Kasten heiraten! Das Leben ist schon Baustelle genug, da muss man doch nicht auch noch auf einer heiraten. Wenn Du willst, kann ich mal meine Kollegin anrufen, die hat in einer sehr schönen Villa hier in Potsdam gefeiert, vielleicht haben die noch etwas frei.


    Für den Junggesellinnenabschied habe ich mir etwas Besonderes überlegt: Lilly hat bestimmt keine Lust auf dämliche Spielchen, wo sie in Bunny-Uniform irgendwelchen Ramsch auf der Straße verticken muss. Also habe ich mich umgehört und etwas Tolles gefunden: Im Umland von Berlin kann man Hausboote mieten und über die Seen schippern, jedes hat einen Grill und bis zu vier Leute können darauf schlafen. Ist zwar nicht ganz billig, aber das spendiere ich Lilly zur Hochzeit. Ich habe drei Boote für ein Wochenende gemietet und ihre liebsten Freundinnen eingeladen. Bleibt nur zu hoffen, dass das Wetter mitspielt.


    Soweit die Neuigkeiten von der Hochzeitsfront.


    Nun zu uns zwei Hübschen: Wollen wir am Montag zusammen essen gehen? Ich habe einen Babysitter organisiert, und Sven hat Spätdienst, insofern bin ich frei!


    


    Gute Nacht, meine Liebe,


    Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Also, Charlotte:


    


    Deine Idee für den Junggesellinnenabschied ist super, wobei ich finde, dass Lilly ruhig ein paar lustige Aufgaben erledigen könnte. Aber das entscheidest Du. Die Location-Suche hingegen ist meine Aufgabe, erinnerst Du Dich? Das Schloss ist super, und Lilly will bestimmt nicht in so einer piekfeinen Potsdamer Villa heiraten, das passt überhaupt nicht zu ihr. Abgesehen davon habe ich sie längst gefragt, und sie war Feuer und Flamme. Schloss Felsenfest ist seit gestern gebucht, mit Anzahlung und allem Drum und Dran. So.


    Außerdem war Deine E-Mail eine Rauchbombe. Von wegen rosa Brille und Laberrhabarber. Mich kannst Du nicht an der Nase herumführen. Das reinste Ablenkungsmanöver! Meine Frage war: Was für Angebote hast Du von der e-Dating-Agentur bekommen? Raus mit der Sprache.


    


    Luise


    


    PS: Nach meiner felsenfesten Buchung konnte ich endlich die Einladungskarten fertigstellen, 80 Stück handgestaltet, jede ein Unikat. Sollte ich jemals berühmt werden, können die Gäste die Dinger für ein Vermögen verkaufen … Habe bis früh morgens Briefumschläge mit meiner schönsten Schnörkelhandschrift verziert und den Batzen vorhin zur Post gebracht. Uff.


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    es ist Sonntag, ich hätte schön ausschlafen können, denn Emma hat sich noch nicht gerührt. Aber mein innerer Wecker trieb mich um sechs Uhr aus dem Bett. Nun ja. Jetzt kann ich wenigstens in Ruhe Kaffee trinken und E-Mails schreiben, auch nicht schlecht.


    Sven und ich hatten gestern einen Riesenstreit. Er fragte mich, ob es in Ordnung wäre, wenn er im Sommer mit seinen Kumpels in die Berge ginge. Die Klinikleitung hat ihm einen Überstundenausgleich angeboten, den er in zwei Wochen Urlaub mit seinen besten Freunden investieren will. Ich dachte, ich spinne. Ich sehe meinen Steuerberater häufiger als meinen Mann, und er will seine Sommerferien mit seinen Kumpels verbringen. Leider bin ich ein bisschen ausgeflippt, anstatt ihm ruhig darzulegen, dass er sich das abschminken kann. Der Abend war dann gelaufen, wir haben ihn grollend in zwei verschiedenen Ecken des Hauses verbracht. Herrliches Wochenende.


    Wenn Du übrigens meinst, dass Lilly Wert auf diesen Spielchen-Kram bei ihrem Junggesellinnenabschied legt, dann denke ich mir etwas aus. Sie kann ja auch vom Boot aus Ramsch verkaufen, ist vielleicht eine lustige Idee.


    


    Eben kommt Emma auf nackten Füßen in mein Arbeitszimmer getappt und verlangt einen Kakao. Den werde ich ihr jetzt machen.


    


    Was ist nun mit essen gehen morgen?


    


    Hab einen schönen Tag,


    Charlotte


    Am selben Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Charlotte, Charlotte!


    


    Die Frage lautete:


    Was für Angebote hast Du von der e-Dating-Agentur bekommen?


    


    Wenn Du mir bis morgen Nachmittag, 16 Uhr, eine Antwort schickst, gehe ich mit Dir essen.


    


    Du zahlst.


    


    Lu


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    unter uns Rechtsanwälten hat man einen schönen Begriff für Deine Methode: Wir nennen sie Erpressung! Du weißt offenbar nur zu gut, wie ich danach lechze, ein paar Stündchen aus meinem Hamsterrad auszubrechen, um mit meiner geliebten Schwester eine Pizza essen zu gehen, die ich selbstverständlich gerne bezahle. Du hast gewonnen. Ich schiebe mir gerade meine Mittagsstulle rein und habe nur kurz Zeit. Um halb zwei kommt der nächste Mandant, und hier ist die Zusammenfassung des ganzen Elends.


    Ich habe drei Dating-Vorschläge von der Agentur bekommen, sie sind allesamt unmöglich.


    Details?


    Der erste ist ein verkannter Lyriker, der alle Fragen in Reimform beantwortet und offenbar noch nie etwas von Versmaß gehört hat. Hier eine der besseren Passagen aus dem Fragebogen (auf die Frage: »Wie würdest Du Dich selbst beschreiben?«):


    


    Ich suche Dich, ja Dich! Vielleicht bist Du die


    Sonne in meinem Leben?


    Weil, bis zum heutigen Tag war meine Suche leider


    immer vergebens.


    Ich kann doch nicht aus meinem Herz eine


    Mördergrube machen!


    Ich will nicht mehr solo sein, sondern mit Dir in


    Liebe erwachen und schöne Sachen unternehmen


    und lachen.


    


    Ich bin mir sicher: Ich möchte nicht herausfinden, wer sich hinter diesen Zeilen verbirgt.


    


    Der zweite Kandidat ist von Beruf Versicherungsmakler und klingt so langweilig, wie sich sein Beruf anhört. Außerdem lebt er mit einer Katze und einem Meerschweinchen zusammen und gibt als Hobby »Fliegenfischen« an. Schauder.


    


    Der dritte Typ klingt ebenfalls seltsam, seine Antworten zeugen von einem merkwürdigen Humor. Er arbeitet mit straffällig gewordenen Jugendlichen und ist Gärtner (kapierst Du, wie das zusammengeht?). Ich tippe mal darauf, dass er keine weiterführende Schule besucht hat …


    


    Vielleicht sollte ich meine Zeit doch lieber auf eine Eheberatung verwenden.


    


    Wir sehen uns um 20 Uhr bei Mario! Pünktlich!


    


    Charlotte


    


    PS: Heute hatte ich die Einladungskarte in der Post. Luise, Du hast Dich selbst übertroffen, sie ist wunder-, wunderschön geworden! Schickst Du Lilly auch eine, damit sie sieht, was da in ihrem Namen verschickt wird? Ihr werden die Tränen kommen, darauf verwette ich meinen Allerwertesten (nämlich Sven, höhö).


    Fünf Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Schwesterherz!


    


    Warum meldest Du Dich nicht? Seid Ihr über Pfingsten verreist? Bist Du abgetaucht? Ich habe Dir ungefähr fünf Mal auf Deine Mailbox gesprochen, ich benötige schwesterlichen Beistand.


    Gestern am späten Abend bekomme ich seit Ewigkeiten mal wieder ein Lebenszeichen von Tom per SMS. Ein alter Schulfreund ist zu Besuch, sie seien in der Gegend, ob ich nicht dazustoßen wolle. Ich brezel mich auf und flitze in die Bar (ich weiß, ich bin bescheuert, spar Dir bitte Deine Kommentare). Der Freund war nett und normal und charmant, kaum zu glauben, dass jemand wie Tom solche Freunde hat. Vielleicht war Tom ja auch mal nett und normal, bevor ihm der Ruhm zu Kopf gestiegen ist. Jedenfalls quatschen und trinken und lachen wir bis tief in die Nacht, Tom flirtete die ganze Zeit wie wild mit mir, und Knut, sein Freund, legte sich auch ganz schön ins Zeug. Ich fühlte mich wie die begehrenswerteste Frau auf diesem Planeten und dachte, vielleicht begreift Tom endlich, was für eine Klassefrau er an der Angel hat. Um es kurz zu machen: Irgendwann sagt die Barfrau, sie wolle den Laden jetzt schließen. Wir zahlen, Tom verschwindet noch mal auf die Toilette. Knut und ich stehen vor der Bar und plaudern. Ich frage ihn ganz unschuldig, wie sie jetzt nach Hause kommen?


    Er: Na, zu Fuß. Ist ja nicht weit.


    Ich: Verschätz dich mal nicht. Berlin ist eine große Stadt. Von hier aus lauft ihr mindestens eine Stunde nach Schöneberg.


    Er: Schöneberg? Wieso Schöneberg? Tom wohnt doch hier um die Ecke, das sind keine drei Minuten. Oder meinst du seine Arbeitswohnung?


    In dem Moment kommt Tom raus. Ich war zu fassungslos für eine schlagfertige Reaktion, zu getroffen, um das Ganze mit einer witzigen Bemerkung abzutun. Wie eine aufgezogene Puppe habe ich mich verabschiedet und bin nach Haus gedackelt.


    Kannst Du mir erklären, was da läuft? Ich bin jetzt seit über einem halben Jahr mit Tom liiert, wenn man das so nennen kann, und stelle fest, dass ich quasi nichts von ihm weiß. Ich war noch nie bei ihm zu Hause, obwohl er offenbar direkt bei mir um die Ecke wohnt, und nicht einmal das wusste ich! Er hat mich immer quer durch die Stadt in seine Arbeitswohnung bestellt. Wahrscheinlich bin ich für ihn eine Art Muse für schlechte Arbeitszeiten, während in seiner Zuhause-Wohnung seine Zuhause-Freundin sitzt. Vielleicht ist er sogar verheiratet? Oder bin ich hysterisch, empfindlich, hypersensibel? Überbewerte ich den Stellenwert einer Wohnung? Was hat das zu bedeuten??? Ich bin fix und fertig und wünschte, Du würdest mich zurückrufen.


    Schick mir zur Ablenkung wenigstens noch die seltsamen Antworten des Gärtners, das hast Du mir am Montag versprochen.


    


    Deine verwirrte und traurige Luise


    


    PS: Und danke für die Pizza-Einladung!


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luiselein,


    


    ich habe gerade versucht, Dich zu erreichen, aber nur die Mailbox erwischt. Tut mir leid, dass ich so abgetaucht bin, aber ich weiß nicht, wo mir der Kopf steht. Sven ist über Pfingsten mit Emma zu seinen Eltern nach Hamburg gefahren, damit ich hier in Ruhe arbeiten kann, sie kommen erst am Samstag wieder. Es sieht nämlich so aus, dass ich die Fälle, mit denen ich in den letzten Monaten beschäftigt war, jetzt in meiner Freizeit bearbeiten muss. Mein Chef hat mir letzte Woche eröffnet, dass er die Mandate nicht gutheißt. Er erwartet von mir, dass ich sie niederlege. Warum? Tja, er hat spitzgekriegt, dass ich einen ziemlich bedeutenden Anlageberater verklagen werde. Und das schmeckt ihm nicht. Denn wir haben viele Banken und Fondsgesellschaften als Mandanten. Im Klartext: Ich arbeite für die falsche Seite. Und deswegen soll ich die Finger davon lassen. Aber das kommt überhaupt nicht in die Tüte. Ich kann die Leute, die ich vertrete, nicht hängenlassen. Das sind echt arme Schweine. Und was ich privat mache, ist ja wohl meine Sache, also bearbeite ich die Fälle von zu Hause aus, was leider dazu führt, dass ich hier in Arbeit ersaufe. Sven versteht mich nicht. Vor seiner Abreise fragte er mich, ob ich eigentlich lieber mit ihm oder mit meiner Arbeit verheiratet wäre. Er muss große Töne spucken, der Herr Rufbereitschaft-ist-mein-zweiter-Vorname. Manchmal frage ich mich, was ich falsch gemacht habe im Leben.


    


    Luise, und was soll ich zu dieser neuen Tom-Nummer sagen? Dass er ein Idiot ist? Das deutete sich ja schon ziemlich früh an. Insofern überrascht mich diese Wohnungsgeschichte nicht sonderlich, sie rundet eher sein negatives Charakterbild ab. Ich verstehe nicht, wieso Du Dich von ihm wie eine hirnlose Tussi behandeln lässt. Tritt ihm endlich in den Hintern. Mehr will ich dazu nicht sagen.


    


    Um Dich wenigstens ein bisschen aufzuheitern, hier eine kleine Auslese der Antworten vom seltsamen Gärtner. Auf die Frage nach seinen Zukunftsplänen schreibt er:


    Ich gebe meinem Psychiater noch ein Jahr, dann fahre ich nach Lourdes.


    


    Womit kann man Dir eine Freude machen?


    Ich weiß nicht, wie die Frage lautet, aber die Antwort heißt mit Sicherheit: Sex.


    


    Erzähle von einer außergewöhnlichen Erfahrung.


    Ich habe einen Kurs im Schnelllesen mitgemacht und bin nun in der Lage, »Krieg und Frieden« in 20 Minuten durchzulesen. Es handelt von Russland.


    


    Die letzte Antwort fand ich zugegebenermaßen lustig, aber der Rest ist ja wohl mehr als merkwürdig. Und Psychiater schrieb er »Pschychater«. Was meine Vermutung untermauert, dass der Gärtner ein Gärtner ohne Abitur ist, also keine Aussicht auf tiefschürfende Gespräche bietet.


    


    Halt die Ohren steif, ich muss jetzt weiter Akten wälzen. Grüße und Küsse, C.


    Am selben Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Schwester auf dem Planeten der eingebildeten Hochschulabsolventen:


    


    Du bist – entschuldige – sowohl arrogant als auch überheblich. Nur weil jemand Psychiater nicht richtig buchstabieren kann, hältst Du ihn für einen Idioten? Das trieft nur so vor Bildungsdünkel! Und Du willst die Anwältin der kleinen Leute sein? In Wirklichkeit ist das doch nur eine Ausrede, weil Du Angst hast, aus Deinen festgefahrenen Mustern auszubrechen und mal unter die Leute zu kommen. Charlotte Kleeberg, die sich mit einem Gärtner unterhält! Uiuiui, gefährlich. Mensch, Charlotte, komm mal raus aus Deinem Anwalt-Schneckenhaus! Woraus besteht denn Dein Leben? Arbeiten, essen, schlafen, Kind versorgen, Ehemann anmotzen. Du fragst Dich, was Du in Deinem Leben falsch gemacht hast? Bislang nicht viel, Charlotte, Du hast ja immer alles richtig gemacht. Perfekt geradezu. Jahrgangsbeste im Abitur, Studienabschluss mit Auszeichnung, steile Karriere als Rechtsanwältin, daneben Heirat, Haus, Kind. Und wenn Du mal sturmfreie Bude hast und damit Zeit, etwas zu erleben, was tust Du da? Schließt Dich zu Hause ein, arbeitest und verteilst nebenher gute Tipps per E-Mail. Kapier ich nicht. Tom kapier ich auch nicht, aber trotzdem bin ich keine »hirnlose Tussi«.


    Kannst ja mal drüber nachdenken, beim Zähneputzen oder so.


    


    Nacht,


    Luise


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    Du drehst mir die Worte im Munde herum. Natürlich bist Du keine »hirnlose Tussi«. Das habe ich nie behauptet! Ich habe nur gesagt, Du sollst Dich nicht behandeln lassen wie eine. Es tut mir leid, wenn das unfreundlich klang, ich habe es nicht böse gemeint, aber ich kann momentan nicht jedes Wort auf die Goldwaage legen, bevor ich es niederschreibe. Ich stehe im Augenblick sehr unter Druck, ich dachte, das wäre deutlich geworden. Vielen Dank jedenfalls für Deine treffende Charakterstudie, das hat gesessen, und ich habe nicht nur beim Zähneputzen darüber nachgedacht. Was die Verachtung der kleinen Leute angeht, die Du mir unterstellst, muss ich Dich aber doch korrigieren. Ich gebe für sie meine ganze Freizeit dran, und das macht man normalerweise nicht für Menschen, die man verachtet. Wenn Du es genau wissen willst, bearbeite ich diese Mandate höchstwahrscheinlich für lau, denn die Leute haben kein Geld mehr, mich zu bezahlen.


    Um meine perfekte Fassade aufzubrechen und in meinem Leben vielleicht doch noch mal etwas gründlich falsch zu machen, werde ich jetzt dem abiturlosen Gärtner schreiben und ihm ein Treffen vorschlagen. Sven und Emma kommen erst am Wochenende zurück, so bleibt mir genug Zeit für unüberlegte Aktivitäten, die Schwung in mein langweiliges Leben bringen.


    


    Ebenfalls gute Nacht,


    Charlotte


    Eine Stunde später


    Von: Charlotte


    An: profil_28705@e-Dating.de


    


    Lieber Alexander,


    


    soll ich Dich duzen oder soll ich Sie siezen? Ich habe keine Übung im e-Dating, deshalb sage ich jetzt einfach mal Du. Ich feile seit circa einer halben Stunde an einer locker-lustigen E-Mail an Dich, die mit der Frage enden soll, ob wir uns mal treffen wollen und die gleichzeitig vorsichtig andeuten soll, dass ich nicht unbedingt auf der Suche nach dem Mann fürs Leben bin. Deinem Profil entnehme ich, dass Du in Berlin wohnst. Ich lebe in Potsdam, kann aber mit der Bahn gut nach Berlin kommen (am besten irgendwo nach Mitte). Vielleicht treffen wir uns mal auf ein Bier?


    


    Viele Grüße,


    Charlotte


    Am Nachmittag


    Von: Alexander Heilmann


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    danke für Deine E-Mail. Ich freue mich, dass Du Dich mit mir treffen willst. Trotzdem bin ich etwas enttäuscht, dass Du mich offensichtlich nicht für den Mann Deines Lebens hältst. Was hab ich falsch gemacht?


    


    Gruß,


    Alex


    Zehn Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Hallo Alex,


    


    falsch gemacht hast Du eigentlich nichts, aber Dein Profil klingt, ehrlich gesagt, ziemlich seltsam. Man weiß nicht so recht, was für eine Art Mensch sich hinter diesen Antworten verbirgt, und daher dachte ich, es wäre nicht verkehrt, dezent anzudeuten, dass ich wirklich nur ein Bier trinken gehen will.


    


    Nichts für ungut!


    Charlotte


    Eine halbe Stunde später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    echt, mein Profil klingt seltsam? Ich dachte eigentlich, es wäre witzig. Mist. Du bist wohl kein Woody-Allen-Fan, was?


    


    Alex


    Fünf Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Woody-Allen-Fan? Nein, eher nicht. Wieso?


    Eine Viertelstunde später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hast Du nie Was Sie schon immer über Sex wissen wollten gesehen? Oder Ehemänner und Ehefrauen? Oder Der Stadtneurotiker? Meine Antworten sind allesamt Woody-Allen-Zitate. Ich dachte, das wäre lustig und lockert diesen krampfigen Fragebogen ein bisschen auf. Ist wohl nach hinten losgegangen.


    


    Alex


    Acht Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Ach so! Doch, wenn man es versteht, ist es wirklich lustig. Echt. Geradezu doppelbödig! Ich bin beruhigt und immer mehr davon überzeugt, dass wir uns treffen sollten. Nur auf ein Bier, natürlich. Ich bin extrem neugierig, wie so ein Woody-Allen-guckender Gärtner aussieht.


    


    Gruß,


    Charlotte


    Zehn Minuten später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    ja, wir sollten uns unbedingt treffen. Ich bin Dir nämlich drei bis vier Biere schuldig. Immerhin bist Du die Frau, die das große Rätsel gelöst hat, warum sich bislang noch keine einzige Interessentin auf mein Profil gemeldet hat. Beziehungsweise nur eine Einzige, nämlich Du! Also: Wann und wo?


    


    Alex


    Drei Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Wie wäre es mit heute Abend? Ich habe noch nichts vor. Oder ist das zu spontan?


    Fünf Minuten später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Nee, ist nicht zu spontan, ist gut! Allerdings bin ich auf eine Party eingeladen, wo ich zumindest mal kurz vorbeischauen muss. Willst Du mitkommen?


    Zwei Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Geht das denn, dass ich da einfach mitkomme? Ich weiß nicht. Wir können es auch verschieben …


    Zehn Minuten später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Klar, das ist überhaupt kein Problem, komm einfach mit. Ich warte um 22 Uhr unter der Weltzeituhr am Alex auf Dich (am Alex mit Alex also, als kleine Eselsbrücke, falls Du unterwegs meinen Namen vergisst). Ich bin der Typ mit dem grünen Daumen. Wenn mich bis Viertel nach neun keine Charlotte anspricht, gehe ich alleine auf die Party und werde den Rest des Abends grübeln, ob Du a) meine E-Mail nicht bekommen oder b) den Zug verpasst oder c) mich gesehen und die Flucht ergriffen hast.


    Vier Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Hallo Alex,


    


    Möglichkeit a) und c) kannst Du schon mal streichen – ich komme. Sollte ich nicht auftauchen, habe ich den Zug verpasst. Oder siehst Du so schlimm aus?


    


    Bis später, Charlotte


    Zwei Minuten später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Tja, was heißt schon schlimm? Mein Spitzname in der Schule war »der Glöckner«.


    Eine Minute später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Ups. Echt jetzt?


    Eine Minute später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Wart’s ab.


    Am selben Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    warum gehst Du denn nicht an Dein Telefon? Musst Du gleich so überreagieren? Mach bitte keinen Quatsch mit dem legasthenischen Gärtner, okay? Ich habe das alles doch überhaupt nicht so gemeint, ich war einfach gekränkt, weil Du mir meine Schwächen so unbarmherzig unter die Nase gerieben hast. Ich weiß selber, dass die Geschichte mit Tom ein Desaster ist, aber dieser Mann ist momentan die einzige Holzplanke in einem Meer aus Trübsinn. Ja, das ist erbärmlich, ja, ich sollte mein Hirn und mein Ego mal wieder anschalten, ja, ich sollte ihm den Laufpass geben – Mensch, das weiß ich doch alles, Charlotte. Musst Du immer so ungeschminkt ehrlich sein? Das ist echt kränkend und provoziert unüberlegte Retourkutschen. Ich kann nur beten, dass Dein Verstand inzwischen wieder die Oberhand gewonnen hat und Du keinen Unsinn machst. Ich hoffe, der legasthenische Gärtner ist so unterhaltsam wie ein Toastbrot und so sexy wie ein Popel. Melde Dich bitte, ich mache mir Vorwürfe. Und schreib mir, was es mit der Arme-Leute-Fallserie auf sich hat.


    


    Deine geknickte Luise


    Im Morgengrauen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luischen, Luischen,


    


    unterhaltsam wie ein Toastbrot?


    Nein!


    Sexy wie ein Popel?


    Doppeltes Nein!!


    Lustigster Abend, den ich seit langer Zeit hatte?


    Klares Ja!!!


    Ich habe die ganze Nacht Samba getanzt, oder so etwas Ähnliches wie Samba, obwohl ich überhaupt nicht tanzen kann, und Samba schon gar nicht, aber heute Nacht konnte ich es doch, und so viel Samba war lange nicht in meinem Leben! Mach Dir keine Sorgen und keine Vorwürfe, sondern fühl Dich gedrückt, es ist alles in bester Ordnung, danke, dass Du mich ein bisschen angepiekst hast, denn Du hattest vollkommen recht, ich musste mal wieder unter die Leute und auf andere Gedanken kommen! Und jetzt gehe ich erstmal ins Bett, obwohl es schon hell ist, das habe ich das letzte Mal wann gemacht? Im Studium? Untersteh Dich, mich aus dem Bett zu klingeln!


    


    Küsse von Samba-Charlie


    Am nächsten Tag


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hey Charlotte,


    


    von wegen, Du kannst nicht tanzen! Kennst Du die Rubrik aus der Bravo: Was viele nicht zu fragen wagen? Aber aus dem Alter sind wir ja raus, deswegen frage ich einfach: Treffen wir uns heute Abend noch mal?


    


    Alex


    Eine Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Lieber Alex,


    


    unbedingt sollten wir uns treffen! Wo gehen wir hin? Ideen? Ich bin diesbezüglich nicht auf dem neuesten Stand der Dinge. Um 21 Uhr an der Weltzeituhr? Vielleicht können wir vorher noch was essen gehen. Vom Hörensagen kenne ich einen Laden, in dem man sensationelles Grillgut bestellen kann. Das muss auch irgendwo in Mitte oder im Prenzlauer Berg sein. Was meinst Du?


    


    Charlotte


    20 Minuten später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Den Grill-Laden kenne ich, er heißt Filetstück, und das Fleisch ist sensationell gut und sensationell teuer. Aber in Vorbereitung auf unseren zweiten sensationellen Abend können wir uns das schon leisten, würde ich sagen. Wir brauchen eine profunde Eiweiß-Grundlage, da sind ein paar Steaks genau das Richtige. Für die After-Grill-Party lasse ich mir etwas einfallen.


    Bis nachher!


    


    Alex


    Fünf Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    OK, freue mich!


    


    Charlotte


    40 Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Schwesterherz,


    


    ich habe Deine 48 SMS bekommen. Hör auf, Dir den Kopf für mich zu zerbrechen, hör auf, mir ein schlechtes Gewissen zu machen, und fang an, Dich ein bisschen für mich zu freuen. Es wird ja wohl erlaubt sein, mal auszugehen! Ich habe ein blütenreines Gewissen, Alex und ich haben nur getanzt, es gab keine unzüchtigen Berührungen und war einfach nur lustig. Du sagst doch immer, ich soll nicht so eine Spaßbremse sein. Und genau das bin ich jetzt nicht mehr, die alte Spaßbremse geht heute Abend nämlich noch mal tanzen. Yeah!


    


    Jetzt gebe ich aber besser Gas, denn ich muss vorher noch ein paar Akten wälzen. Weil Du nach den Fällen gefragt hast, über denen ich gerade brüte: Vor einiger Zeit waren Steuersparmodelle schwer in Mode. Es kursierte das Gerücht, dass man wahnsinnig viel Geld sparen könnte, indem man Schulden macht, eine Wohnung kauft, dadurch Steuern spart und von den Mieteinnahmen später seine Rente aufbessert. Diesen Glauben hat sich eine Bande windiger Anzugträger zunutze gemacht. Die Anzugträger haben Schrotthäuser in Ostdeutschland gekauft, schicke Prospekte hergestellt und die Schrottwohnungen als Super-Investition an kleine Leute vertickt – nennen wir sie Hans und Erna. Hans und Erna kaufen also eine Schrottwohnung für das Zehnfache ihres eigentlichen Wertes. Woher nehmen Hans und Erna mit ihren winzigen Einkommen das Geld? Praktischerweise haben die Anzugträger hervorragende Kontakte zu einer Bank, die Hans und Erna einen Kredit gewährt. Hans und Erna nehmen einen Kredit auf, der circa die Hälfte ihrer monatlichen Einkünfte verschlingt, und kaufen eine Wohnung, im festen Vertrauen auf die Versprechungen der Anzugträger, über die Mieteinnahmen und Steuerersparnisse ein Plus zu erwirtschaften. Die Anzugträger lachen sich ins Fäustchen und streichen dicke Provisionen ein. Jahre später, während die Anzugträger mit ihren Porsches durch die Lande brettern, sind Hans und Erna bis über beide Ohren verschuldet. Denn die Schrottwohnungen werfen keinen Cent Gewinn ab, sie sind nicht vermietet, sondern schwer sanierungsbedürftig. Hans und Erna hätten ihr Geld besser verbrannt oder aus dem Fenster geworfen. Verkaufen können sie die Wohnungen nur mit hohem Verlust, denn die Schrottimmobilien sind nichts wert. Ich versuche nun, Hans und Erna aus den Kreditverträgen und von den Schrottimmobilien zu befreien, damit sie eine Chance haben, finanziell wieder auf die Beine zu kommen.


    Klingt wie eine Horrorgeschichte aus dem Lehrbuch für angehende Antikapitalisten, ist aber leider wahr. Inzwischen habe ich vierzig Mandanten, die sich mit einem solchen Steuersparmodell in die Pleite geritten haben.


    


    So, meine Süße, und nun widme ich mich wieder den Unterlagen von Hans und Erna. Ich habe da nämlich eine interessante Entdeckung gemacht … Wenn sich meine Spur als heiß herausstellt, habe ich die Anzugträger in der Hand. Dann kann ich dem Chef-Verbrecher die Staatsanwaltschaft mit einem Durchsuchungsbeschluss auf den Hals hetzen. Und dann wird gerockt!


    


    Sei unbesorgt und fühl Dich gedrückt von Deiner


    Charlotte


    Am nächsten Tag


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    könntest Du mir den dringenden Gefallen tun und Dich ENDLICH MAL MELDEN??? Verdammt, ich mache mir SORGEN um Dich. Ans Handy gehst Du nicht, auf dem Festnetz erreiche ich Dich nicht, per E-Mail auch kein Wort. Gib wenigstens ein kurzes Lebenszeichen von Dir! In meiner Phantasie nimmt der legasthenische Gärtner langsam die Gestalt von Hannibal Lecter an, und Du liegst gefesselt, gefoltert und gequält in irgendeinem Keller. Wer weiß, was das für ein Typ ist, Du kennst ihn doch überhaupt nicht! Wenn ich innerhalb der nächsten sechs Stunden nichts von Dir höre, rufe ich erst Sven und danach die Polizei an, im Ernst.


    


    Luise


    Drei Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Noch drei Stunden. RUF! MICH! AN!


    Zwei Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Charlotte, Du hast noch 59 MINUTEN!


    Eine halbe Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Schwesterlein,


    


    alles in Ordnung, ich bin ein erwachsenes Mädchen und unversehrt. Die Feierei hat mich aus dem Takt gebracht, ich muss ranklotzen, nächste Woche steht mir ein wichtiger Prozesstag bevor, den muss ich vorbereiten.


    


    Kuss,


    Charlotte


    Eine Viertelstunde später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Mensch, Charlotte,


    


    mach so etwas nicht noch einmal mit mir, ich habe mir wahnsinnige Sorgen gemacht. Halt mich meinetwegen für hysterisch, aber ich habe mir die wildesten Dinge ausgemalt. Vor Schreck habe ich drei graue Haare bekommen und zehn meiner Notzigaretten geraucht. Jetzt ist meine Jahresschachtel leer … Wenn ich nicht wortbrüchig werden will, darf ich in diesem Jahr keine einzige Zigarette mehr rauchen, und Du bist schuld. Als Entschädigung möchte ich um die ganze Wahrheit bitten: Was hast Du mit dem legasthenischen Gärtner gemacht?


    


    Luise


    Eine Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    es tut mir leid, dass Du Dir Sorgen gemacht hast, aber um mich brauchst Du Dir keine zu machen. Ich bin doch Dein braves Schaf. Der Gärtner heißt übrigens Alex und ist nicht legasthenisch, sondern sehr lustig und nett. Und ich habe jetzt leider keine Zeit, muss weiterarbeiten, melde mich demnächst in Ruhe.


    


    C.


    In der Nacht


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Geliebte Charlotte,


    


    Du bist kein Schaf, schon gar kein braves, dafür so nachtragend wie ein Elefant. War ja klar, dass Du mir diesen Spruch noch mal unter die Nase reibst. Verzeih mir, dass ich das damals gesagt habe (wann war das überhaupt? Als Du Dich geweigert hast, nachts mit mir durchs Fenster abzuhauen, um in die Disko zu gehen? Oder als Du Dein erstes Staatsexamen nicht sausenlassen wolltest, um mit mir ein halbes Jahr durch Südamerika zu reisen?). Außerdem funktionieren diese Ablenkungsmanöver nach dem Motto »Angriff ist die beste Verteidigung« bei mir nicht. Ich bin zwar nicht so schlau wie Du, aber ich kann zwischen den Zeilen lesen: »Der Gärtner heißt übrigens Alex und ist sehr lustig und nett, und ich habe jetzt keine Zeit mehr, weil ich arbeiten muss.« Oh, oh, Charlotte, mir schwant Böses. WAS HAST DU GETAN?


    


    Luise


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    bitte, bohr doch nicht so darin herum. Ich bin völlig durch den Wind, aber ich will und muss das jetzt beiseiteschieben und meine Kraft auf den Prozess konzentrieren, außerdem kommen morgen Sven und Emma wieder. Ich bin völlig im Eimer, aber dafür können meine Mandanten auch nichts. SCHEISSE!!!


    


    Dein saudoofes, verwirrtes Schaf


    Am Nachmittag


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Schwesterherz,


    


    Deine E-Mail schreit nach Beistand, ich ahne ja so einiges. Ich komme heute Abend gegen zehn mit einer Pizza und einer Flasche Rotwein bei Dir vorbei. Keine Widerrede.


    


    Lu


    Fünf Tage später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    es hat Spaß gemacht, neulich Abend. Du hast übrigens Deine Uhr bei mir vergessen, ich könnte sie Dir vorbeibringen. Oder hast Du Lust, am Wochenende etwas zu unternehmen? Wir könnten nach Dessau fahren, da gibt es einen interessanten Park in der Nähe, den ich Dir professionell erklären könnte. Von Berlin aus ist es nur eine kurze Fahrt. Ich kann Dich auch abholen. Oder musst Du ins Theater?


    


    Gruß,


    Alex


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Hallo Alex,


    


    ich stecke momentan bis zum Hals in Arbeit, wir haben in einigen Tagen Premiere im Theater, mein irrer Chef dreht völlig am Rad, und ich muss quasi Tag und Nacht arbeiten … Gern ein andermal, okay? Kannst Du so lange auf die Uhr aufpassen? Sie liegt mir sehr am Herzen, ist ein Abi-Geschenk meiner Schwester.


    


    Liebe Grüße,


    Charlotte


    Am nächsten Tag


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    na klar, kein Problem, dann verschieben wir das. Vielleicht klappt es nächste Woche, ich habe Zeit. Und so eine Schwester hätte ich auch gerne. Die muss Dich ja schwer lieben, wenn sie Dir so edle Geschenke macht. Ich bin beeindruckt und ein bisschen neidisch. Davon könnte sich mein Bruder eine Scheibe abschneiden. Das letzte Geschenk, das ich von ihm bekommen habe, war ein Flaschenöffner, den es zu einem Kasten Bier gratis dazu gab. Den Kasten Bier hat er natürlich behalten. Aber er hat andere Qualitäten. Hoffe ich jedenfalls. Ich muss mal in Ruhe darüber nachdenken, welche das eigentlich sein könnten.


    


    Gruß,


    Alex


    Vier Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    ich schicke Dir ultrakurze Grüße aus einem Londoner Internet-Café. Wie schlägst Du Dich durch den Alltag? Grämst Du Dich immer noch? Sind Sven und Emma wieder da? Hat Sven etwas gemerkt?


    Falls Du Dich fragen solltest, was ich auf einmal in London mache: Ich bin mit dem Mann meines Berufslebens hier, nämlich Hinz, und, wie ich dachte, um ihm seinen Koffer zu tragen und im Hotel zu versauern, wenn er sich mit den interessanten Theaterleuten trifft. Tatsächlich aber nimmt er mich überallhin mit, teilweise bestreite ich die Termine sogar allein! Konnte mein Glück kaum fassen und mutmaßte schon, er hätte endlich realisiert, was für eine Top-Kraft er an seiner Seite hat. Erst als ich ihn das erste Mal »englisch« sprechen hörte, fiel es mir wie Schuppen aus den Haaren. Du lachst Dich scheckig! Aber klar, in seiner Jugend lernte man eher Russisch. Aber dass mein Hinzelmännchen so schüchtern sein kann, hätte ich nicht vermutet. Sein Sprachdefizit ist ihm so peinlich, dass er es nicht einmal zugibt. Jedenfalls muss ich hier alles für ihn erklären und übersetzen (dabei sollte man meinen, er als Theatermensch könnte sich auch gestisch verständigen – weit gefehlt. Er ist scheu wie ein fremdelndes Kind und traut sich ohne mich nicht mal in die Hotellobby, um einen Kaffee zu bestellen). Und so komme ich hier zu einer Menge guter Kontakte in der englischen Künstlerszene – auch nicht schlecht!


    


    Bis ganz bald in good old Börlin,


    hugs and kisses, halt die Ohren steif!


    Lu


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    London? Nächstes Mal nimmst Du mich mit, ja? Hier ist Tristesse Royale angesagt. Mit Sven ist alles beim Alten. Ich dachte ja, dass er mir an der Nasenspitze abliest, dass etwas nicht stimmt, aber nix da, denn dazu müsste er mich überhaupt erst mal angucken. Meine Tochter zeigt auch ein eher reduziertes Interesse an meiner Person. Dafür ist sie mit Sven ein Herz und eine Seele. Ich muss leider gestehen, dass ich eifersüchtig bin. Gestern Abend half sie mir beim Kochen, ich habe Kartoffeln geschält, und sie hat den Bulettenteig geknetet, das liebt sie. Aber kaum hört Emma das Gartentor ins Schloss fallen, springt sie, zack!, vom Stuhl und flitzt in den Garten. Sven und Emma haben jetzt nämlich ein gemeinsames Hobby: einen ferngesteuerten Hubschrauber, den sie Willi getauft haben (nach dem Kumpel von Biene Maja). Sven hat ihn in einem Spielzeugladen in Hamburg entdeckt, er kam voller Stolz damit nach Hause. Ich möchte nicht wissen, wie viel das Ding gekostet hat. So verliebt, wie er diesen Hubschrauber anglotzt, möchte ich auch mal angeguckt werden. Emma darf das Ding halten, wenn Sven es mit seiner Monsterfernbedienung startet. Sie hält den Hubschrauber so vorsichtig, als wäre er ein kostbarer Vogel. Ich habe ihr gesagt, sie solle sich nicht zur Hilfskraft degradieren lassen, auch Mädels könnten Hubschrauber fliegen. Aber sie ist völlig zufrieden damit, das edle Teil beim Start zu halten. Jeden Abend fliegt Sven jetzt unter Emmas Anfeuerungsrufen (»TOLL, PAPA, SUPER, PAPA!«) einen Parcours durch unseren Garten: zwei Mal um den Apfelbaum, zwischen den Seilen der Schaukel hindurch, eine Schleife über das Schuppendach und dann im Sturzflug über die Hortensien zur Landung auf den Gehweg, auf den Emma mit Kreide einen eierförmigen Landekreis gezeichnet hat. Vollkommen irre. Mein Phlox hat schon dran glauben müssen, Sven hat ihn bei einem missglückten Landeanflug kahlrasiert. Ich glaube, er findet die Gebrauchsanweisung seines Hubschraubers spannender als mich. Du siehst: Ich muss mir nicht den Kopf zerbrechen, dass Sven etwas bemerkt. Ich weiß nicht, ob mich das beunruhigt oder erleichtert. Irgendwie erzeugt es Trotz bei mir. Hilft natürlich auch niemandem weiter, ist schon klar.


    


    Zerknirscht-zerknickt-zerknittert,


    Charlotte


    Vier Tage später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    wollte nur mal ein kurzes Lebenszeichen geben. Bin vorhin über den Alex gelaufen und musste an Dich denken. Hoffe, es geht Dir gut?


    


    Gruß,


    Alex


    Drei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    My dearest sister,


    


    I am back in Börlin. How is it going? Meld Dich mal! Ich habe Dir Shortbread und köstlichen Tee mitgebracht.


    


    Küsse, Luise


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    schön, dass Du wieder da bist. Ich kriege ja immer Bauchschmerzen, wenn ich Dich so weit weg weiß. Im Anhang leite ich Dir einen Artikel aus dem Tagesspiegel weiter. Lies ihn bitte gründlich, und danach kannst Du mir Schampus und einen Blumenstrauß vorbeibringen (und mir das Händchen halten und mein schlechtes Gewissen ausreden):


    


    Hausdurchsuchung bei Vermögensberatungsfirma


    


    Die Staatsanwaltschaft Berlin hat mit Hilfe der Polizei gestern die Geschäftsräume der Golden Real Estate Germany durchsucht. Es wurden sämtliche Computer und Akten beschlagnahmt. Das Privathaus des Geschäftsführers wurde ebenfalls durchsucht. Auch hier beschlagnahmte die Polizei Computer und Aktenmaterial sowie mehrere expressionistische Gemälde, die im Jahr 2009 aus einem Pariser Museum gestohlen wurden. Der Golden Real Estate Germany wird vorgeworfen, mit illegalen Geschäftspraktiken Hunderte von Anlegern geschädigt zu haben.Im Detail lauten die Vorwürfe, die Vermögensberatungsfirma habe in Kooperation mit einer Berliner Bank schwer sanierungsbedürftige Immobilien als Steuersparinvestition vermittelt und unzulässig hohe Provisionen eingestrichen. Charlotte Kleeberg (Kanzlei Cohrsfeld & Partner),die mehrere potentiell Geschädigte vertritt, sagte gegenüber dem Tagesspiegel: »Ich bin überzeugt, dass die kriminellen Machenschaften dieser vermeintlichen Vermögensberatung anhand der sichergestellten Unterlagen belegt werden können.« Der Geschäftsführer der Golden Real Estate Germany bestritt alle Vorwürfe als »abwegig«.


    


    Na????????????


    


    Charlotte


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Charlottchen, Du alte Star-Anwältin!


    


    Herzlichen Glückwunsch, Du bist berühmt! Hast Du den Artikel Mama und Papa schon geschickt? Ich bin stolz wie Bolle auf Dich, meine kluge, große Schwester, Du Robine Hood der Unterdrückten. Ich freue mich, dass Du die Immobilienschweine jetzt am Wickel hast. Kannst Du die jetzt anhand der beschlagnahmten Unterlagen verklagen und Hans und Erna retten? Du bist die Allergrößte!!! Den Schampus allerdings musst Du selbst besorgen, wenn Du den Fall gewonnen hast, so viel Kohle habe ich momentan nicht …! Aber eine Flasche Sekt köpfe ich gerne in naher Zukunft mit Dir.


    


    Und nun zum Privaten: Wie stehen die Alex-Aktien? Hat er sich noch mal gemeldet? Ich hoffe, Du bist abstinent geblieben … Halte Dir gerne beizeiten mal wieder das Händchen!


    


    Küsschen,


    Luise


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luise!


    


    Mensch, bist Du schwer von Begriff. Ich schicke Dir doch nicht so eine Tagesspiegel-Meldung, um mich selbst zu beweihräuchern. Hast Du den Artikel gründlich gelesen? Nein? Kleiner Tipp: Recherchier mal, wer der Geschäftsführer der Golden Real Estate Germany ist. Kannst Du googeln. Und danach kommst Du mit einer Flasche Champagner bei mir vorbei.


    


    Bis dann,


    Deine Robine


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Charlottchen,


    


    Du machst mich echt neugierig. Da hast Du wohl einen richtig dicken Fisch an der Angel, was? Aber ich muss Dich enttäuschen, ich bin in der Geschäftswelt nicht besonders bewandert, wahrscheinlich sagt mir der Name sowieso nichts. Also schreib mir doch einfach, wer es ist, okay? Irgendein bekannter Politiker/ Wirtschaftsboss/Filmstar? Ich spendier uns dann eine Flasche Rotkäppchen oder so. Heute Abend habe ich nämlich keine Zeit mehr für eine Google-Schnitzeljagd, denn rate mal, wer angerufen hat und sich mit mir treffen will!


    Na?


    Falsch geraten, Tom ist es nicht!


    Ich verrate es Dir, Du kommst nicht drauf: Toms Freund Knut, der Typ, der mir die letzten Illusionen über Tom geraubt hat (wenn ich denn je welche hatte …). Bin gespannt, wie es wird.


    


    Halt Dich wacker, meine liebe Gerechtigkeitskämpferin! Deine Lu


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Baby, Du machst mich schwach. Ich rede/maile/smse Dir kein Wort mehr, bevor Du nicht rausgekriegt hast, wer der Geschäftsführer der Golden Real Estate Germany ist.


    


    Ganz!


    Im!


    Ernst!


    


    Charlotte


    Am Abend


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hey Charlotte,


    


    wenn Du Lust auf einen unverbindlichen (!) Kaffee hast, könnte ich in den nächsten Tagen im Theater vorbeikommen. Ihr habt doch bestimmt eine Mensa? Oder wie heißt das am Theater? Wir haben ganz in der Nähe ein größeres Projekt, wo ich ab und zu vorbeischauen muss, damit meine Jungs keinen Mist bauen. Und ein Theater wollte ich schon immer mal von innen sehen (so lange ich nicht im Zuschauerraum sitzen muss, das ist nicht so mein Ding). Also, melde Dich einfach.


    


    Gruß,


    Alex


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Hallo Alex,


    


    nächste Woche ist es wirklich ganz schlecht bei mir, im Theater ist die Hölle los, und dass ich dort Besuch bekomme, geht gar nicht – also bitte keine Überraschungsbesuche. Dann flippt mein gestörter Chef aus, und das wäre wirklich sehr unangenehm. Tut mir leid, es ist gerade extrem ungünstig bei mir, ich melde mich bei Dir.


    


    Viele Grüße,


    Charlotte


    Am selben Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    NEIN!!!!!!


    Eine halbe Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    das wurde aber auch Zeit!


    C.


    Vier Minuten später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    ICH FASSE ES NICHT!


    Zwei Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Ja, ich weiß.


    Eine Viertelstunde später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Charlotte, ich glaube das einfach nicht. Ich habe es gegoogelt und danach fünf Minuten mit offenem Mund auf den Bildschirm gestarrt, bis eine Fliege reingeflogen ist. Adelholz ist das Immobilienschwein, das die Hans’ und Ernas dieser Welt über den Tisch zieht? Ist das wirklich derselbe kultivierte Doktor Cornelius Adelholz, den ich kenne? Der Kunsthändler??? Bei dem ich mich um eine Assistentinnenstelle beworben habe? Ich kann es einfach nicht fassen. Bist Du Dir ganz sicher? Ist das nicht eine zufällige Namensübereinstimmung?


    


    Luise


    Zehn Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Meine Süße,


    


    klapp den Mund wieder zu, es ist keine zufällige Übereinstimmung der Namen, sondern die traurige Wahrheit. Ich hoffe, Du stimmst mir jetzt zu, dass es besser für Dich und Deine Karriere war, nicht die Assistentin eines Kriminellen zu werden. Gib bitte zu, dass meine Sprüche doch nicht so tantig und schwarzmalerisch waren, ja? Eine Flasche Champagner tut es zur Not auch.


    


    Kuss,


    Charlotte


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    an diesem Brocken werde ich noch lange zu kauen haben. Im Theater habe ich mich immer wieder dabei ertappt, wie ich fassungslos den Kopf schüttelte, bis Hinz mich fragte, ob mir irgendetwas nicht passte. Wäre eigentlich eine gute Gelegenheit gewesen, ihm ein paar Takte zu diesem Thema zu sagen, aber ich war zu beschäftigt damit, meinen inneren Scherbenhaufen zu sortieren, aus dem vormals mein Selbstbild bestand. Das ist nämlich durch die Entlarvung von Adelholz als kriminellem Widerling in Stücke geschlagen worden. Ich hatte gedacht, ich hätte eine intuitive Menschenkenntnis, ich habe mir viel darauf eingebildet. Und nun das. Zu meiner Verteidigung kann ich lediglich vorbringen, dass ich ihn nur ein Mal getroffen habe und mich vielleicht etwas von seinen Erfolgen habe blenden lassen. Er wirkte so souverän und überzeugend, ich habe gedacht, das sei ein richtiger Macher, einer, der Sachen anpackt und durchzieht. Und nun das. Du hattest leider, wie so oft, recht mit Deiner Schwarzseherei. Aber, Charlotte, was ich überhaupt nicht kapiere und was Du mir bitte erklären musst, ist: Warum hast Du mich so lange im Dunkeln tappen lassen? Du weißt das ja offenbar schon länger, wenn Du den Fall bearbeitest. Warum hast Du mich nicht über Adelholz’ Machenschaften aufgeklärt? Gibt es dafür irgendeinen Grund? Ich sehe ehrlich gesagt keinen, und das irritiert mich nachhaltig. Wolltest Du der kleinen Luise eine Lektion erteilen, indem Du sie aus der Zeitung erfahren lässt, was für ein naives Schaf sie ist?


    Ich hoffe sehr, dass Du eine gute Erklärung parat hast, denn in meinem Magen grummelt es bedenklich.


    


    Luise


    Am nächsten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    warum sollte ich Dich auf eine solche Art belehren wollen? Es gibt eine ziemlich einfache Erklärung dafür, dass ich Dir nicht sagen konnte, was ich schon lange vermutete: Als Rechtsanwältin unterliege ich, ebenso wie Ärztinnen und Ärzte, der Schweigepflicht. Ich darf mit Unbeteiligten weder über meine Mandanten noch über die Fälle sprechen, schon gar nicht darf ich Verdächtigungen über andere Personen in Umlauf bringen. Das ist, vor allen Dingen gegenüber Freunden und Verwandten, nicht immer leicht durchzuhalten, aber ich nehme diese Verpflichtung sehr ernst.


    Zudem habe ich lange selbst im Dunkeln getappt. Ich ahnte zwar durch die Erzählungen meiner Mandanten, dass bei der Golden Real Estate Germany einiges im Argen liegt. Aber ich habe ewig recherchieren und Unterlagen wälzen müssen, bis ich die Verstrickungen der Firma mit den Gutachtern und der Bank durchschaut habe und, was noch viel wichtiger ist: belegen konnte. Dass Adelholz als Geschäftsführer dieses ganze illegale Verfahren aufgebaut hat, kann ich erst seit kurzem durch ein Schriftstück beweisen, das mir einer seiner ehemaligen Vermittler zugespielt hat. Der ist aus dem Geschäft ausgestiegen, angeblich, weil es ihm zu kriminell wurde, und hat mir Unterlagen geschickt. Den Gutmenschen nehme ich ihm zwar nicht ab – wahrscheinlich hat er noch eine Rechnung mit Adelholz offen und will ihn deswegen in die Pfanne hauen –, aber mir soll es recht sein. Mit dem Durchsuchungsbeschluss der Staatsanwaltschaft und meiner eingereichten Klage ist die Sache jetzt öffentlich geworden, deswegen kann ich, zumindest in Teilen, darüber sprechen. Über bestimmte Details darf ich weiterhin nichts sagen.


    


    Ich hoffe, diese Erklärung reicht Dir als guter Grund aus. Es kränkt mich sehr, dass Du mir dermaßen niedere Motive unterstellst. Niemals würde ich Dich so plump vorführen wollen. Außerdem bist Du keinesfalls ein naives Schaf, Du siehst bloß immer das Positive im Menschen und im Leben. Das ist eine Deiner großen Stärken, um die ich Dich manchmal beneide. Eine meiner Stärken ist mein tiefschwarzer Realismus, und der damit verbundene Pessimismus ist meine größte Schwäche.


    


    So, jetzt räume ich noch die Waschmaschine aus und gehe ins Bett. Sven und Emma befinden sich bereits im Tiefschlaf.


    


    Deine Charlotte

  


  
    
      
    


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hm. Na ja, Charlotte. Ich gebe zu, das ist ein einigermaßen, ich betone: einigermaßen, plausibler Grund. Ich lasse ihn Dir durchgehen, weil ich Deine Konsequenz kenne, die manchmal die Grenzen dessen überschreitet, was normale Menschen als nachvollziehbar empfinden. Denn das möchte ich schon bemerken: Ich bin, erstens, keine dahergelaufene Person, der Du dunkle Staatsgeheimnisse verraten hättest, sondern ein Dir im hohen Maße nahestehender Mensch (oder als was zählen Zwillingsschwestern im heiligen Anwaltskodex?). Und, zweitens, bin ich keinesfalls irgendeine »Unbeteiligte«, wie Du schreibst, im Gegenteil, ich bin hochgradig »beteiligt«!!! Denn ich wäre fast in ein Arbeitsverhältnis hineingeschlittert, bei dem ich Handlangerdienste für einen kriminellen Widerling hätte leisten müssen. Vielleicht hätte ich mich sogar mitschuldig gemacht, stell Dir das mal vor! In meiner Weltsicht sind diese beiden Punkte wichtig genug, um über den eigenen Schatten zu springen und die anwaltlichen Fünfe gerade sein zu lassen. Aber ich muss akzeptieren, dass Du das anders siehst und ich da nicht an erster Stelle Deiner Prioritätenliste stehe.


    


    Viele Grüße,


    Luise


    Am nächsten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luise, mein Schatz,


    


    jetzt lass mal die Kirche im Dorf. Auf meiner Prioritätenliste stehst Du ganz weit oben, Du bist nämlich die Nummer eins und musst Dir diesen Platz nur mit Emma und (tja, schwierig momentan, aber dennoch) Sven teilen. Das weißt Du doch, oder? Du bist sauer auf mich und wirfst verschiedene Dinge in einen Topf, die definitiv nicht zusammengehören. Deine Wichtigkeit in meinem Leben hat doch nichts damit zu tun, dass ich einen anwaltlichen Eid geleistet habe. Daran bin ich gebunden, Luise! Und natürlich würde ich ihn brechen, wenn es zum Beispiel um Dein Leib und Leben ginge. Aber soweit ist es doch gar nicht gekommen. Ich fand das auch keine erquickende Situation, herauszufinden, dass der potentielle Arbeitgeber meiner Schwester ein Krimineller ist, den ich verklagen will. Aber es ist ja alles gutgegangen, und deswegen lass uns nicht mehr streiten, okay?


    


    Bitte.


    Bitte.


    Bitte.


    


    Deine Charlotte, für die Du immer die Nummer eins sein wirst


    Am nächsten Tag


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    irgendwie bekomme ich das Gefühl, dass Du mich nicht sehen willst. Ich kann nur rätseln, was der Grund dafür ist, denn an unseren beiden Abenden hatte ich das Gefühl, dass Du Dich ganz gut amüsiert hast. Oder bin ich Dir auf die Nerven gegangen? Findest Du mich blöd, langweilig, tollpatschig, unrasiert, kindisch, angeberisch? Gefallen Dir meine Schuhe/Ohren/Klamotten nicht? Sag mir das doch direkt. Mir liegt es nämlich nicht, Deine E-Mails nach versteckten Botschaften zu durchsuchen. Textinterpretation habe ich schon in der Schule gehasst. Und ich habe auch keine Lust, wie ein Idiot dauernd E-Mails zu schreiben, auf die ich keine oder sehr ausweichende Antworten bekomme. Ich fand die Abende mit Dir schön und würde Dich gern wiedersehen. Ich finde Dich extrem witzig, schlagfertig und hübsch und möchte noch mehr Geschichten über Deinen verrückten Theaterchef hören. Wenn es Dir ähnlich geht, sag mir Bescheid. Ansonsten: Ich bin ein großer Junge und vertrage die Wahrheit. Ich verspreche auch, Deine Uhr nicht zu zertrümmern, sondern sie in einen gepolsterten Briefumschlag zu stecken und mit UPS vorbeizuschicken, falls das Deine Sorge ist.


    Also: Klartext, bitte.


    


    Alex


    Am Abend


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Lieber Alex,


    


    Du triffst den Nagel auf den Kopf und unterschätzt Deine Interpretationskünste. Danke für Deine klaren Worte. Du hast natürlich vollkommen recht, mein Verhalten ist merkwürdig und unhöflich, und ich sollte Dir einfach erklären, wie die Dinge stehen, anstatt Dir hinhaltende E-Mails zu schreiben. Tut mir leid, das war idiotisch von mir.


    Also: Die Uhr ist nicht meine Sorge, obwohl ich wirklich sehr an ihr hänge und sie unbedingt wiederhaben möchte. Ich finde Dich das genaue Gegenteil von allen negativen Dingen, die Du aufzählst. Das ist in gewisser Weise das Problem. Ach, das klingt jetzt auch wieder falsch. Du bist natürlich nicht das Problem, sondern ich bin das Problem. Bei mir herrscht momentan ein ziemlicher Kuddelmuddel, und ich weiß nicht, ob es klug ist, diesen Kuddelmuddel in einen noch größeren zu verwandeln, indem ich mich weiter mit Dir treffe. Es ist so schon alles verdammt kompliziert. Andererseits bin ich es manchmal leid, immer so ein braves Schaf zu sein und dem Chaos aus dem Weg zu gehen. Das hört sich für Dich jetzt wahrscheinlich ziemlich merkwürdig an, aber ich kann es nicht besser erklären. Fakt ist: Ich fand die Abende mit Dir sehr schön. Und ich wusste nicht, dass ich Samba tanzen kann. Es hat wahnsinnig Spaß gemacht, und wäre das Kuddelmuddel nicht, ich würde mich am liebsten gleich wieder mit Dir treffen.


    So sieht es bei mir aus. Bist Du nun schlauer? Vermutlich nicht. Aber sei versichert: An Dir liegt es wirklich überhaupt nicht. Ganz im Gegenteil.


    


    Deine Charlotte


    Am nächsten Tag


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    danke für Deine milchglasklaren Worte, jetzt blicke ich überhaupt nicht mehr durch. Also lasse ich meine Interpretationskünste spielen:


    


    Möglichkeit A: Du hast eine ansteckende Krankheit und möchtest mich auf keinen Fall damit infizieren.


    


    Möglichkeit B: Du hast eine ansteckende Krankheit und hast mich bereits damit angesteckt, willst es mir aber nicht gestehen, weil Du Angst vor meiner Rache hast.


    


    Möglichkeit C: Da Du offenbar nicht willst, dass ich Dich im Theater besuche (denn auf diese E-Mail von mir hast Du innerhalb kürzester Zeit mit totaler Ablehnung reagiert), halte ich es für möglich, dass Du Dich vor Deinen Theaterkollegen schämst, mit einem dreckigen Gärtner in Arbeitskleidung gesehen zu werden.


    


    Möglichkeit D: Du steckst in einer festen Beziehung und willst diese Beziehung nicht gefährden, indem Du Dich mit mir triffst.


    


    Möglichkeit E: Du steckst in einer festen Beziehung mit jemandem vom Theater und willst diese Beziehung nicht dadurch gefährden, dass ich am Theater auftauche.


    


    Möglichkeit D und E sind meine Favoriten.


    Ist ein Treffer darunter?


    


    Schreib mir bald und mit klaren Worten!


    


    Gruß,


    Alex


    Zwei Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Lieber Alex,


    


    Du hältst mich offenbar für extrem skrupellos, durchtrieben oder versnobt – je nachdem, für welche Möglichkeit man sich entscheidet. Hast Du wirklich den Eindruck, dass ich zu einer dieser Varianten in der Lage wäre?


    


    Charlotte


    Am nächsten Tag


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    mir ist nicht entgangen, dass Du meine Frage mit einer Gegenfrage beantwortet hast. Keine Antwort ist auch eine.


    Nein, ich hatte nicht den Eindruck, dass eine der Möglichkeiten zutrifft, denn: Warum solltest Du Dich bei e-Dating anmelden, wenn Du in einer festen Beziehung steckst? Andererseits: Vielleicht steckst Du in einer sehr unglücklichen festen Beziehung und wolltest deswegen mal bei e-Dating schauen, ob sich ein besserer Mann auf dem Markt herumtreibt. Aber wieder andererseits: Du bist eigentlich keine Frau, die es nötig hat, über e-Dating Männer kennenzulernen, wenn ich das so sagen darf. Also, noch mal: War ein Treffer darunter?


    


    Alex


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Lieber Alex,


    


    Du darfst es so sagen, danke für die Blumen. Und ich gebe das Kompliment gleich zurück: Du bist auch kein Mann, der es nötig hat, über e-Dating Frauen kennenzulernen.


    


    Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    da liegst Du leider falsch. Ich habe es offenbar doch nötig, denn ich habe es auf anderem Weg versucht und hatte keinen Erfolg damit. Ab einem bestimmten Alter ist es schwer, Frauen kennenzulernen, die nicht in einer festen Beziehung stecken. Die meisten sind vergeben, und viele suchen nur eine Ablenkung von ihrem langweiligen Alltag. Aber ich habe keine Lust, eine Affäre für frustrierte Ehefrauen zu sein, die kurz vor der Midlife-Crisis aus ihrem Bausparleben ausbrechen wollen. Oder, noch schlimmer: Frauen, die einen Vater für ihre ungeborenen Kinder suchen, weil sie Ende dreißig sind und merken, dass ihnen die Zeit davonrennt. Die eigentlich gar nicht mich meinen, wenn sie mich verliebt angucken, sondern nur überlegen, ob mein Samen gut genug für sie ist. Ich habe nichts gegen Kinder, aber ich möchte nicht als Samenspender herhalten. Beim e-Dating hatte ich das Gefühl, vorher schon gefährliche Kandidatinnen aussortieren zu können. Abgesehen davon, dass Du die Einzige warst, die Interesse an meinem Profil gezeigt hat, hatte ich bei Dir gleich ein gutes Gefühl, weil Du geschrieben hast, dass Du nicht den Mann fürs Leben suchst. Und als wir uns getroffen haben, hast Du mich nicht mit diesem glitzernden Ich-will-Kinder-von-dir-und-zwar-sofort-Blick angeguckt, sondern einfach sympathisch und interessiert. Und Du wolltest nicht gleich am ersten Abend mit mir ins Bett. Fand ich gut. Eigentlich dachte ich, dass wir ein bisschen Spaß haben und alles Weitere auf uns zukommen lassen können, aber anscheinend sind die Dinge komplizierter.


    


    Und nun, liebe Showmasterin, hätte ich gerne die Auflösung:


    Ist es Antwort A, B, C, D oder E?


    


    Gruß,


    Alex


    Drei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Lieber Alex,


    


    interessant, von der Warte habe ich es noch nie betrachtet. Ich kenne immer nur die Sichtweise der Single-Frauen Ende dreißig, die erzählen, wie schwierig es ist, einen akzeptablen Mann zu finden, denn die meisten Männer seien a) vergeben oder b) uralt oder (noch schlimmer) c) geschieden mit mindestens zwei Kindern oder d) vollkommen bekloppt.


    Aber eins kann ich Dir versichern: Ich habe mich nicht mit Dir getroffen, weil ich einen Samenspender suche. Echt und ehrlich nicht. Glaubst Du mir das?


    


    Charlotte


    Am nächsten Morgen


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Alter Schwede, Du bist echt stur. Das muss man Dir lassen. Wenn Du nicht reden willst, dann redest Du nicht. Aber ich bin auch stur. Pass auf: Ich werde morgen um 21 Uhr im Filetstück sein und ein Steak bestellen. Es dauert mindestens bis 22 Uhr, bis dieses Steak gebraten und von mir zersäbelt und aufgegessen worden ist. Wenn Du willst, dann komm zwischen 21 und 22 Uhr ins Filetstück. Ich lade Dich auch zu einem Steak ein, wenn Du Hunger hast. Und vielleicht sagst Du mir dann die richtige Antwort. Wenn Du nicht kommst, werde ich nicht sauer sein. Oder beleidigt. Höchstens ein bisschen enttäuscht, denn ich finde Dich echt ganz schön … (Du kannst Dir aussuchen, was Du am liebsten hören willst). Aber ich werde das Zeichen verstehen und mein Schicksal wie ein Mann tragen. Deine Uhr schicke ich Dir dann mit der Post.


    Also, überleg’s Dir.


    


    Gruß,


    Alex


    Am nächsten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    wo bist du??? Ich erreiche seit Stunden nur Deine Mailbox, heute habt Ihr doch gar keine Vorstellung, bitte ruf mich DRINGEND zurück! Oder rufst Du mich nicht an, weil Du immer noch sauer auf mich bist wegen des Anwaltsgeheimnisses? Bitte lass unseren Knatsch mal kurz beiseite. Ich brauche Deinen Beistand, denn ich bin kurz davor, einen neuen Fehler zu begehen … Scheiße, scheiße, scheiße, der Typ ist echt hartnäckig … In einer Stunde und 22 Minuten wird Alex in einem Restaurant sitzen und auf mich warten. Irgendwie hatte ich gehofft, dass es sich von selbst erledigt, wenn ich ihn am ausgestreckten Arm verhungern lasse, und jetzt will er die WAHRHEIT wissen. Und irgendwie, insgeheim, bin ich froh, dass er so hartnäckig ist, weil ich verdammt große Lust hätte, ihn wiederzusehen. Ich weiß ja, dass das falsch ist, aber ich hatte einfach Spaß mit ihm, und ich hätte nichts dagegen, noch mal Spaß zu haben! Verdammt!!! Sven hat Spätdienst und kann mich nicht durch seine bloße Präsenz von Dummheiten abhalten, Emma schläft bei Oma und Opa. Ich werde mir jetzt einen Kräutertee kochen, und dann wasche ich mir die Haare, und dann lackiere ich mir die Nägel. Und wenn Du mich bis dahin nicht zurückgerufen hast, dann garantiere ich für nichts.


    


    Bitte, melde Dich!


    C.


    Vier Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ich würde Dich niemals hängenlassen, nur weil wir uns gerade ein bisschen in den Haaren haben. Das weißt Du ja wohl, oder? Ich war lange am Theater, dort schalte ich das Handy immer aus, und nun ist wohl zu spät, Dich von irgendwelchen Taten abzuhalten? Auf Deinem Handy klingelt es jedenfalls ins Leere. Gutes Zeichen, schlechtes Zeichen?


    


    Ruf mich an, ich gehe jetzt ins Bett, lege mir das Telefon aber neben das Kopfkissen, falls Du akuten Gesprächsbedarf hast. Weck mich ruhig, noch weniger Schlaf kann auch nicht schaden.


    


    Küsse vom Schwesterlein


    Am nächsten Tag


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Charlotte,


    


    Dein Handy ist ausgeschaltet, und Eure charmante Sekretärin weigert sich seit drei Stunden, mich zu Dir durchzustellen, angeblich, weil Du ein wichtiges Mandantengesprächhast.Ich kenne Deinen Stundenlohn, deswegen bezweifele ich, dass sie die Wahrheit spricht, oder heißt Dein Mandant Krösus? Bitte melde Dich kurz und gib ein Zeichen, ob bei Dir alles in Butter ist, ja? Ich hoffe schwer, dass Du gestern an Dich gehalten und brav zu Hause geblieben bist. Deine E-Mail klang so aufgelöst … Allmählich mache ich mir ernsthafte Sorgen um Dich.


    


    Kuss vom Schwesterlein


    Am selben Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    


    ich hatte tatsächlich kein Mandantengespräch, aber unsere Sekretärin sollte alle Anrufer abwimmeln, da in der Kanzlei Chaos herrschte. Letzte Nacht ist eingebrochen worden, die Polizei war da, und alle Kollegen wuselten durcheinander und versuchten herauszufinden, ob etwas gestohlen worden ist. Bisher fehlt offenbar nichts Wertvolles, aber bei dem Durcheinander ist das schwer zu beurteilen. Alle Aktenschränke sind durchwühlt, Unterlagen auf dem Boden verteilt, Stühle umgeworfen … Die Polizei tippt auf Drogensüchtige, die nach Schmuck, Bargeld und Laptops gesucht haben. Mein Büro gleicht einem Schlachtfeld. Perverserweise stört es mich nicht, denn dieses Chaos entspricht meinem Seelenzustand. Ich bin dermaßen durch den Wind, das kannst Du Dir nicht vorstellen. Ich blöde Kuh habe mich gestern wieder mit Alex getroffen. Ich bin schwach geworden. Ich habe gedacht, ich treffe mich nur noch ein Mal mit ihm, um herauszufinden, was das zwischen uns eigentlich ist. Heute Morgen musste ich Sven eine Geschichte auftischen, warum ich erst so spät nach Hause gekommen bin. Ich habe ihm erzählt, ich sei alleine im Kino gewesen. Er interessierte sich für den Film, und ich musste behaupten, ich sei eingeschlafen, weil ich ihn natürlich nicht gesehen habe. Mir ist immer noch ganz schlecht von meiner Lügerei. Bitte sag mir, dass Du an meiner Seite stehst, egal, was für einen Mist ich baue, ja?


    


    Dein fast heulendes Elend


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Mein armes Schwesterlein,


    


    Du klingst wirklich kreuzunglücklich. Und natürlich bin ich immer für Dich da, was für eine Frage! Was kann ich für Dich tun? À la Mama mit Wärmflasche, Kakao und selbstgebackenem Kuchen vorbeikommen? Oder mich an Dein Handgelenk ketten, damit Du keinen unüberlegten Quatsch mehr machst? Was ist denn nur mit Alex passiert? So aufgelöst kenne ich Dich überhaupt nicht, Du bist doch meine kluge, vernünftige große Schwester. Möchtest Du zu mir kommen und Dich ausheulen? Fühl Dich auf jeden Fall geherzt und gedrückt von mir und sei versichert, ich stehe immer an Deiner Seite, auch wenn Du bis zum Hals in der Scheiße steckst (igitt!).


    


    Deine Luise


    In derselben Nacht


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    ich kann nicht schlafen, habe stundenlang neben dem schnarchenden Sven im Bett gelegen und über den Mist gegrübelt, den ich gebaut habe. Dann habe ich mich hin und her gewälzt, in der leisen Hoffnung, Sven möchte aufwachen, mich in den Arm nehmen und fragen, was mit mir los wäre, aber nach einem Tag im OP weckt ihn kein Kanonendonner und schon gar keine sich verzweifelt herumwälzende Ehefrau. Dann habe ich aufgehört, mich herumzurollen, denn wenn er wach geworden wäre, was hätte ich ihm erzählen sollen? Die Wahrheit? Da kann ich mir gleich einen Scheidungsanwalt nehmen. Sven ist ein großzügiger Mensch, aber Betrug verzeiht er nicht, und ich muss leider sagen, ich kann ihn verstehen. Ich an seiner Stelle würde mich hochkant aus dem Haus werfen und die Koffer aus dem Fenster hinterher. Was ist denn bloß in mich gefahren? Nie hätte ich geglaubt, dass ich imstande wäre, Sven zu hintergehen, ich war immer davon überzeugt, dass mir so etwas nicht passieren könnte, und innerhalb weniger Tage widerlege ich mich selbst. Ich stand weder unter Drogen noch unter übermäßigem Alkoholeinfluss, ich war bei klarem Bewusstsein und habe getan, was ich tun wollte. Dummerweise ist mir erst heute Nacht klar geworden, dass das alles grundfalsch war. Und es liegt nicht in erster Linie an Alex. Gestern war er so nett und lustig wie die Male zuvor, aber ich saß da mit einem dicken Kloß im Hals, und in meinem Magen grummelte es. Leider wird mir erst jetzt so richtig klar, was dieses Grummeln bedeutet. Es bedeutet: Das geht alles überhaupt nicht. Ich kann und will mit Alex keine Affäre haben. Ich besitze nicht die notwendige Kaltschnäuzigkeit dazu. Seit meinem Fehltritt fühlt sich mein Magen an, als habe man ihn mit Wackersteinen gefüllt und doppelt verknotet. Diese Heimlichtuerei, das kann ich nicht. Aber der noch viel wichtigere Punkt ist: Mir ist vorhin im Bett, als ich den schnarchenden Sven betrachtete, glasklar geworden, dass diese blödsinnige Aktion nur ein Davonlaufen vor meinen Eheproblemen ist. Alex ist wirklich wahnsinnig lustig und charmant und bekommt zwei entzückende Grübchen, wenn er lacht. Er kann tanzen wie ein junger Gott, und sein Körper ist … nun ja, ebenfalls der eines jungen, von Gartenarbeit gut trainierten Gottes. Kein Vergleich mit Svens beginnendem Bauchansatz. Und wenn ich nicht Mann und Kind hätte und überhaupt ein anderer Mensch wäre, dann könnte ich mir durchaus vorstellen, mit Alex eine nette Zeit zu haben. Aber der Punkt ist: Ich bin die, die ich bin, und ich habe das Leben, das ich mir ausgesucht habe, und das will ich nicht aufs Spiel setzen.


    Warum nur wird mir das erst jetzt klar???


    


    Deine verzweifelte Charlotte


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Meine ärmste, liebste Lotta,


    


    es tut mir in der Seele weh, wenn Du Dich so quälst. Dir gelingt es aber auch immer, die Dinge von ihrer schwärzesten Seite zu sehen. Betrachte die Geschichte doch mal positiv: Du bist mit einem Stiefel schon wieder aus der Gülle heraus, in die Du Dich hineingeritten hast. Immerhin ist Dir klar geworden, dass Du mit Alex keine Affäre haben willst. Das ist doch besser als herauszufinden, dass er die Liebe Deines Lebens ist. Denk nur: Scheidung, Kampf ums Kind und das Sorgerecht, das gemeinsame Haus, finanzielles Debakel und so weiter … Und was Dein schlechtes Gewissen gegenüber Sven angeht: Sicherlich, den Nobelpreis für vorbildliches Betragen gewinnst Du nicht. Andererseits: Einsicht ist der erste Schritt zur Besserung. Du musst jetzt nach vorn schauen und Dich um Deine Beziehung zu Sven kümmern. Es bringt überhaupt nichts, dass Du Dir Vorwürfe machst. Spar Dir Deine Kräfte lieber für Deine anderen Lebensbereiche auf (Kanzlei, Emma, Ehe).


    


    Puh, liebste Lotta, das war jetzt mein ganzes Repertoire an aufmunternden Sprüchen. Aber ehrlicherweise muss ich Dir gleichzeitig empfehlen, auf meine Ratschläge keinen Pfifferling zu geben. Mein eigenes Liebesleben ist der beste Beweis dafür, es gibt täglich neue katastrophale Entwicklungen …


    


    Sei geherzt und gedrückt, und lass den Kopf nicht hängen!


    


    Deine Luise


    Zwei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    


    danke für Deine aufmunternden Worte. Ich werde mich bemühen, Deinen Ratschlag zu beherzigen, mein schlechtes Gewissen beiseitezuschieben und nach vorn zu schauen. Bevor ich mich meiner Ehe widmen kann, muss ich allerdings an dem Hans-und-Erna-Fall arbeiten, da geht es jetzt in die heiße Phase. Ich muss mich dringend zusammenreißen, in meinem momentanen Geisteszustand kann ich keinen Prozess gewinnen. Vor lauter Jammerei habe ich Dich gar nicht gefragt, wie es um Dein Liebesleben bestellt ist. Du schreibst von neuen katastrophalen Entwicklungen? Schütte mir Dein Herz aus, bitte!


    


    Charlotte (nach vorn schauend)


    Am selben Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Bravo, Charlotte, das klingt schon eher nach meiner großen Schwester! Und gerne berichte ich Dir die Neuigkeiten aus meinem Jammertal, warne Dich aber gleich vor ihrer Ungenießbarkeit.


    Also: Ich habe mich ja neulich mit Knut getroffen, und er hat mir wirklich die allerletzte Illusion über Tom geraubt. Erst habe ich versucht, ihm über Fangfragen zu entlocken, wie es um Toms Beziehungsleben bestellt ist. Ob er tatsächlich eine Zuhause-Frau in seiner Zuhause-Wohnung sitzen hat. Knut war aber zu schlau für meine tollpatschige Sherlock-Holmes-Version. Er hat meine Fragerei schnell durchschaut. Da Knut jedoch ein echter Schatz ist, hat er mir einfach erzählt, was ich wissen wollte. Wie ich erwähnte: sehr desillusionierend. Tom hat tatsächlich seit Jahren eine Freundin, mit der er zusammenlebt und die er laut Knut auch niemals verlassen wird. Tom scheint seiner Freundin geradezu hündisch ergeben zu sein (meine Interpretation, Knut formulierte es diplomatischer). Den wilden Künstlerrebellen spielt er wohl nur außerhalb der gemeinsamen Wohnung. Außerdem hat mir Knut durch die Blume zu verstehen gegeben, dass ich nicht die einzige Mätresse von Tom bin. Er habe das ihm, also Knut, gegenüber damit begründet, dass er den Sex für seine Kreativität brauche. Knut sagte, dass Tom sein bester Freund ist, er ihn in diesem Punkt dennoch nicht versteht, und dass er es auch satt ist, da mitzuspielen, besonders, wenn es um so tolle Frauen wie mich geht … Ich bin richtig rot geworden und habe mir geschworen, Tom ein für alle Mal abzuservieren. Am nächsten Tag bekomme ich prompt eine SMS von ihm – ob wir uns sehen könnten. Ich bin sofort zu ihm gefahren, um ihn zur Rede zu stellen. Und was mache ich blöde Trulla? Lasse mich von ihm umgarnen und verhelfe seiner Kreativität auf die Sprünge. Bitte sag mir nicht, dass ich einen an der Waffel habe, das weiß ich selbst.


    


    Halt die Ohren steif!


    Küsschen,


    Luise


    Zwei Tage später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Showmasterin,


    


    ist »Ablenkungsmanöver« Dein zweiter Vorname? Du bist mir immer noch eine Antwort schuldig und hast außerdem ein Bier bei mir gut. Jetzt werde ich übrigens energisch, denn ein weiteres Mal lasse ich mich nicht hinhalten, und ich habe immer noch Deine Uhr! Komm am Freitag um 21 Uhr ins Filetstück! Keine Widerrede. Ich werde ein paar Seile mitbringen und Dich zur Not an den Stuhl fesseln, bis Du mir die Antwort verraten hast.


    


    Dein Quizkandidat


    Am selben Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    


    meine Kopf-in-den-Sand-Strategie geht nicht auf. Ich bin völlig am Ende, mir wächst das alles über den Kopf. Zu meiner Ehekrise, dem Prozess und dem Einbruch hat sich noch ein Riesentheater in der Kanzlei gesellt. Mein Chef hat mich abgemahnt, weil ich weiterhin die Hans-und-Erna-Mandate bearbeite. Ich habe es stillschweigend gemacht, auch nachdem er es mir untersagt hatte, nur eben außerhalb meiner Arbeitszeit. Aber nun hat er den Tagesspiegel-Artikel in die Finger bekommen und war fuchsteufelswild, dass der Name der Kanzlei in Verbindung mit den Mandaten genannt wird. Dieser bescheuerte Journalist hat nicht kapiert, dass ich die Leute privat vertrete. Ich habe ihn zwar ausdrücklich darauf hingewiesen, aber er hat trotzdem geschrieben, ich sei von der Kanzlei Cohrsfeld & Partner. Mein Chef ist auf hundertachtzig, er hat richtig herumgeschrien, ich hätte ihn hintergangen, das sei Gift für seine Kontakte, blablabla. Er verlangt von mir, dass ich die Mandate umgehend niederlege. Aber das kann ich Hans und Erna nicht antun, in den Prozess kann sich kein Mensch so schnell einarbeiten, und sie vertrauen mir. Sie würden es nicht verstehen, und ich könnte es vor mir selbst auch nicht rechtfertigen. Aber wenn ich sie weiterhin vertrete, bekomme ich ernsthafte Probleme in der Kanzlei.


    Außerdem erreicht mich eben eine E-Mail von Alex, er wolle sich am Freitag mit mir treffen, ich sei ihm noch die Wahrheit schuldig. Leider hat er recht, ich habe ihn hingehalten … Dieser ganze Kuddelmuddel ist sogar für eine multitaskingfähige Frau wie mich zu viel! Ich schaffe das nicht mehr.


    


    C.


    Am nächsten Morgen


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    ich würde Dir wahnsinnig gerne helfen! Ich habe heute Nacht wenig geschlafen und bin zu zwei Schlüssen gekommen, letzteren hältst Du bestimmt für kompletten Blödsinn. Aber mangels Alternativen schlage ich es Dir trotzdem vor:


    1. Folge Deinem Herzen und nicht den Anweisungen Deines cholerischen Chefs. Es ist richtig, dass Du die Hans-und-Erna-Mandate bearbeitest, lass Dich nicht unter Druck setzen.


    2. Soll ich die Alex-Geschichte für Dich übernehmen? Ich könnte mich mit ihm treffen und die Affäre für Dich beenden, dann bist Du die Sorge los. Das wäre für mich kein Problem, vielleicht wäre es sogar ein ganz nützliches Training … als Generalprobe sozusagen, wie ich das Tom-Desaster beenden kann. Wahrscheinlich hältst Du das für eine typisch bekloppte Luise-Idee, aber das Angebot steht.


    Ich bin immer für Dich da!


    


    Küsse,


    Luise


    Drei Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    das würdest Du für mich tun? Ja, es ist ein bisschen irre, aber es ist die beste Lösung (für eines meiner drei Probleme), die ich momentan sehe. Du wärst gewissermaßen das Schwert, das den gordischen Knoten zerteilt. Wenn Du es wirklich machen würdest, sage ich einfach ja! Ich bin mit Alex am Freitagabend um 21 Uhr im Filetstück verabredet. Kennst Du den Laden?


    


    Mir geht es gleich ein bisschen besser!


    Deine dankbare Charlotte


    Am selben Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    Freitag bin ich eigentlich mit Tom verabredet, aber es wird mir ein Vergnügen sein, diese Verabredung kurzfristig abzusagen! Ha, ich bin schon richtig aufgeregt! So eine Verwechslungsnummer haben wir seit Ewigkeiten nicht mehr gemacht. Muss ich irgendetwas wissen? Wie sieht der Typ überhaupt aus? Hast Du ein Foto? Woran kann ich ihn erkennen? Was soll ich anziehen? Wie ich mein Schwesterlein kenne, fische ich am besten das Dezenteste und Edelste aus den Tiefen meines Kleiderschrankes, das ich finden kann, oder liege ich falsch? Nicht, dass er denkt, Du hättest Dich verkleidet, wenn ich da in meinen normalen Klamotten auftauche. Und mit welcher Begründung beende ich die Affäre? Eher Tragödie oder Komödie? Instruktionen, bitte!


    


    Deine Luise-Lotte


    Eine Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Schwesterherz,


    


    leider habe ich kein Foto von ihm, aber das kriegst Du schon hin. Alex ist der Typ mit den dunklen Locken, der so aussieht, als käme er gerade aus dem Urlaub. Schau Dich einfach suchend um, wenn Du Dir unsicher bist, er wird schon auf sich aufmerksam machen. Mit den Klamotten liegst Du ganz richtig, wobei es, glaube ich, egal ist, was Du anhast, solange Du nicht im Taucheranzug aufkreuzt. Männer bemerken diese feinen Unterschiede in der Regel ohnehin nicht. Erzähl ihm, was Du willst, aber kränk ihn möglichst nicht, wenn es irgendwie geht. Was Du wissen musst: Ich habe bei meiner Biographie ein bisschen geschummelt. Er denkt, ich wäre beim Theater. Mein Anwaltsdasein kam mir so öde vor, dass ich behauptet habe, ich sei Intendanz-Assistentin. Er hat sich köstlich über Deine Hinz-Anekdoten amüsiert. Und ich habe ihm erzählt, dass ich in einer 3er-WG mit einem Mann und einer Frau lebe. Dass die Frau meine Tochter und der Mann mein Ehemann ist, habe ich allerdings verschwiegen.


    


    Ich bin Dir unendlich dankbar, meine Süße. Bitte melde Dich, sobald es geht. Ich will natürlich wissen, wie es gelaufen ist …


    


    Küsse, Charlotte


    Am nächsten Morgen


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Charlotte,


    


    hast Du kurz Zeit? Ich würde Dir gern die Geschichte präsentieren, die ich mir für Alex ausgedacht habe. Pass auf: Im zarten Alter von siebzehn Jahren verließ mich meine Jugendliebe Elmo für eine heiße Kolumbianerin namens Cristina. Elmo hatte Cristina auf einem Interrail-Trip in Frankreich kennengelernt. Es brach mir das Herz, denn Elmo war die Liebe meines Lebens. Nach dem Abitur folgte Elmo Cristina in ihr Heimatland. Er arbeitete dort jahrelang als Sozialarbeiter und flog hin und wieder nach Deutschland. Vor einem dieser Flüge sprach ihn ein junger Kolumbianer auf dem Flughafen an, ob er ein Päckchen für seine Freundin nach Deutschland mitnehmen könnte. Der gutgläubige Elmo stimmte zu. Leider war das Päckchen voller Kokain. Elmo wurde noch am kolumbianischen Flughafen geschnappt und wanderte wegen Drogenhandels mehrere Jahre ins Gefängnis. Die Beziehung zu seiner Freundin Cristina zerbrach daran. Im kolumbianischen Gefängnis begann er ein Fernstudium und einen intensiven Briefwechsel mit mir. Die Nähe zwischen uns wuchs. Ich setzte mich bei Amnesty International für ihn ein und erreichte seine Begnadigung. Nächste Woche wird Elmo aus dem Gefängnis entlassen werden. Ich habe mich entschieden, ihn persönlich dort abzuholen und für einige Monate mit ihm durch Südamerika zu reisen. Mein Herz sagt mir, dass auch er mich liebt. Alex habe ich sehr schätzen gelernt, er hat mich von meiner Sorge um Elmo abgelenkt, aber nun muss ich dem Ruf meines Herzens folgen.


    Fabelhafte Geschichte, oder? Da kann Alex doch nicht gekränkt sein. Gegen eine Jugendliebe, die sogar einen mehrjährigen Gefängnisaufenthalt übersteht, kann er nicht anstinken, das muss er einsehen.


    


    Deine Luise (auch die Poetin genannt)


    Zwei Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    diese Geschichte ist vollkommen hanebüchen! Allein dieser Name – Elmo. Gibt es den überhaupt??? Aber meinen Segen hast Du, insofern Du ernst bleiben kannst, wenn Du ihm diesen Quark servierst. Ich hoffe nur, Alex fühlt sich nicht auf den Arm genommen. Ein bisschen mulmig ist mir ja schon dabei … Aber ich bin wohl nicht in der Position, herumzujammern.


    Ich drücke Dich ganz fest und halte die Daumen! Melde Dich bald, ja? Und behandele ihn schonend, bitte.


    


    Allerliebste Grüße von Deiner


    Charlotte


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    bitte melde Dich doch mal, ich sterbe vor Neugier! Deine »Alles in Butter«-SMS war nicht besonders detailverliebt. Was soll das bitte heißen? Ich lechze nach der ganzen Story. Hast Du ihn gleich erkannt? Hat er Dir die Gefängnis-Schmonzette abgenommen? War er traurig? Melde Dich endlich! Aber bitte ruf mich NICHT auf dem Handy an, ich gehe jetzt mit Sven und Emma auf den Spielplatz, und ich möchte kein verdächtiges Gespräch führen … Schreib mir einfach, ja? Ich will alles wissen!!! Ich werde sofort meine E-Mails abrufen, wenn ich wieder zu Hause bin. Ich bin Dir so dankbar, ein Riesenstein ist mir vom Herzen gefallen. Ich drücke Dich!


    


    C.


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Meine beste, süße Lieblingsschwester,


    


    es passieren noch Zeichen und Wunder!!! Du wirst nicht glauben, was geschehen ist! Ich bin so hibbelig und kribbelig, dass ich kaum stillsitzen kann! AHHHHHHHHH!!!!! Kaum hat man es sich eingerichtet in seinem Lebensfrust und ist zu der felsenfesten Überzeugung gelangt, dass man auf alle Zeiten in seinem trüben Loch sitzen und nie wieder vom Glück geküsst werden wird, schlägt das Leben eine Volte und beschenkt einen mit der schönsten Wendung, die sich nur das Schicksal ausdenken kann!!!


    


    ICH LIEBE DAS LEBEN! JUCHUUUUUUUUUUU!!!!


    


    Tausendmillionen dicke Küsse von Lucky-Luise!


    


    PS: Na, neugierig??? ☺


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    was ist denn mit Dir passiert? Musst Du mich so auf die Folter spannen? Natürlich bin ich neugierig, ich platze fast! Und ich habe mir so meine Gedanken gemacht zu Dir und Deiner plötzlichen Schicksalswendung. Sag mal, könnte es sein, dass nicht das Glück Dich geküsst hat, sondern Alex? Ich habe mal drei und drei zusammengezählt: Am Freitag triffst Du Dich mit ihm, am Samstag hältst Du Dich merkwürdig bedeckt über den Ausgang des Gesprächs und schreibst mir nur eine ultrakurze SMS, und am Sonntag jubilierst Du wie eine gedopte Nachtigall. Sollte ich richtigliegen mit meiner Vermutung, muss ich Dir ganz ehrlich sagen, dass ich das schwer verdaulich fände. Ich möchte diesen Mann und alle mit ihm verbundenen Komplikationen vorzugsweise ersatzlos aus meinem Leben streichen.


    


    Gruß und Kuss,


    Charlotte


    Am Nachmittag


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Lotta, Du alte Egozentrikerin,


    


    nicht alle Entwicklungen in meinem Leben haben etwas mit Dir zu tun, ich bin durchaus in der Lage, eigenständig etwas Aufregendes zu erleben. Die überraschende Wendung hat nichts mit Alex zu tun, auch nicht mit Tom oder Hinzelmann. Vielmehr hat mich ein Dir bislang unbekanntes männliches Exemplar mit einem Telefonanruf beehrt, der mich aus den Socken gehauen hat.


    Was ist passiert?


    Am Sonntagnachmittag klingelt mein Telefon. Es meldet sich einer der bekanntesten Londoner Galeristen, David Thomas, um mich zu fragen, ob ich an einer Ausstellungsbeteiligung interessiert sei. Er hat tatsächlich mich (MICH!!!) gefragt, ob ich (ICH!!!) ihm meine Objekte zeigen könnte! Er kann sich vorstellen, eine Reihe meiner Sachen auszustellen!!!


    Wie nun, wird sich die geschätzte Leserin fragen, kommt Luise Kleeberg, auch als devote Sklavin des gestörtesten Intendanten Berlins bekannt, zu einem Telefonanruf von einem der wichtigsten Galeristen Londons?


    Ironie der Geschichte: Über Hinz!


    Als ich nämlich mit Hinz in London weilte, waren wir zu einer Künstlerparty eingeladen, auf der ich für Hinz dolmetschen musste. Hinz traf dort einen deutschen Kollegen, den er den Rest des Abends vollquatschen konnte. Er war selig, und meine Dienste wurden nicht mehr benötigt. Ich stand ein wenig ratlos an der Bar herum. Dort kam ich mit einem Typen ins Gespräch. Ich wusste überhaupt nicht, wer das ist, er stellte sich nur als »David« vor und wir plauderten nett. Ich habe ihm von meiner Kunst erzählt und ein paar Fotos gezeigt. Er war sehr interessiert, stellte kluge Fragen und verwickelte mich in eine angeregte Diskussion. Am Ende drückte er mir seine Karte in die Hand und sagte, vielleicht ergebe sich in Zukunft ja die Möglichkeit einer Zusammenarbeit. Da erst habe ich kapiert, wer er ist. Ich bin fast in Ohnmacht gefallen! Ich habe mich ganz arg bemüht, seine Abschiedssätze zu verdrängen, denn ich habe gedacht, das wird sowieso wieder nichts. Immer diese enttäuschten Hoffnungen, man wartet und wartet letztlich umsonst. Und nun das. Er ist gerade in Berlin und kommt morgen bei mir vorbei. Ich wirbele seit gestern herum, denn ich muss meine Wohnung leer räumen, um ein paar Objekte aufzubauen. Gleich werde ich meine Nachbarin fragen, ob ich meine Möbel so lange bei ihr in den Keller stellen kann, sonst kriege ich das nie im Leben aufgebaut in meiner winzigen Bude.


    Ich bin so aufgeregt, hoffentlich kriege ich keinen Herzinfarkt, bevor er kommt!!!


    


    Deine zappelige Lu


    Zwei Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu, Du geniale Künstlerin!


    


    Das ist ja großartig, ich freue mich wahnsinnig für Dich! Entschuldige meine blödsinnige Vermutung mit Alex, das war bescheuert, aber Du musst zugeben, es klang nicht ganz unwahrscheinlich. Weißt Du schon, welche Objekte Du aufbauen willst? Ich finde die Fußballvariationen, die Du anlässlich der WM gemacht hast, ja am besten. Oder die große Frau, die Du aus den winzigen Styroporkügelchen gebaut hast. Aber egal, wofür Du Dich entscheidest, ich bin sicher, es wird ihn vom Stuhl fegen. Wenn ihm die Fotos schon gefallen haben, werden ihn die Originale vollends überzeugen. Ich kenne niemanden, der mit einer solchen Liebe zum Detail, so akribisch und perfektionistisch arbeitet wie Du, es ist die reine Freude, sich Deine Objekte von allen Seiten und aus nächster Nähe anzuschauen. Das muss einfach jeder sehen, der Ahnung von Kunst hat, wenn schon ein kompletter Laie wie ich das sieht. Ich platze vor Stolz auf Dich und drücke Dir ganz, ganz fest die Daumen (kann kaum tippen, so fest drücke ich).


    


    Wollen wir uns nach seinem Besuch treffen? Dann kannst Du mir alles in Ruhe erzählen. Und ich muss zugeben, ich bin immer noch schwer neugierig auf die Alex-Details. Ich bin erleichtert, dass ich diese Sorge los bin, aber war er wenigstens ein klitzekleines bisschen traurig? Ich weiß, das ist gemein, aber irgendwie hätte ich mir gewünscht, dass er geknickt ist. Ich wäre gerne eine Frau, die ein Mann nicht so schnell vergisst … aber das ist egozentrisch, ich weiß.


    


    Sei geherzt und gedrückt, so fest wie meine Daumen.


    Du bist die Allergrößte!


    Deine stolze Charlotte


    Drei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Schwesterherz,


    


    tut mir leid, dass ich so abgetaucht bin, aber die Ereignisse überschlagen sich. David war begeistert von meinen Sachen, aber ich konnte in meiner Winzwohnung ja nur ein paar Stücke aufbauen.Er wollte noch mehr sehen, und ich: Klar, kein Problem, ich organisiere einen Raum, gib mir drei Tage Zeit. Witz, komm raus! Ich habe natürlich keinen riesigen Raum, der leersteht und in dem ich meine Monsterinstallationen aufbauen könnte. In meiner Not kam ich auf die aberwitzige Idee, Hinz zu fragen, ob ich die Probebühne für ein paar Tage zweckentfremden könnte, weil da momentan sowieso kein Stück läuft. Und siehe da: Er war einverstanden! Der Mann überrascht mich. Oder ist es mein neues Karma? Ich platze förmlich vor positiver Energie, vielleicht strahlt das ab. Jedenfalls arbeite ich seit zwei Tagen und Nächten quasi durch, bis zum Wochenende muss alles hängen und stehen, denn am Samstag kommt David. Er ist momentan in Paris und fliegt am Samstagabend nach London zurück, hat sich seinen Rückflug aber extra über Berlin gebucht, um sich meine Installationen anzuschauen. Die Tatsache, dass er so einen Umweg für mich einlegt, deutet doch auf ernsthaftes Interesse hin, oder?


    


    Wenn sich hier alles beruhigt hat, treffen wir uns, ja? Ich muss Dir noch was anderes erzählen und kann Dir Deine Uhr wiedergeben.


    


    Dein positives Kraftpaket


    Am nächsten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    das hört sich phantastisch an! Und ja, die Tatsache, dass er diesen Umweg in Kauf nimmt, lässt auf ernsthaftes Interesse schließen. Könnte es eventuell sein, dass er nicht nur ernsthaftes Interesse an Deiner Kunst, sondern auch an Deiner Person hat? Und beruht dieses Interesse auf Gegenseitigkeit? Danke, dass Du meine Uhr hast, ich vermisse sie sehr, mein Handgelenk fühlt sich ganz leer an ohne sie.


    


    Bei mir ist leider mal wieder die Kacke am Dampfen. Mein wichtigstes Beweisstück im Prozess von Hans und Erna ist weg! Dieses Schriftstück ist die zentrale Säule meiner Beweisführung gegen Adelholz, denn es belegt, dass er einen angeblich unabhängigen Gutachter bestochen hat, damit der die Wohnung auf ein Vielfaches ihres eigentlichen Wertes schätzt. Ich habe das Schriftstück in einer blauen Mappe, zusammen mit anderen Dokumenten, in der Kanzlei aufbewahrt. Die Mappe lag die ganze Zeit auf meinem Schreibtisch. Durch den Einbruch herrschte natürlich Chaos, aber eigentlich waren alle Unterlagen nur auf den Boden geworfen worden. Die blaue Mappe allerdings ist und bleibt verschwunden, ich habe alles drei Mal durchsucht! Vielleicht spinne ich jetzt total, aber ich habe den dringenden Verdacht, dass Adelholz hinter dem Einbruch steckt. Nichts aus der Kanzlei ist geklaut worden, alle Laptops sind noch da, selbst die Kaffeekasse haben die Einbrecher nicht angerührt – nur meine blaue Mappe fehlt. Oder bin ich paranoid? Habe ich die Mappe einfach verschlampt? Aber Du kennst mich, ich bin superordentlich, insbesondere bei der Arbeit!


    


    Mist, Mist, Mist.


    


    Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    O Gott, Du Ärmste! Kann ich Dir etwas von meiner positiven Energie rüberschicken? Ich glaube, ich platze vor Glück. Wie kann es sein, dass alles so grau und düster ist, und plötzlich kommt jemand daher, und die Welt ist wie verwandelt? Die Sonne lacht, die Vögel zwitschern, ich bin voller Schwung und Elan, habe tausend neue Ideen für Installationen, es macht alles so wahnsinnigen Spaß! David will tatsächlich mit mir einen Vertrag für eine Ausstellung machen, mit mindestens zehn Exponaten. Es ist wahr geworden – ich werde in England ausgestellt, juhuuuuuu!!!! Ich könnte die ganze Welt umarmen! Muss jetzt los, hab eine Verabredung … Lass Dich nicht unterkriegen, meine Süße!


    


    Milliarden Küsse!


    Deine Lu


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    ich freue mich wie wild für Dich, dass es endlich geklappt hat, und bin total stolz auf meine geniale Schwester!


    Bei mir schaut’s leider duster aus. Die Mappe bleibt verschwunden, dafür erhärtet sich mein Verdacht, dass Adelholz hinter dem Einbruch steckt. Genügend kriminelle Kontakte hätte er wohl. Ich hatte gestern ein Telefongespräch mit seinem Anwalt, dieser schleimige Widerling will mich tatsächlich zum Aufgeben erpressen. Wortwörtlich hat er gesagt: »Frau Kleeberg, ich rate es Ihnen im Guten, ziehen Sie Ihre Klage zurück, Sie haben keine stichhaltigen Beweise mehr in der Hand.« Das kleine Wörtchen »mehr« sagt doch alles. Dieser Verbrecher!


    


    Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Mein Schatz,


    


    soll ich zu Adelholz marschieren und ihm die Mappe höchstpersönlich aus den Händen reißen? Das wäre null Problemo für mich. Ich bin so voller Energie, ich könnte Bäume ausreißen! Da ich den armen Bäumen nichts zuleide tun will, habe ich stattdessen Tom einen festen Tritt in den Hintern gegeben und ihn nach Honolulu katapultiert. Hahaha! Da hat er aber geguckt, fast hat er mir leidgetan! Ich habe mich tatsächlich von diesem Saftsack, Weichei, Nichtskönner, Aufschneider, Macho, Angeber und Windhund getrennt. Und es war ganz leicht!!! Vielleicht liegt es einfach daran, dass ich jemanden getroffen habe, der mich alles andere vergessen lässt. Hast Du schon mal jemanden angeguckt und geglaubt, Du stündest in Flammen? Hach, Lotta, das Leben ist so schön!


    


    Fühl Dich geknutscht von Deiner


    Lu


    Fünf Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    


    Du hast Tom einen festen Tritt in den Hintern gegeben? Und es war ganz leicht? Du stehst in Flammen? HAST DU DICH IN DIESEN GALERISTEN VERKNALLT???


    Details, bitte!!!


    


    Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    Du hast recht, ich bin verliebt bis über beide Ohren … Aber alles ist in der Schwebe und noch ganz fragil. Es gibt da noch jemand anderen in seinem Leben, und ich will eigentlich nicht dazwischenfunken, andererseits kann ich kaum von ihm lassen. O Gott, Lotta, ich habe so etwas noch nie erlebt! Klar war ich schon verliebt und hatte Schmetterlinge im Bauch, aber das sprengt alle bisherigen Dimensionen, das sind Naturgewalten! Haben Dich bei Sven damals auch Blitze durchzuckt, wenn er Dich anschaute? Explodierte Dein Puls, wenn Du ihn nur von weitem sahst? Durchflossen Lavaströme Deine Adern und hörte Dein Herz auf zu schlagen, wenn er Dich berührte? Ich bin völlig durch den Wind und schwanke zwischen totaler Euphorie und Angst, dass ich da in etwas hineinfunke und nicht sein kann, was nicht sein darf. Was sagst Du dazu, meine lebenserfahrene, kluge Schwester?


    


    Außerdem wollte ich Dich bitten, Dir den angehängten Vertrag über die Ausstellung anzugucken. Kann ich ihn so unterschreiben? Meine Londoner Ausstellung wäre mit der Unterschrift eingetütet, ich kann es immer noch kaum fassen.


    


    Dank Dir, mein Herz, Küsse,


    Deine Lu


    Am nächsten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    


    herzlichen Glückwunsch zu dem Vertrag, das ist wirklich phantastisch, das müssen wir unbedingt feiern. Ich habe ihn bis ins letzte Komma geprüft und nichts gefunden, was zu beanstanden wäre. Du kannst ihn also ruhigen Herzens unterschreiben. Hast Du Mama und Papa schon davon erzählt? Ich habe gestern mit Papa telefoniert, er schien von nichts zu wissen. Ich habe mir auf die Zunge gebissen, Du möchtest es ihm bestimmt selber erzählen. Er war erwartungsgemäß allein zu Hause und buddelte im Garten herum. Ich habe ihm ins Gewissen geredet, dass er endlich mal wieder unter die Leute gehen soll, so würde er nie eine neue Frau kennenlernen. Wolle er ja auch gar nicht, brummelte er mich an, und was er denn mit einer neuen Frau solle. Sturer Bock! Während er zu Hause versauert, blüht Mama regelrecht auf. Sie hat dauernd irgendwelche Dates, ich kriege sie kaum ans Telefon.


    


    Zu Deinem Liebesproblem: Da kann ich nur sagen, jeder ist seines Glückes eigener Schmied, und Du bist nicht verantwortlich für das Leben anderer Menschen. Es ist natürlich immer traurig, wenn eine Beziehung in die Brüche geht und ein Partner sich neu verliebt, während der andere noch an der Beziehung hängt (siehe Mama und Papa). Aber ich bin der Meinung, dass jeder für sich selbst sorgen muss. Wahrscheinlich hatte die Beziehung von David schon vorher einen Knacks, und Du bist der Auslöser, aber nicht die Ursache der Trennung. Seine andere Beziehung liegt nicht in Deinem Verantwortungsbereich, also zerbrich Dir nicht den Kopf für andere Leute. Er muss entscheiden, mit wem er zusammen sein will. Verlass Dich einfach auf Dein Herz!


    Und so schwatze ich klug daher und verteile Tipps, während meine eigene Ehe den Bach runtergeht … Ich kann mich nicht erinnern, dass mich je Lavaströme durchflossen hätten, wenn Sven mich anguckte. Das Einzige in mir, das manchmal kocht, ist Wut. Wenn ich Dich so höre, frage ich mich, ob das ein schlechtes Zeichen ist?


    Ich werde mir nun weiter die Nacht um die Ohren schlagen, denn da mir mein wichtigstes Beweisstück fehlt, muss ich meine Strategie im Hans-und-Erna-Fall ändern, um retten zu können, was noch zu retten ist.


    


    Grüße und Küsse,


    Deine Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Lotta,


    


    Du bist die beste und klügste Schwester, die man sich vorstellen kann, vielleicht solltest Du umsatteln und hauptberufliche Lebensberaterin werden?


    Trotz der Gewissensbisse war die letzte Nacht wieder so intensiv, innig und wunderschön, dass ich glaube, ich kann es ohnehin nicht beenden, egal wer da noch so rumschwirrt. Es fühlt sich alles so richtig an mit ihm! Wir müssen unbedingt bald reden, unter vier Augen, okay? Ich muss Dir dringend etwas erzählen.


    Und bis dahin will ich, dass es auch Dir gutgeht, meine Herzensschwester. Du musst endlich beruflich kürzertreten und Dich um Deine Ehe kümmern. Den Prozess in allen Ehren, aber wenn Du nicht bald anfängst, für Deine Beziehung genauso zu kämpfen wie für Deine Mandanten, sehe ich schwarz. Das Schwert für den gordischen Knoten scheint mir diesmal das blöde Schriftstück in der blauen Mappe zu sein, oder? So, wie ich Dich verstanden habe, könntest Du Adelholz mit dem Ding festnageln und hättest endlich wieder Zeit für privates Engagement. Also lautet die Parole: Blaue Mappe beschaffen, Prozess gewinnen, Ehe retten!


    Um diese Dinge ins Rollen zu bringen, habe ich mir folgenden genialen Plan erdacht. Ich nenne ihn »Mission Mappe«:


    


    Du vereinbarst unter einem Vorwand einen Termin mit Adelholz in seinem Büro – Du kannst ja behaupten, Du wolltest mit ihm über einen Vergleich verhandeln oder so. Dort angekommen, sagst Du ihm, dass Du die Sache auf neutralem Boden besprechen möchtest und schlägst vor, in ein Café zu gehen. Er stimmt zu, Ihr verlasst sein Büro. Du lässt unauffällig einen Regenschirm bei ihm liegen. Derweil lauere ich, als Charlotte verkleidet, hinter einem Baum vor seinem Bürohaus. Ich warte, bis Ihr herauskommt und Euch in Richtung Café entfernt. Kaum seid Ihr weg, klingle ich (als Charlotte) bei Adelholz. Seine Sekretärin öffnet. Sie denkt natürlich, ich sei Du. Ich behaupte, dass ich meinen Regenschirm liegenlassen habe und ihr Chef schon vorgegangen sei. Außerdem habe Adelholz Unterlagen in einer blauen Mappe vergessen, die ich ihm mitbringen solle. Die Sekretärin gibt mir die blaue Mappe und den Schirm, und Du hast Dein Beweisstück wieder, mit dem Du Adelholz’ Verstrickungen belegen kannst!


    


    Na, was sagst du? Ist das ein cooler Plan oder ist das ein cooler Plan? Von mir aus kann’s losgehen!


    


    Deine Luise


    Sechs Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    ich liebe Dich für Deinen Optimismus, aber das ist echt der schwachsinnigste Plan, von dem ich je gehört habe. Er bewegt sich in denselben unterirdischen Breiten, aus denen auch Svens Vorschlag stammt. Er bot mir an, seinen Hubschrauber »Willy« mit einer kleinen Kamera aufzurüsten und damit vor Adelholz’ Bürofenster herumzufliegen, um auszuspionieren, ob er die blaue Mappe hat …! Also, wirklich Luise, vielen Dank für Deine Unterstützung, ich weiß das zu schätzen, aber den Plan lassen wir mal lieber in der Schublade.


    Nichts für ungut!


    


    Charlotte


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Ach komm, Charlotte, jetzt sei mal ein bisschen wagemutiger, wenn ich Dir einen Tipp geben darf. Du gibst mir doch auch dauernd Tipps, zur Abwechslung könntest Du mal auf mich hören. Was spricht denn gegen meinen Plan, außer dass er kreativ, genial und eben wagemutig ist?


    Na?


    Siehste!


    Außerdem gelingt mir im Moment einfach alles. Ich bekomme eine Ausstellung in London, treffe den Mann meiner Träume, sogar Hinzelchen frisst mir aus der Hand. Rückblickend bin ich Emma ja richtig dankbar, dass sie vom Klettergerüst gefallen ist – stell Dir mal vor, Du wärst zum Vorstellungsgespräch gegangen und hättest den Job für mich bekommen. Dann hätte mich Hinz nicht als Dolmetschkrücke mit nach London genommen, ich hätte David nicht getroffen, Tom nicht in die Wüste geschickt und stattdessen für einen Verbrecher gearbeitet … Gib Emma einen dicken Kuss von mir und sag ihr, dass Tante Luise ihr das nächste Mal einen Sack voller Süßigkeiten mitbringt.


    


    So, und nun mach einen Termin mit Adelholz aus, aber flott!


    


    Deine Luise 007


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Luise,


    


    dieser David hat Deine Sinne offenbar vollkommen verwirrt. Es gibt sechs gute Gründe, von Deinem Plan tunlichst die Finger zu lassen:


    


    1. Es gibt keinen Grund, mich persönlich mit Adelholz zu treffen. Wenn, dann treffe ich mich mit seinem Anwalt.


    2. Sollte ich dennoch einen Vorwand finden, mich mit ihm zu verabreden, werde ich ihn kaum aus seinem Büro in ein Café locken können – unser Verhältnis ist eher angespannt.


    3. Wer sagt denn, dass seine Sekretärin etwas von der blauen Mappe weiß?


    4. Was machen wir, wenn die Sekretärin Adelholz anruft, um zu fragen, wo denn die blaue Mappe liegt, die Du angeblich mitbringen sollst?


    5. Bislang kennt Adelholz nur meinen Namen, er hat mich noch nie gesehen. Wenn er mich sieht, was wird er denken? Er wird denken, ich sei Du, denn Dich hat er ja schon mal getroffen. Dann müsste ich ihn aufklären, dass ich eine Zwillingsschwester habe, die mir gleicht wie ein Ei dem anderen. Wenn dann seine blaue Mappe verschwindet und ihm seine Sekretärin erzählt, die habe ich doch auf sein Geheiß hin mitgenommen, in der Zeit, als ich mit ihm im Café saß, wird er eins und eins zusammenzählen, seine Gangster antelefonieren und sie uns auf den Hals schicken, und dann können wir gemeinsam im Krankenhaus frühstücken.


    6.Conclusio: Lieb gemeinter, aber undurchführbarer, weil schwachsinniger Plan.


    


    So viel dazu.


    Zu Deinem geplanten Sack voller Süßigkeiten für Emma: Die Liebe scheint Dein Erinnerungsvermögen zu trüben. Emma ist nicht vom Klettergerüst gefallen, das war doch nur meine Erklärungsversion für den ausgefallenen Vorstellungstermin. Erinnerst Du Dich?


    Und nun genieß Deine Zeit mit Deinem Süßen, Dich scheint es ja voll erwischt zu haben.


    


    Küsse,


    Charlotte


    Vier Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Moment mal.


    Emma ist nicht vom Klettergerüst gefallen? Heißt das, Du hast mich angelogen? Oder habe ich da jetzt etwas missverstanden?


    Ich bitte um Aufklärung!


    


    Luise


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    bist Du jetzt völlig verrückt? Das weißt Du doch! Ich hatte zum Zeitpunkt des Vorstellungsgesprächs schon eine Menge unschöner Dinge über Adelholz erfahren und ahnte, was für ein Schwein er ist. Wegen des Anwaltsgeheimnisses konnte ich Dir aber nichts darüber sagen, deswegen erfand ich die Klettergerüst-Geschichte.


    


    So, und nun würde ich vorschlagen, dass wir uns nach dem ganzen Hin und Her per Mail endlich auf eine Pizza treffen, und Deinen Süßen bringst Du mit, ich will ihn nämlich kennenlernen. Vielleicht kann ich einen Babysitter organisieren und Sven mitschleppen, wir waren ewig nicht mehr zusammen aus. Wann würde es passen?


    


    Küsschen,


    Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    ich kann nicht glauben, was Du schreibst. Mir war überhaupt nicht klar, dass Du mir nicht die Wahrheit gesagt hast. Selbstverständlich habe ich Deine Klettergerüst-Geschichte geglaubt. Ich dachte, Du hättest erst später herausgefunden, was für Dreck Adelholz am Stecken hat, und Emmas Sturz sei eine zufällige Wendung des Schicksals gewesen, die mich davor bewahrt hat, die Assistentin eines Kriminellen zu werden. Du hast von Anfang an gewusst, dass Du nicht zu dem Termin gehen würdest? Das finde ich ein starkes Stück. Ich hatte schon ziemlich daran zu kauen, dass Du mir wegen dieser beknackten Schweigepflicht nicht gleich gesagt hast, was Du über Adelholz weißt, aber ich hätte nicht gedacht, dass Du mich anlügen würdest. Pizza essen geht jetzt nicht, das muss ich erst mal verdauen.


    


    Tschüss,


    Luise


    Am Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Ach, Luiselein,


    


    ich dachte, das hätten wir längst geklärt. Jetzt sei doch nicht sauer, das war eine Notlüge! Außerdem hatte ich keinesfalls von Anfang an geplant, nicht zum Vorstellungsgespräch zu gehen. Als Du mich anriefst, um zu fragen, ob ich einspringen könnte, habe ich natürlich sofort ja gesagt. Und selbstverständlich hatte ich vor, Dich dort zu vertreten. Aber zu diesem Zeitpunkt hast Du immer nur vom »größten Kunsthändler Deutschlands« gesprochen, der Name Adelholz fiel erst am Morgen des Termins, als Du mir die letzten Instruktionen und die Adresse durchgabst. Ich dachte, mich trifft der Schlag! Ich habe die nächsten Stunden damit verbracht, zu recherchieren, ob es sich um eine zufällige Namensübereinstimmung handelte oder Du Dich tatsächlich ausgerechnet bei dem schmierigen Typen bewerben wolltest, den ich auf dem Kieker hatte. Als mir bewusst wurde, dass es um ein und dieselbe Person ging, war mir sonnenklar, dass Du auf keinen Fall die Assistentin von diesem Typen werden durftest. Und da fiel mir nichts Besseres ein, als die Notlüge mit dem Klettergerüst zu erfinden. Es schien mir der einfachste Ausweg aus dem Dilemma zu sein – einerseits durfte ich Dir nichts über meine Verdächtigungen erzählen, andererseits wollte ich auf jeden Fall verhindern, dass Du bei diesem Schwein anfängst zu arbeiten. Ich sehe ein, das war keine glorreiche Aktion von mir, aber ich habe doch nicht zu meinem Vorteil gelogen, sondern um Dich zu schützen. Kannst Du das bitte als hinreichenden Grund akzeptieren?


    


    Deine Charlotte


    Am nächsten Tag


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    nenn mich nicht Luiselein, wenn wir uns streiten!


    


    Luise


    Vier Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise Kleeberg,


    


    müssen wir dieses Fass jetzt wirklich aufmachen? Können wir die ganze Geschichte nicht einfach als Fehler meinerseits abbuchen und vergessen? Ich gebe zu, es war blöd von mir, und ich entschuldige mich in aller Form dafür. Ich werde Dich nie, nie, nie wieder anlügen, unter keinen Umständen. Großes Schwesternehrenwort.


    


    Deine Charlotte


    Drei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Haaaaaaaaaaaaallo, Luise?


    Zwei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Verehrte Luise Kleeberg,


    


    könntest Du mir netterweise mal antworten, anstatt mich mit Missachtung zu strafen? Das ist echt nicht die feine englische Art, und es nervt. Bitte, sei wieder lieb.


    


    Deine Schwester


    Am Nachmittag


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ich will nicht wieder lieb sein. Hör auf, das zu verniedlichen, ich will das mit Dir klären! Außerdem musste ich mich erst mal sortieren, und Du weißt ganz genau, dass ich dafür Zeit brauche, also drängle nicht so. Warum hast Du mir nicht einfach die Wahrheit gesagt?


    


    Luise


    Am späten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    okay, machen wir das Fass also auf und widmen uns dem Problem: Warum hat Charlotte Kleeberg ihre Zwillingsschwester angelogen, anstatt ihr die Wahrheit zu sagen? Mein erster, etwas trotziger Gedanke war: Natürlich wegen der Schweigepflicht. An die bin ich doch gebunden! Heute Morgen unter der Dusche gestand ich mir widerwillig ein, dass der ausschlaggebende Grund letztlich tatsächlich nicht die Schweigepflicht war. Ich finde sie zwar keinesfalls so bescheuert wie Du, aber sie kam mir zu dem Zeitpunkt auch als Begründung gelegen, Dich nicht in meine Verdächtigungen einzuweihen. Ich glaube im Übrigen, es wäre keineswegs damit gegessen gewesen, dass ich Dir von meinen Vermutungen in Bezug auf Adelholz’ kriminelle Machenschaften erzählt hätte. Sondern Du hättest Beweise verlangt, die ich Dir zu dem Zeitpunkt nicht hätte liefern können, denn ich hatte nur eine Reihe ziemlich verworrener Indizien. Daraufhin hättest Du mich als ewige Schwarzseherin verspottet und wärst entweder krank zu dem Termin gewankt oder hättest Adelholz angerufen und ein neues Treffen mit ihm vereinbart. Das war der Grund, warum ich zu der Notlüge gegriffen habe – ich konnte sie vor mir selbst mit der Schweigepflicht rechtfertigen und Dich gleichzeitig vor Schaden bewahren.


    Ich glaube im Rückblick, dass ich Dich besser nicht angelogen hätte (wobei es sich damals nicht wie eine Lüge anfühlte, sondern eher wie ein verkürzter Weg zur Wahrheit). Allerdings denke ich nicht, dass meine Notlüge komplett falsch war. Es gibt manchmal Situationen, in denen man schnell eine pragmatische Entscheidung treffen muss, auf die Gefahr hin, dass ein anderer Weg am Ende der bessere gewesen wäre. Kannst Du mir das bitte irgendwie nachsehen oder als Beleg schwesterlicher Fürsorge interpretieren?


    


    Deine Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ja, ich kann es als Beleg schwesterlicher Fürsorge interpretieren, aber das ist auch Teil des Problems. Mir ist schon klar, dass Du nur mein Bestes im Sinn hattest, aber Du bevormundest mich. Der dusseligen Luise, die sich immer in den Schlamassel reitet, erzählt man besser nicht die Wahrheit, weil sie nicht mit ihr umgehen kann. Du willst mich schützen und entmündigst mich! Das war schon früher so, wenn Du Mama und Papa erzählt hast, Du hättest die blaue Vase zerdeppert oder das Geld verloren oder die Schokolade aufgegessen, obwohl ich die Vase beim Spielen umgeworfen, das Geld verbaselt und mir den Bauch mit Süßigkeiten vollgeschlagen habe. Ich will meine eigenen Fehler machen und die Konsequenzen dafür tragen. Außerdem bin ich nicht total hirnverbrannt, und wenn Du mir die Indizien Deiner Verdächtigungen auseinandergesetzt hättest, dann hätte ich das schon kapiert, obwohl ich nicht Jura studiert habe.


    Verstehst du?


    


    Luise


    Am Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    Du willst ja wohl nicht im Ernst behaupten, Du seiest durch diese Vorfälle, die ungefähr ein Vierteljahrhundert her sind, bis heute traumatisiert? Du dramatisierst gnadenlos, meine liebe Schwester! Und was soll dieser selbstmitleidige Kommentar mit dem Jura-Studium? Komm endlich darüber weg, dass Du nicht studiert hast, kein Mensch findet Dich deswegen dusselig (außer Du selbst vielleicht). Du hast damals aus guten Gründen den Studienplatz an der Akademie abgelehnt, weil Du lieber im Ausland praktische Erfahrungen sammeln wolltest. Wenn Du immer noch das Gefühl hast, dass Dir ein Studium zu Deinem Glück fehlt, dann studier halt noch mal, Menschenskind. Mit Deiner Mappe werden sie Dich an jeder Kunsthochschule mit Kusshand nehmen. Lass uns bitte jetzt nicht über so einen Quark streiten, sondern lieber in Frieden eine Pizza essen gehen.


    


    Hoffnungsvoll,


    Charlotte


    


    PS: Vorhin rief eine der drei Catering-Firmen an, ob wir sie nun buchen wollen. Lilly hat sich immer noch nicht geäußert, welches der drei Angebote nach ihrem Geschmack ist. Wer soll das alles eigentlich bezahlen? Hat Lilly sich bei Dir inzwischen gemeldet?


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ich will einfach nicht, dass Du mir die Entscheidungsgewalt über mein Leben abnimmst. Außerdem hast Du mit Deiner Karriere leicht reden, dass die Uni überbewertet ist. Wenn ich die Königin von England wäre, würde ich auch sagen, dass der Besitz der Kronjuwelen in erster Linie eine Last ist.


    


    Luise, ungekrönt


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise, Du ungekrönte Königin der Dramatik!


    


    Ich will Dir nicht die Entscheidungsgewalt über Dein Leben abnehmen. Dazu verspüre ich nicht die geringste Neigung. Wirklich und wahrhaftig nicht. Manchmal will ich Dich vielleicht schützen, wo Du nicht geschützt werden willst. Das ist ein tief verwurzelter Instinkt bei mir, weil Du schon immer die Gabe hattest, mit dem Gesicht voran in jedes Fettnäpfchen zu fallen, das sich Dir darbot. Ich werde mich in Zukunft diesbezüglich kräftig am Riemen reißen, und ich werde Dich nie wieder anlügen, unter keinen Umständen. Darauf gebe ich Dir mein Anwältinnenehrenwort. Ja?


    Und nun zu Deiner Kronjuwelen-Analogie: Die hinkt und stinkt. Während die Queen tatsächlich reicher als wir alle ist, bist Du keineswegs dümmer als ich. Und außerdem: Glücklich ist die gute Frau mit ihren blöden Kronjuwelen mit Sicherheit auch nicht.


    Können wir diese Episode jetzt zu den Akten legen? Verzeihst Du mir?


    


    Deine Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Schwesterherz,


    


    natürlich verzeihe ich Dir, ich halte Streit mit Dir ja sowieso nicht lange aus. Aber zu den Akten legen, das geht leider nicht, denn ich BIN das dusseligste Huhn, das man sich vorstellen kann und das mit Anlauf in den größten Fettnapf weit und breit gesprungen ist. Ich enttäusche Menschen, die mich lieben und die mir vertrauen, und ich weiß nicht, wie ich aus diesem verdammten Fettnapf wieder herauskommen soll.


    Verstehst du, was ich Dir sagen will? Können wir uns bitte bald treffen? Aufsätze schreiben war noch nie meine Stärke.


    


    Deine Luise


    Am selben Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Geliebtes Schwesterherz,


    


    ganz ehrlich: Das ist gequirlter Pferdemist, den Du da verzapfst. Und ich denke, das weißt Du auch. Was sollen diese Ausführungen über das Huhn im Fettnapf? Sag doch einfach, wie es ist: Du hast Muffensausen, dass die Londoner Ausstellung ein Flop wird. Okay, das verstehe ich. Aber selbst wenn der unwahrscheinliche Fall eintritt und Du schlechte Kritiken bekommst: Du überbewertest die Urteilskraft anderer Menschen und unterschätzt Deine eigene. Hör endlich auf, Dir einzureden, dass Du dusselig bist, das ist ja nicht zum Aushalten! Du hast einen Hang, Dinge zu verkomplizieren, die ganz einfach sind. In diesem Falle hat es schlicht und ergreifend sehr lange gedauert, bis jemand Dich entdeckt hat. Das hat an Deinem Selbstwertgefühl gezehrt. Auch das verstehe ich. Aber diese Durststrecke ist jetzt vorbei, und selbst wenn ein paar dämliche Kritiker maulen sollten: Hör nicht auf sie! Kunstkritik hat so wenig mit Qualität zu tun wie Rechtsprechung mit Gerechtigkeit. Und an diesem Punkt schlage ich einen eleganten Bogen zu meiner Realität, die ziemlich trostlos ist und an meinem Selbstverständnis als Anwältin nagt: Die blaue Mappe ist und bleibt verschwunden, der Prozesstermin naht, und ich sehe schwarz für Hans und Erna. Das kostet mich momentan die Hälfte meiner schlaflosen Nächte. Die andere Hälfte ist der Kanzlei gewidmet. Mein entzückender Chef verdeutlicht mir auf subtile Weise, dass er mit mir hochgradig unzufrieden ist, indem er mir alle nervigen Fälle auf den Tisch knallt, die sonst den Referendaren vorbehalten sind. Strafarbeit, keine Frage. Dazu gehört ein mehrtägiger Termin im Sauerland, zu dem ich morgen aufbrechen muss. Als zusätzliche Gemeinheit hat er mich in einer heruntergekommenen Pension unterbringen lassen, in der es noch nicht einmal WLAN gibt. Du siehst, mein lieber Chef lässt sich einiges einfallen, um aufmüpfige Mitarbeiter wieder auf Kurs zu bringen. Zu allem Überfluss werde ich auch noch Emma mitnehmen müssen, denn die Ansage habe ich erst heute Nachmittag bekommen, und Sven kann unmöglich seinen Dienst so umorganisieren, dass er Emma bringen und abholen kann. Da werde ich wohl nach einem sauerländischen Babysitter Ausschau halten müssen, wenn ich zu den Terminen muss – vielleicht kann ich ja die Pensionswirtin überzeugen …


    So weit die Nachrichten aus Potsdam.


    


    Bis bald, in besseren Zeiten,


    Charlotte


    Am nächsten Morgen


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte, Du Ärmste!


    


    Dann wünsche ich Dir viel Kraft und Durchhaltevermögen, hoffentlich macht Emma alles gut mit. Und wenn Du wieder da bist, meldest Du Dich, und wir vereinbaren ein Treffen, ja?


    


    Einen dicken Kuss schickt Dir Deine


    Luise


    30 Sekunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Momentan bin ich per E-Mail leider nicht erreichbar. Am Samstag bin ich wieder online und werde Ihre E-Mail umgehend beantworten.


    


    Mit freundlichen Grüßen


    Charlotte Kleeberg


    Zehn Minuten später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    PS: Hab ganz vergessen, Dir zu erzählen, dass ich gestern bei Papa vorbeigeschaut habe. Er war ganz beseelt, endlich mal wieder jemanden bekochen zu können. Ich habe ihm dann einen Deal vorgeschlagen: Ich bleibe und vertilge ein Vier-Gänge-Menü, wenn er im Gegenzug eine Bekanntschaftsannonce aufgibt. Er hat mich eine elende Erpresserin genannt, letztlich aber zugestimmt. Während er schnippelte und kochte, texteten wir eine schöne Anzeige. Ich habe das Ding gleich eingetütet und zur Post gebracht, bevor Papa es sich anders überlegen konnte. Wenn Du mit ihm sprichst, rede ihm doch gut zu, dass er sich tatsächlich auch mit jemandem trifft. Der erste Schritt ist immerhin getan …


    


    Luise


    Zwei Tage später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ich weiß, ich weiß … wir wollten uns eigentlich keine E-Mails mehr schreiben. Aber ich habe einen unschlagbaren Grund, warum es ein letztes Mal noch sein muss: Ich habe soeben meinen e-Dating-Account gelöscht! Es ging einfach nicht mehr anders: Alle weiblichen Woody-Allen-Fans auf der Suche nach ihrer besseren Hälfte haben mir geschrieben und mit ihren Anfragen mein Postfach verstopft. Das hat mich komplett überfordert! Haha, kleiner Scherz. In Wirklichkeit habe ich keine einzige Anfrage mehr bekommen, wie ich gerade festgestellt habe. Ist das zu fassen? Nicht, dass es noch nötig wäre, aber Du bist tatsächlich die einzige Frau, die gleich gesehen hat, was für ein Prachtkerl sich hinter meinem superwitzigen Profil verbirgt (na ja, zugegebenermaßen warst Du anfangs auch etwas skeptisch, aber hat die Geschichte Dir nicht recht gegeben)?


    Wann sehen wir uns? Sollen wir morgen ins Freilichtkino gehen oder in den Biergarten? Am Wochenende bin ich in Brandenburg bei Freunden zu einem Hoffest eingeladen, kommst Du mit? Wir könnten unsere Schlafsäcke mitnehmen und im Heu schlafen … Ich freue mich wahnsinnig auf Dich und küsse Dich überall.


    


    Dein Alex


    30 Sekunden später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Momentan bin ich per E-Mail leider nicht erreichbar. Am Samstag bin ich wieder online und werde Ihre E-Mail umgehend beantworten.


    


    Mit freundlichen Grüßen


    Charlotte Kleeberg


    Zwölf Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    


    Hallo Alexander Heilmann.


    


    Wie spricht man jemanden an, der ein Verhältnis mit der eigenen Ehefrau hat? Hallo Arschloch? Mit Sicherheit tue ich Ihnen unrecht, aber ich kann Sie mir nur als das größte Arschloch vorstellen, das es gibt. Eigentlich wäre es jetzt meine Aufgabe, zu Ihnen zu fahren, Ihnen die Fresse zu polieren und Sie anzubrüllen, gefälligst die Finger von meiner Frau zu lassen. Aber erstens habe ich nur Ihre E-Mail-Adresse, und zweitens ist es nicht meine Art, Leute zu verprügeln, auch wenn meine verbalen Ausfälle möglicherweise danach klingen. Vielleicht sind Sie ja auch gar kein Arschloch, vielleicht sind Sie ein netter Kerl, ein bisschen dämlich vielleicht, und Ihnen ist einfach nicht klar, in was für eine Beziehung Sie da einbrechen. Vermutlich haben Sie keine Ahnung, wie es sich anfühlt, seit Jahren verheiratet zu sein und ein gemeinsames Kind zu haben (Emma, drei Jahre alt, falls es Sie interessiert oder das überhaupt neu für Sie ist). Wahrscheinlich wissen Sie nicht, wie es ist, zwei fordernde Berufe und ein Kind und den Alltag miteinander zu vereinbaren, ohne die Beziehung dranzugeben. Ich verrate es Ihnen: Es ist sauschwer. Man kann eigentlich nur scheitern. Und Charlotte und ich wissen beide, dass unsere Ehe schon bessere Zeiten gesehen hat. Aber mal im Ernst, Alexander Heilmann: Sie haben vielleicht eine Affäre mit meiner Frau, aber Sie kennen sie nicht. Oder wie kommen Sie darauf, dass sie mit Ihnen am Wochenende auf einen Bauernhof fahren und im Heu schlafen wird? Abgesehen davon, dass sie eine Heuallergie hat und Camping hasst, hat sie eine Familie, verdammte Scheiße! Warum schreibe ich Ihnen das überhaupt? Ich habe keine Ahnung. Will ich an Ihr Gewissen appellieren? Das wäre lächerlich. Sie sind hoffentlich alt genug, zu wissen, was Sie tun, und wenn Sie ein Mann sind, hat Ihr Gewissen ohnehin nichts zu melden. Aber ich will, dass Sie am Ende nicht sagen können, Sie hätten von nichts gewusst. Glauben Sie nicht, dass ich Charlotte einfach aufgebe, nur weil ein dahergelaufenes Arschloch ihre romantische Ader anspricht. Und jetzt lassen Sie die Finger von meiner Frau, sonst finde ich Ihre Adresse heraus und vergesse meine pazifistische Einstellung.


    


    Grußlos,


    Sven Busch


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Hallo liebste Lotta,


    


    bist Du wieder zurück? Wie ist es Dir ergangen – hat Emma alles gut mitgemacht? Melde Dich doch bald mal und berichte. Dann können wir auch endlich einen Termin ausmachen, wann wir uns treffen, ich halte es kaum mehr aus. Sag einfach, wann es Dir passt, ich werde es mir dann freischaufeln. Ich ersaufe hier momentan schier in Arbeit, die Ausstellung ist doch arbeitsintensiver, als ich gedacht hatte. Ich habe David zwei neue Installationen zugesagt und muss zudem meine alten Arbeiten aufpolieren – der Keller hat seine Spuren hinterlassen. Bei manchen Arbeiten fehlen kleine Teile, weiß der Geier, wo die abgeblieben sind. Ich habe erst zwei Objekte so weit fertig, dass ich sie guten Gewissens nach London schicken kann. Außerdem werde ich immer nervöser und kribbeliger und kann nur hoffen, dass sich keine Kreativblockade einstellt … Nebenbei muss ich Hinz bei Laune halten, damit der nicht wieder seine Meinung ändert und die Probebühne zurückfordert, in der ich momentan meinen ganzen Kram gelagert habe. Wenn Du zufällig von einem riesigen leerstehenden Raum weißt, den ich kostenlos nutzen könnte – her damit.


    


    Küsschen,


    Luise


    Drei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    entschuldige, dass ich mich jetzt erst melde, aber hier herrscht Chaos an allen Fronten. Habe gleich einen Termin, wollte Dir nur ein Zeichen schicken, dass ich noch lebe. Melde mich, wenn’s irgendwie geht, aber momentan sieht es nicht gut aus.


    


    C.


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    können wir mal telefonieren? Ich bin das heulende Elend, die Liebe meines Lebens ist abgetaucht und meldet sich nicht, und ich weiß überhaupt nicht, was los ist. Ich habe Angst, dass ihm etwas zugestoßen ist, anders kann ich mir nicht erklären, dass er mich nicht anruft! Wir waren verabredet, aber er ist nicht gekommen, einfach so, ohne Zeichen. Sein Handy ist ausgeschaltet, und ich habe ihm bestimmt zehn Mal auf die Mailbox gesprochen. Oder bin ich hysterisch? Sind fünf Tage ohne Nachricht normal? Bitte sag mir, dass ich überreagiere.


    


    Küsse, Deine Lu


    Am späten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    fünf Tage ohne Nachricht scheinen mir zwar seltsam bei einer jungen Liebe, aber noch kein Weltuntergang zu sein. Vielleicht musste er ein paar Tage ins Ausland und hat keinen Empfang. Mach Dir nicht so große Sorgen, das wird sich schon aufklären. Als Galerist ist David doch sicher viel unterwegs, vielleicht hatte er einen spontanen Termin in Shanghai, so stelle ich mir das Leben eines berühmten Galeristen zumindest vor.


    Ich sitze mit einem Glas Wein vor dem Computer und schiebe es so lange wie möglich hinaus, ins Bett zu gehen. Kaum liege ich, droht alles über mir zusammenzubrechen. Ich bin ziemlich am Ende mit meinem Latein, sowohl beruflich als auch privat. Das Schlimmste ist, dass ich fürchte, dass Sven etwas von meinem Fehltritt ahnt. Nach den drei Tagen mit Emma im Sauerland (die im Übrigen wie eine kleine Mutter-Tochter-Kur waren, ich hatte nur zwei Termine und konnte mich ansonsten um Emma kümmern, und die Pensionswirtin war tatsächlich entzückend und hat ein paar Stunden auf Emma aufgepasst) habe ich mich wahnsinnig auf Sven gefreut. Emma und ich hatten die schönsten Pläne geschmiedet, was wir zu dritt alles unternehmen würden, wir wollten im Garten ein Baumhaus bauen und eine Fahrradtour machen. Sven hat uns vom Bahnhof abgeholt, Emma herumgewirbelt und mich keines Blickes gewürdigt. Als ich ihn umarmen wollte, war er wie versteinert. Das geht jetzt schon seit Tagen so. Sven ist kalt wie ein Eiswürfel, er sieht mir nicht in die Augen, berührt mich nicht, redet nur das Nötigste mit mir und sieht bis tief in die Nacht fern. Ein paar Mal hat er sogar auf dem Sofa geschlafen. Als ich ihm vorschlug, mit Emma in den Ferien zelten zu gehen, blaffte er mich an, ob Camping jetzt mein neues Hobby sei. Gestern habe ich ihn gefragt, ob es irgendetwas gibt, das er mit mir besprechen will, da schnauzt er mich an, das sei eine wirklich interessante Frage, ausgerechnet von mir. Ich weiß überhaupt nicht, was ich tun soll. Glaubst du, Sven ahnt etwas? Aber wie, um Himmels willen, sollte er jetzt auf einmal darauf gekommen sein, wo doch alles vorbei und überstanden ist? Ich hatte so gehofft, die Alex-Episode aus meinem Leben streichen zu können, aber das funktioniert wohl nicht. Mein rabenschwarzes Gewissen macht es mir unmöglich, mich unbefangen mit Sven auseinanderzusetzen. Was soll ich tun, Luise? Reinen Tisch machen? Ich habe Angst um meine Ehe, ich habe Angst, dass Sven mir das nicht verzeihen kann. Emma spürt natürlich, dass es zwischen uns knirscht, und versucht ständig, uns zum Kuscheln zu bewegen. Da liegen wir dann auf dem Sofa – ich links, Emma in der Mitte, Sven rechts, und spielen heile Familie, nur dass Sven Berührungen mit mir scheut wie der Teufel das Weihwasser. Nachts wacht Emma dauernd auf und krabbelt zu uns ins Bett, und wenn sie endlich wieder eingeschlafen ist, starren Sven und ich an die Decke.


    In der Kanzlei sieht es ebenbürtig finster aus. Mein Chef hat die Gangart verschärft. Offenbar will er mich am ausgestreckten Arm verhungern lassen, bis ich klein beigebe. Ich habe wiederholt deutlich gemacht, dass ich die Hans-und-Erna-Mandate unter keinen Umständen aufgeben werde und er keine rechtliche Grundlage hat, mich dazu zu zwingen. Ich habe mir damals in meinen Vertrag schreiben lassen, dass ich neben meiner Anstellung frei bin, eigene Mandate anzunehmen. Solange sie nicht zu einem handfesten Interessenkonflikt führen, kann mein Chef nichts machen – und das weiß er natürlich. Ich habe ihm angeboten, künftig auf solche Fälle zu verzichten, aber klargemacht, dass ich die laufenden Mandate zu Ende führen werde. Für ihn ist das eine Kriegserklärung. Als Erstes knallte er mir die ganzen Referendarsfälle auf den Tisch. Als Nächstes hat er mir Anita, meine Rechtsanwaltsgehilfin, weggenommen – angeblich, weil meine Kollegen momentan überlastet sind und Unterstützung brauchen. Dabei hat Anita mir erzählt, dass sie den ganzen Tag Däumchen dreht. Sie hat mir sogar angeboten, weiterhin heimlich meine Diktate zu tippen. Das kann ich natürlich nicht annehmen, wenn mein Chef dahinterkommt, schmeißt er Anita raus. Dann schickt er mich ins Sauerland zu diesen zwei popeligen Terminen, die man genauso gut mit einer Telefonkonferenz hätte erledigen können. Und als ich nach meiner Strafreise den ersten Tag zurück ins Büro komme, steht in meinem Zimmer ein zweiter Schreibtisch, an dem so ein junges, gelecktes Bürschlein mit Einstecktuch sitzt, das sich als mein neuer Kollege vorstellt: Cornelius von Hasenfeld, alter Landadel, wie er beiläufig fallenließ. Der Junge ist noch grün hinter den Ohren, hat aber ein Prädikatsexamen und ist bereit, für meinen Job über Leichen zu gehen. Mein Chef schickte nur eine E-Mail, man habe ihn angeheuert, um mich zu unterstützen, da ich in letzter Zeit überlastet wirke. Haha, überlastet ist gut. Ich solle ihn in alle Fälle einarbeiten und zu jedem Termin mitnehmen. Das sieht meinem Chef ähnlich – er demütigt mich, indem er mich meinen eigenen Nachfolger aufbauen lässt und tut dabei auch noch so, als unterstütze er mich. Ich habe so getan, als hätte ich sein Manöver nicht durchschaut, bedankte mich und knallte dem Jüngling als Erstes den Batzen Referendarsfälle auf den Tisch. So bin ich wenigstens diesen Kram los.


    Als ich heute Emma im Kindergarten abholte, bemerkte die Erzieherin spitz, wir seien die einzigen Eltern, die sich noch nicht auf der Dinosaurier-Fotowand verewigt hätten. Ich schluckte die Kritik, gelobte Besserung und schaffte es noch bis vor die Tür, bevor ich anfing zu heulen. Emma war ganz erschrocken und tröstete mich, sie fände Dinos ohnehin blöd und Elefanten viel besser. Lange hält mein Nervenkostüm das nicht mehr aus.


    Jetzt ist es 1 Uhr 30, Sven ist immer noch nicht ins Bett gegangen. Wahrscheinlich schläft er wieder auf dem Sofa. Was soll ich bloß tun? Hast Du wenigstens inzwischen etwas von David gehört?


    


    Deine Charlotte


    Am nächsten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    ach, mein Herz, ich würde Dich so gern aufmuntern, aber ich bin selbst völlig verzweifelt und weiß überhaupt nicht, was ich tun soll … Sind denn plötzlich alle durchgedreht? Ich habe heute Morgen eine SMS vom Mann meines Lebens bekommen, ich möchte ihn in Ruhe lassen. Einfach so, ohne weitere Erklärung! Meine Anrufe drückt er immer weg. Ich kapiere das einfach nicht. Was ist bloß passiert, was habe ich falsch gemacht? Alles war so schön zwischen uns. Ist ihm das auf einmal zu eng geworden, zu viel, zu früh, zu intensiv? Aber dann kann er doch mit mir reden, verdammter Mist! Wir könnten uns ja weniger sehen, er muss mich doch nicht wie eine heiße Kartoffel fallen lassen. Ich zermartere mir das Hirn darüber, was der Auslöser gewesen sein könnte. Das Einzige, was mir einfällt, ist, dass ich neulich etwas von Kindern gefaselt habe, die ich mit ihm bekommen will. Aber das war doch nur so dahingesagt, ich will doch nicht gleich schwanger werden! Er schien das in dem Moment auch nicht schlimm zu finden, hat noch Witze gemacht, dass es dann mindestens elf sein müssten, damit er sie als Fußballmannschaft trainieren kann. Hat er Schiss bekommen, dass ich ihn umgehend heiraten und in ein Reihenhaus mit Kindern verfrachten will? Ich heule die ganze Zeit, meine Nase ist ein dicker roter Knopf, meine Augen zwei verquollene Schlitze. Was soll ich tun, Charlotte? Das kann er doch nicht mit mir machen! Warum, warum, warum????? Morgen muss ich eigentlich mit Hinz zu einem Workshop nach Wien, weiß nicht, ob das in meiner jetzigen Verfassung eine gute Idee ist.


    


    Luise


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Luischen, meine arme Maus!


    


    Willkommen im Club, hier ist auch alles eskaliert. Sven ist gestern Abend total ausgeflippt, als ich ihm eröffnete, dass ich demnächst ein paar Tage beruflich verreisen muss. Er hat wutentbrannt seine Sporttasche gepackt und ist ohne ein Wort abgehauen. Heute Nacht ist er nicht nach Hause gekommen. Emma versteht die Welt nicht mehr, sie glaubt mir nicht, dass er nur ein paar Tage verreist ist, sie hat ja mitbekommen, dass wir Stress haben. Ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich kapiere überhaupt nicht, wieso er so ausrastet, er weiß doch, dass ich beruflich nun mal viel unterwegs bin. Glaubt er etwa, ich hätte eine Affäre, mit der ich in den Urlaub fahren will? Hält er mich für dermaßen abgebrüht? Das kann doch nicht sein! Aber warum ist unsere Ehekrise jetzt so hochgekocht? Soll ich reinen Tisch machen und ihm von Alex erzählen? Manchmal glaube ich, das ist die einzige Möglichkeit: Wir müssen alles auspacken und ehrlich miteinander sprechen, sonst haben wir keine Chance. In anderen Momenten erscheint mir das als die schlechteste aller Lösungen. Ich habe Angst, dass das Thema Alex dadurch viel bedeutsamer wird, als es ist. Das war doch eine Lappalie und ist vorbei und vergessen! Oder sehe ich den Wald vor lauter Bäumen nicht? Missverstehe ich Svens Verhalten, weil ich wegen meines schlechten Gewissens alles auf mich beziehe? Hat Sven jemanden kennengelernt? Hat er sich verliebt, will er sich von mir trennen? Ist er deswegen so komisch? Inzwischen halte ich alles für möglich. Wir haben so wenig Zeit miteinander verbracht, ich weiß überhaupt nicht mehr, was in ihm vorgeht. Am liebsten würde ich einfach Urlaub nehmen, ein paar Tage mit Sven verreisen und mit ihm über alles reden. Aber jetzt steht der Prozess gegen Adelholz vor der Tür, da muss ich durch, und ich weiß zu allem Überfluss überhaupt nicht, wie ich das organisatorisch mit Emma hinbekommen soll. Ich traue mich nicht, bei Sven anzurufen und das anzusprechen, wo er bei dem Thema Reise so ausgeflippt ist. Im schlimmsten Fall muss ich Emma wieder mitnehmen. Aber wenn Sven denkt, ich hätte eine Affäre, wird er mich umbringen, wenn ich dann auch noch Emma bei meinem vermeintlichen Schäferstündchen dabeihabe. Das lasse ich wohl lieber sein. Tut mir leid, dass ich die ganze Zeit nur von mir rede, ich weiß, Dir geht es auch beschissen. Möchtest Du vielleicht herkommen und hier übernachten? Wir könnten uns zusammen in den Schlaf weinen.


    


    Deine Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Sven


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    ich werde bis auf weiteres bei Holger wohnen. Ich brauche Abstand von Dir und muss über uns nachdenken. Ruf mich die nächsten Tage nicht an. Donnerstag und Freitag hole ich Emma vom Kindergarten ab und unternehme etwas mit ihr. Ich bringe sie dann abends nach Hause.


    


    Sven


    Am Abend


    Von: Charlotte


    An: Sven


    


    Lieber Sven,


    


    Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Wenn Du nicht willst, dass ich Dich anrufe, dann lasse ich es bleiben, aber können wir bald miteinander reden? Bitte! Es ist gut, wenn Du etwas mit Emma unternimmst, sie vermisst Dich schrecklich. Ich habe ihr erzählt, dass wir uns gestritten haben, sie hat es ohnehin mitbekommen. Eine Lüge hätte sie, denke ich, noch mehr verunsichert.


    


    Ich weiß, dass es in letzter Zeit schwierig zwischen uns war, und ich respektiere, wenn Du Abstand brauchst. Aber bitte gib mir ein Zeichen, wenn wir uns treffen können, ja?


    


    Deine Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    hör auf, mich anzurufen, hör auf, mir SMS zu schreiben, lass mich einfach in Ruhe. Ich weiß jetzt Bescheid über Dich und Dein trautes Familienleben mit Ehemann und Kind. Woher ich das weiß, wo Du es mir doch so meisterhaft verheimlicht hast? Überraschung – von Deinem Mann. Hast Du geahnt, dass er Deine E-Mails liest? War das der Grund, warum es Dir so verdammt wichtig war, dass ich Dir keine mehr schreibe? Im Nachhinein wird mir ja einiges klar. Warum hast Du mich so belogen? Ich fühle mich völlig verarscht. Findest Du das witzig, gibt das Deinem Eheleben einen Kick? Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich geahnt, wie sich Liebe anfühlen könnte. Das klingt so beschissen kitschig. Am Anfang, als wir uns trafen, fand ich Dich interessant und attraktiv, aber es blieb an der Oberfläche. Erst beim vierten Treffen zog es mir den Boden unter den Füßen weg. Weißt Du noch, als Du ins Filetstück gekommen bist? Du warst ein paar Minuten zu spät und hast mich nicht gleich gesehen. Ich bin aufgestanden und habe Dir von hinten auf die Schulter getippt. Du drehtest Dich um, und in dem Moment war es um mich geschehen. Wenn ich an Dich denke, denke ich an diesen Augenblick. Ich weiß nicht mehr, was wir an dem Abend geredet haben, ich glaube, ich habe Dich die ganze Zeit vollgelabert, um zu verhindern, dass Du wieder gehst. Ich konnte mich nicht sattsehen an Dir, ich wollte mit Dir in derselben Nacht nach Australien auswandern und eine Känguru-Farm aufmachen. Liebe auf den vierten Blick, das habe ich meinem Bruder erzählt. Was für ein romantischer Schwachsinn, sagte der, und wie recht er hatte. Alles schien so einfach, und jetzt stelle ich fest, es war von A bis Z gelogen. Was war ich für Dich? Eine willkommene Ablenkung vom langweiligen Ehealltag? Ein Abenteuer? Aber warum musstest Du es so überdrehen? Warum erzählst Du mir von Kindern, die Du mit mir bekommen willst, wenn für Dich sonnenklar war, dass Du erst mit mir schlafen und dann nach Hause zu Deinem Mann und Deiner Tochter fahren wirst? Ich kapiere es nicht. Am Anfang hatte ich eine Ahnung, dass Du etwas vor mir verbirgst, aber Du hast meine Zweifel zerstreut. Oder habe ich sie ignoriert, weil ich mich in Dich verliebt hatte? Letztlich ist es egal. Du hast mich einfach nur benutzt. Lass mich endlich in Ruhe.


    


    Alex


    Zwei Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Hallo Luise,


    


    ruf mich SOFORT an, wenn Du das liest.


    


    Charlotte


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ich bin beim Workshop in Wien und kann schlecht telefonieren. Was ist denn los?


    


    Luise


    Zehn Minuten später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Hallo Luise,


    


    was wird wohl los sein? Ich gebe Dir einen Tipp: Es fängt mit Alex an und hört mit Katastrophe auf. Warum hast Du mir nichts davon erzählt, verdammt? Hier ist die Kacke am Dampfen!


    


    C.


    Acht Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    o mein Gott, Du musst tierisch wütend auf mich sein, ich kann es mir nur zu gut vorstellen. Wie hast Du es herausgefunden? Charlotte, es tut mir wahnsinnig leid, dass ich Dir nicht früher von Alex und mir erzählt habe, gleichzeitig bin ich erleichtert, dass Du es endlich weißt. Ich konnte Dich vorhin nicht zurückrufen, weil ich hier ziemlich eingespannt bin, und das wäre wohl ein längeres Telefonat zwischen uns geworden. Jetzt traue ich mich nicht, Dich anzurufen, denn es ist spät und außerdem bist Du stinksauer auf mich. Ich schreibe Dir lieber eine E-Mail und versuche, Dir alles zu erklären.


    


    Ich habe Alex damals im Filetstück getroffen und hatte felsenfest vor, ihn abzuservieren. Ich hatte mir eine tolle Erklärung zurechtgelegt, warum ich, also Charlotte, ihn nicht mehr würde treffen können. Ich war auf alles vorbereitet, sogar darauf, dass ich ihn attraktiv finden würde, aber ich war nicht auf das gefasst, was dann passierte. Bei mir schlug der Blitz ein, ich kann es nicht anders beschreiben. Ich betrat das Filetstück, blieb am Eingang stehen und suchte den Raum mit den Augen ab. Ich entdeckte ihn nach wenigen Sekunden, unsere Blicke trafen sich, und mein Herz blieb fast stehen. Intuitiv wusste ich: Das ist er. Das ist ER! Ich war so schockiert über meine körperliche Reaktion, dass ich mich umdrehte und fliehen wollte. Aber ich kam nicht weit – jemand berührte mich an der Schulter. Ich drehte mich um, und ich wusste nicht mehr, wo oben und unten war. Er nahm meine Hand und zog mich hinter sich her. Ich musste mich auf meine Hände setzen, weil sie so zitterten. Alex redete wie ein Wasserfall, ich starrte auf seinen Mund und wollte ihn küssen. Mit letzter Kraft sagte ich irgendwann, ich hätte noch eine Verabredung und müsste los. Als ich mit weichen Knien aufstand, hielt er meine Hand fest und nahm mir das Versprechen ab, dass ich am Montag um dieselbe Uhrzeit wiederkommen würde. Ich nickte, entzog ihm meine Hand und stolperte aus dem Restaurant. Das klingt alles so übertrieben, aber ich finde keine besseren Worte dafür, was dieser Mann bei mir ausgelöst hat. Hätte ich es selbst nicht erlebt, ich hielte mich für völlig überdreht.


    


    Den Samstag verbrachte ich damit, mich davon zu überzeugen, dass ich halluziniert hatte. Ich war einfach aufgeregt gewesen, redete ich mir ein, und würde Alex am Montag kühl auseinandersetzen, warum wir uns nicht mehr treffen konnten. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich immer noch den unumstößlichen Plan, die Sache für Dich zu beenden, Lotta, das musst Du mir bitte glauben! Ich redete mir so lange ein, ich sei eine schlechte Schauspielerin und das Lampenfieber habe mich gepackt, bis ich selbst daran glaubte. Und dann überschlugen sich die Ereignisse: Am Sonntag rief David an und fragte mich, ob ich an einer Ausstellungsbeteiligung interessiert sei. Ich war völlig aus dem Häuschen, und von da an ging alles drunter und drüber. Ich wirbelte herum, um meine Installationen aufzubauen, und fuhr am Montagabend festen Willens ins Filetstück. Es wird Dich nicht überraschen zu hören, dass ich es nicht hinbekommen habe, mich aus Alex’ Leben zu verabschieden, sondern wir die ganze Nacht miteinander verbrachten. Ich war am nächsten Morgen völlig durch den Wind. Ich wollte es Dir sagen, aber nicht gleich, ich wollte mir erst einmal über meine Gefühle klarwerden! Vielleicht, redete ich mir ein, war das bloß ein Strohfeuer, das ganz schnell vorbeisein würde. Mir war natürlich sonnenklar, dass Du über eine Liaison mit Alex nicht erbaut sein würdest. Das hattest Du mir ja deutlich zu verstehen gegeben. Sehr schnell stellte ich fest, dass gar nichts verpuffte, sondern ich mich wahnsinnig in Alex verliebt hatte. Dazu kam die Aufregung mit der Ausstellung, ich musste Hinz am Theater betüddeln und gleichzeitig an meinen Installationen arbeiten. Und so schob ich meine Beichte immer weiter hinaus, und irgendwann hatte ich den richtigen Zeitpunkt verpasst – ich steckte so tief in dieser Geschichte drin, dass ich sicher war, Du würdest furchtbar enttäuscht von mir sein. Ich habe versucht, Dir Hinweise zu geben, aber Du hast sie immer anders interpretiert. Erinnerst Du Dich, dass ich sagte, es gebe jemand anderen in seinem Leben und ich wolle nicht dazwischenfunken? Ich hatte irgendwie gehofft, Du würdest kapieren, wovon ich spreche, für mich schien es so offensichtlich zu sein. Als herauskam, dass Du mich mit dieser Adelholz-Klettergerüst-Geschichte beschwindelt hattest, da regte sich der Trotz in mir und ich dachte, okay, wenn Charlotte sich mit Notlügen behelfen darf, dann habe ich ja wohl auch das Recht, ihr mal für eine Weile die Wahrheit vorzuenthalten. Saublöd, ich weiß. Das soll auch keine Entschuldigung sein, aber ich möchte Dir wenigstens erklären, wie es zu dieser dusseligen Aktion kam. Ich wollte Dich einmal im Leben retten, spuckte vorher noch große Töne, wie toll ich das alles erledigen würde, nur um mich dann wie in einem schlechten Film umgehend in den Typen zu verlieben und alles zu vermasseln. Deswegen habe ich die ganze Zeit vom Huhn im Fettnapf gefaselt und gehofft, Du würdest die Winke mit dem Zaunpfahl verstehen. Aber Du warst so sehr davon überzeugt, dass ich mit David zusammen bin, dass Du die Zaunpfähle nicht als solche erkanntest. Und jetzt ist ohnehin alles vorbei, Alex will mich nicht mehr sehen. Vielleicht hat er intuitiv gespürt, dass ich eine Lügnerin bin. Was immer es war, mein Herz liegt zertreten am Boden.


    


    Bitte verzeih mir, Charlotte.


    Deine Luise

  


  
    
      
    


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Mensch, Luise,


    


    das war wirklich saublöd von Dir. Warum hast Du mir nicht einfach gesagt, pass auf, Charlotte, ist dumm gelaufen, aber leider ist Alex die Liebe meines Lebens, und ich möchte elf Kinder mit ihm bekommen? Was glaubst Du denn, was ich getan hätte? Dir den Kopf abgerissen? Für wie herzlos hältst Du mich? Ja, ich gebe zu, ich habe Dir signalisiert, dass ich es unschön fände, wenn Du etwas mit Alex anfängst, aber damit meinte ich doch nicht, dass Du Dir das Herz aus dem Leibe reißen sollst. Da hättest Du über Deinen Schatten springen müssen! Und warum hast Du mir auch noch diese Geschichte mit David aufgetischt? Hätte es nicht gereicht, mir Alex einfach zu verschweigen? Wochenlang habe ich geglaubt, Du seiest mit einem englischen Galeristen liiert! Ich hatte schon Herzschmerz, weil ich Dich nach England ziehen sah und Angst hatte, dass wir uns kaum mehr sehen würden. Mannomann, Luise, Du hättest uns einiges erspart. Jetzt sitzen wir beide in der Tinte, und zwar bis zu den Haarspitzen. Der Grund, warum Alex nichts mehr von Dir wissen will, ist nämlich, dass er denkt, Du wärest ich und hättest Mann und Kind. Von mir hat er das allerdings nicht, sondern von Sven, der offenbar meine E-Mails gelesen und sich mit Alex in Verbindung gesetzt hat. Mir ist das alles gestern erst klargeworden, als ich eine stinkwütende E-Mail von Alex bekam, ich möchte ihn endlich in Ruhe lassen, ich hätte ein doppeltes Spiel mit ihm getrieben und sein Herz gebrochen. Ich fiel aus allen Wolken! Alex schrieb, er fühle sich vollkommen verarscht und wolle mich nie wieder sehen. Ich leite Dir seinen Wutausbruch im Anhang weiter, ist ja eh für Dich bestimmt. Jetzt weiß ich wenigstens, warum Sven ausgezogen ist.


    


    Fühl Dich gerüttelt und geschüttelt!!!!!


    


    Charlotte


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    ich kann Dir gar nicht sagen, wie leid mir das alles tut, und ich ohrfeige mich im Minutentakt für meine Blödheit. Ich habe einfach nicht geahnt, was für Konsequenzen das haben könnte! Wegen David kann ich zu meiner Verteidigung nur sagen, dass ich nie behauptet habe, ich sei mit ihm zusammen. Du hast Dir das an irgendeiner Stelle zusammengereimt, und ich habe Dir nicht widersprochen, weil ich zu feige war. Es tut mir unendlich leid, Charlotte, ich hoffe, Du wirst mir irgendwann verzeihen können. Was für eine gequirlte Scheiße! Aber was ich nicht verstehe: Wie konnte es überhaupt dazu kommen, dass Sven und Alex Kontakt hatten? Warum liest Sven Deine E-Mails? Wieso schreibt Alex E-Mails an Dich? Ich habe ihm das Versprechen abgenommen, mir niemals wieder eine E-Mail zu schreiben, weil ich natürlich Angst hatte, dass er unfreiwillig das Geheimnis lüftet. Wenigstens weiß ich jetzt, wieso Alex mich nicht mehr sehen will. Natürlich hält er mich für die fieseste Betrügerin unter der Sonne, wenn ich so ein Doppelleben führe. Andererseits: Warum spricht er nicht mit mir darüber? Glaubt er das einfach so? Wann hätte ich denn Zeit für Mann und Kind haben sollen? Er weiß doch, wie stark ich am Theater und mit meiner Kunst eingespannt bin, und wir haben etliche Nächte miteinander verbracht. Wann hätte ich da ein Familienleben unterbringen sollen? O Gott, ich hoffe so sehr, dass ich das aufklären kann und er mir verzeiht! Was für ein elendiger, vermaledeiter Mist. Charlotte, ich kann Dich nur tausend Mal um Verzeihung bitten und versuchen, das irgendwie in Ordnung zu bringen. Wenn Du willst, rede ich mit Sven und sage ihm, dass ich unter falschem Namen eine Affäre mit Alex angefangen habe und er irrtümlicherweise an Dich geschrieben hat, er Dich aber noch nie im Leben gesehen hat und Du eine blütenreine Weste hast (hast Du ja eigentlich auch, den Anfangskontakt lassen wir stillschweigend beiseite). Mir wird schon ein guter Grund einfallen, warum ich mich als Charlotte Kleeberg ausgegeben habe. Was meinst Du? Ich rufe ihn sofort an, wenn Du mir grünes Licht gibst.


    Ich versuche jetzt, Alex zu erreichen und ihm alles zu erklären, am liebsten würde ich sofort in den nächsten Flieger steigen, aber dann reißt Hinz mir den Kopf ab, und den brauche ich noch. Also per Telefon, hoffentlich legt er nicht wieder gleich auf. Was wirst Du jetzt tun?


    Es tut mir alles sehr leid.


    


    Deine Luise


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    jetzt hör auf, Dich zu geißeln, Du bist schon gestraft genug. Außerdem bin ich ja selbst schuld an dem ganzen Dilemma. Hätte mich nicht der Teufel geritten, wäre das alles nicht passiert. Also mach Dir keine Vorwürfe. Du solltest auf schnellstem Wege Alex alles erklären. Ich denke, er wird Dir verzeihen. In erster Linie war es ja eine gute Tat für Deine Schwester. Er kann höchstens auf mich sauer sein, denn ich habe ihn an der Nase herumgeführt, während Du einfach den richtigen Zeitpunkt verpasst hast, ihn aufzuklären, wer Du bist. Schieb die Schuld also ruhig auf mich, mein Ruf ist ohnehin ruiniert.


    


    Und was werde ich jetzt tun, fragst du? Keine Ahnung. Sven hält mich eisenhart auf Abstand, er lässt mich nicht an sich heran, will nicht mit mir sprechen. Nachdem ich weiß, was dahintersteckt, kann ich es ihm nicht verdenken. Er ist überzeugt, ich hätte eine außereheliche Affäre, die ich ihm verschweige. Vor dem Hintergrund bewundere ich ihn für seine Contenance. Am liebsten würde ich die Zeit zurückdrehen und alles ungeschehen machen. Auf keinen Fall darfst Du Sven irgendwelche Lügenmärchen erzählen, das führt auf direktem Wege in die Katastrophe. Ich fürchte, die einzige Chance für mich besteht darin, reinen Tisch zu machen und Sven die Wahrheit zu sagen. Ich glaube, im Prinzip wartet er darauf, dass ich zu ihm komme und ihm meine »Affäre« beichte. Das wird nicht einfach, ich habe Angst davor. Wie wird er reagieren? Vielleicht ist er ja erleichtert, dass ich nur eine kleine Affäre hatte, die längst vorbei ist, und keine aktuelle. So gesehen kann er sich ja richtig freuen, haha. Ich fürchte, das wird nichts … Wäre ich an seiner Stelle, ich würde mich achtkantig rausschmeißen. Aber hinterher ist man immer schlauer. Es würde mir jedenfalls als Vorbereitung auf meine Beichte sehr helfen, wenn ich wüsste, was Sven über meine Affäre zu wissen vermeint. Wenn Du Dich mit Alex versöhnt hast, könntest Du dann mit kriminalistischem Feingefühl herausfinden, was zwischen Alex und Sven vorgefallen ist? So ganz verstehe ich den Hergang nämlich immer noch nicht. Welche E-Mails von Alex hat Sven gelesen? Es befinden sich doch gar keine mehr auf meinem Rechner! Ich habe meine E-Mail-Korrespondenz mit Alex sofort gelöscht, damit keine Spuren zurückbleiben. Sven geht manchmal an meinen Computer, um seine E-Mails zu checken oder irgendwelche blödsinnigen Computerspiele zu spielen, und könnte problemlos meine E-Mails lesen. Theoretisch jedenfalls, ich hätte nie geglaubt, dass er es tatsächlich macht, ist schließlich privat. Ob er einen Verdacht hatte und mit einem Computerspezialisten meine gelöschten E-Mails rekonstruiert hat? Angeblich soll so etwas ja möglich sein, und Sven hat einen Bekannten, der Informatiker ist. Aber das ist doch völlig gestört, oder? Das grenzt an Spionage, das passt überhaupt nicht zu Sven! Ich finde es schon unbegreiflich, dass er überhaupt meine E-Mails liest. Selbst schuld, Charlotte Kleeberg, blödeste Kuh auf diesem Planeten!


    


    Mach’s besser als ich, meine Süße,


    Deine doofe Schwester


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    ich bin so froh, dass Du mich nicht vor Wut aus Deinem Leben verbannst und schäme mich zugleich sehr. Was für eine Szene ich Dir bei viel kleineren »Fehltritten« immer mache, und nun bist Du angesichts dieser Vollkatastrophe so großzügig mit mir … Hör auf, Dir solche Vorwürfe zu machen, was Du getan hast, ist schließlich kein Verbrechen! Ja, es war sicherlich keine glorreiche Aktion, aber Du steckst in einer langjährigen Ehe, bist beruflich und als Mutter stark gefordert – da ist es nur menschlich, wenn man sich mal danach sehnt, auszubrechen. Verzeih Dir das, dann wird Sven Dir auch verzeihen können. Und so schwätze ich altklug daher, obwohl ich selber alles vermasselt habe. Alex will mir einfach nicht glauben, ich kann mir den Mund fusselig reden. Er hält mich für eine chronische Lügnerin und völlig durchgedreht. Charlotte, ich weiß nicht mehr, was ich tun soll. Ich habe geahnt, dass es nicht einfach werden wird, aber Alex lässt mir keine Chance, er hört mir einfach nicht richtig zu! Gestern bin ich aus Wien zurückgekommen, sofort ins Taxi gesprungen und zu ihm gefahren. Ans Handy geht er ja nicht, ich habe Dutzende Male versucht, ihn zu erreichen, habe sogar von diversen fremden Anschlüssen angerufen, damit er meine Nummer nicht erkennt, aber er hebt nicht ab. Gestern habe ich vier Stunden auf seiner Türschwelle auf ihn gewartet, bis ich eingenickt bin. Irgendwann wurde ich wach, weil Alex die Tür aufschloss und über mich drübersteigen wollte.


    


    Ich (aufspringend): Alex!


    


    Er: Hallo, Charlotte. (Er nennt mich natürlich immer noch Charlotte, verdammt!)


    


    Ich: Kann ich kurz reinkommen, bitte?


    


    Er: Nein.


    


    Ich: Hast du meine SMS gelesen?


    


    Er: Nein.


    


    Ich: Lass es mich doch erklären, ich bin …


    


    Er (fällt mir ins Wort): Du bist gekommen, um mir zu sagen, dass alles ganz anders ist, als ich denke?


    


    Ich: Ja, genau! Ich bin nicht verheiratet, und ich habe auch kein Kind. Wann hätte ich denn ein Familienleben führen sollen? Wir waren doch pausenlos zusammen, das musst du doch sehen, dass das alles nicht passt!


    


    Er: Es ist mir vollkommen egal, wie du dein Familienleben zeitlich mit einer Affäre vereinbart hast.


    


    Ich: Du warst keine Affäre, und ich habe keine Familie!


    


    Er (mit verschränkten Armen): Charlotte, hör mit dieser Lügerei auf, es reicht! Ich habe die Fotos im Internet gesehen.


    


    Ich: Welche Fotos?


    


    Er: Ach komm, ich habe dich gegoogelt und die Fotos gefunden. Trautes Familienglück im Sonnenschein, am See, im Schnee, auf der Wiese. Charlotte Kleeberg mit ihrem Mann Sven Busch und Töchterchen Emma. Sieht dir übrigens sehr ähnlich, die Kleine.


    


    Ich: Hör mir doch bitte zu. Das ist nicht meine Tochter, sondern meine Nichte! Ich habe eine eineiige Zwillingsschwester, die Charlotte Kleeberg heißt, sie ist verheiratet mit Sven Busch und hat eine Tochter. Ihre Fotos hast du gesehen!


    


    Er: Ach so, dann ist ja alles klar. In Wirklichkeit ist Charlotte Kleeberg deine Schwester.


    


    Ich: Ja!


    


    Er: Und wer bist du dann, bitte?


    


    Ich: Luise Kleeberg.


    


    Er (spöttisch auflachend): Ich bin nicht total verblödet, Charlotte. Märchenstunde ist jetzt zu Ende, ich gehe ins Bett.


    


    Spricht’s, schiebt mich zur Seite und schlägt mir die Tür vor der Nase zu. Und ich kann es ihm nicht einmal übelnehmen. Es hört sich ja wirklich völlig irrsinnig an. Die einzige Chance ist, dass er uns beide zusammen sieht. Charlotte, ich weiß, dass Du im Moment tausend andere Sorgen hast, aber könntest Du mich ein allerletztes Mal in diesem Leben retten und mit mir zu Alex gehen? Bitte? Ich würde versuchen, herauszufinden, wo er morgen arbeitet, da könnten wir ihn abpassen. Eine einzige Minute würde ausreichen, er muss Dich einfach sehen, damit er mir die Zwillingsgeschichte glaubt. Ich werde Dich auch nie, nie, nie wieder im Leben um etwas bitten, das schwöre ich Dir bei allem, was mir heilig ist. Kannst Du das irgendwie unterbringen?


    


    Deine verzweifelte Luise


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Meine Süße,


    


    diese blöden Fotos im Internet hatte ich total vergessen, die hat Svens Vater reingestellt. Ich wollte ihn schon vor Wochen bitten, sie rauszunehmen, ich will nicht, dass von uns Privatfotos im Internet kursieren. Man sieht ja, wohin das führt.


    Aber so gerne ich Dir helfen würde, momentan kann ich es nicht. Meine Tage sind randvoll gestopft, ich bin quasi alleinerziehend und muss zusehen, dass Emma einigermaßen auf ihre Kosten kommt. Für sie ist es schon schwer auszuhalten, dass ihr Papa gerade nicht zu Hause wohnt, sie ist ewig lange im Kindergarten, weil ich so viel arbeiten muss, und abends brauchen wir ein wenig Zeit füreinander. Außerdem muss ich den Junggesellinnenabschied vorbereiten, mir Spielchen ausdenken, Ramsch besorgen, Grillkohle, Essen, Getränke kaufen … Ich wüsste nicht, wann ich das mit Alex einbauen sollte. Sven habe ich seit seinem Auszug kaum gesehen, er holt Emma zwar an den üblichen Tagen ab und bringt sie abends nach Hause, will aber nach wie vor nicht mit mir reden. Ich respektiere das, so schwer es mir auch fällt, diese erzwungene Distanz auszuhalten. Vielleicht habe ich auch einfach Angst vor der Konfrontation mit ihm, ich brauche für die Auseinandersetzung mit meinen Eheproblemen mehr Ruhe und Kraft, als ich momentan aufbringen kann. In der Kanzlei türmt sich die Arbeit, mein landadeliger Assistent hat zwar ein Prädikatsexamen, aber noch nie Praxisluft geschnuppert und von Tuten und Blasen keine Ahnung. Anstelle dass er mir Arbeit abnimmt, muss ich Babysitter für ihn spielen und sein Geschreibsel korrigieren. Das Zeug kann man unmöglich so rausschicken, und jeder Fehler fällt auf mich zurück. Für meinen Chef wäre das ein gefundenes Fressen, wenn jetzt etwas schiefgeht, egal, ob der Herr von und zu Landadel das verbrochen hat. Ich sitze morgens ab fünf am Schreibtisch, um die Texte von diesem Schwachkopf zu korrigieren, um halb sieben wecke ich Emma, um halb acht sind wir im Kindergarten, um Viertel vor acht sitze ich als Erste in der Kanzlei, damit ich um Viertel vor fünf Emma abholen kann, denn um 17 Uhr schließt der Kindergarten. Wie schaffen das Alleinerziehende? Es ist mir ein völliges Rätsel, und ich hoffe, dass mir dieses Schicksal erspart bleiben wird. Morgen Nachmittag ist es noch enger als sonst, da habe ich einen Gerichtstermin, und Emma wird nach dem Kindergarten mit zu einer Freundin gehen, wo ich sie am frühen Abend abhole. Danach muss sie etwas essen und dann schleunigst ins Bett. Nebenbei muss ich den Hans-und-Erna-Prozess vorbereiten. Du siehst, es passt im Augenblick wirklich gar nicht, so leid es mir tut. Wenn sich alles ein wenig beruhigt hat, muss ich als Erstes ein Gespräch mit Sven in Angriff nehmen, und danach fahre ich gerne mit Dir zu Alex. Aber die nächsten Tage ist es unmöglich, das musst Du bitte verstehen. Außerdem denke ich, dass Du mich als lebendigen Beweis gar nicht brauchst, zeig ihm doch einfach Fotos von uns. Oder schick ihm unsere Geburtsurkunden, schlepp Mama und Papa als Zeugen hin, frag irgendeine Freundin. Die können ihm doch bestätigen, dass Du eine Zwillingsschwester hast.


    


    Ich muss jetzt Schluss machen, Emma wecken und in den Tag starten.


    


    Halte durch, irgendwann wird er Dir zuhören müssen. Er ist doch schwer verliebt in Dich!


    


    Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    auf die Idee mit den Dokumenten bin ich auch gekommen. Ich habe ihm meinen Personalausweis zusammen mit einem Foto von uns beiden unter der Tür durchgeschoben, heute fand ich beides bei mir im Briefkasten – er hat es mir zurückgeschickt, zusammen mit einem Post-it: »Es lebe die digitale Bildbearbeitung.« Ich weiß einfach nicht mehr, was ich machen soll!


    Und Du, meine Süße?


    Kann ich irgendetwas für Dich tun? Ich könnte mich krankmelden, auf Emma aufpassen, Dir einen Kuchen backen … Oder ich vertrete Dich in der Kanzlei und mische den Landadel auf. Du weißt, ich würde alles für Dich tun.


    


    Deine liebeskranke Luise


    Am nächsten Abend


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Ach, meine liebe Lu, ich habe Deine Nachricht auf dem Anrufbeantworter gehört und die letzte halbe Stunde versucht, bei Dir durchzukommen, aber es ist pausenlos besetzt. Jetzt hör auf zu weinen, geh ins Bett und schlaf Dich erst mal aus, ja? Koch Dir einen heißen Kakao und mach Dir eine Wärmflasche, heute Nacht kannst Du ohnehin nichts mehr tun. Versprich mir, dass Du keinen Blödsinn machst, oder setz Dich in ein Taxi und komm her. Du kannst auf Svens Bettseite schlafen, vielleicht finde ich dann zur Abwechslung auch ein paar Stunden Ruhe. Wenn Du magst, ruf mich gerne an, ich bleibe mindestens noch zwei Stunden wach, denn ich muss ein paar Akten fertigmachen. Wenn ich durch den Stapel durch bin, schreibe ich Alex eine E-Mail und erkläre ihm alles, vielleicht hilft das ja. Luiselein, Kopf hoch, ich drücke Dich ganz fest, das wird schon wieder!


    


    Deine Charlotte


    Tief in der Nacht


    Von: Charlotte


    An: Alex


    cc: Luise


    


    Lieber Alex,


    


    bitte lösch diese E-Mail nicht gleich, sondern lies sie, wenn Dir etwas an der Frau liegt, die Du für Charlotte Kleeberg hältst. Natürlich wirst Du jetzt denken, ich hätte einen an der Waffel, denn Du bist überzeugt, dass es nur eine Charlotte Kleeberg gibt, und von der hast Du die Schnauze gestrichen voll. Genau genommen gibt es auch nur eine Charlotte Kleeberg, und das bin ich, aber die hat eine Zwillingsschwester namens Luise, und mit dieser Luise bist Du zusammen gewesen, bis vor wenigen Tagen, als das Unglück geschah und Du irgendwie Kontakt zu Sven, meinem Mann, hattest. Du glaubtest nun, Luise hätte Mann und Kind, Sven war überzeugt, ich hätte eine Affäre, packte wutentbrannt seine Koffer und zog aus. Jetzt haben wir den Salat, das Leben hat Luise und mich gehörig für unser Spiel bestraft. Ich werde versuchen, Dir die ganze Geschichte auseinanderzuklamüsern, und bitte Dich von Herzen, mir zu glauben, denn die Schuld an dem ganzen Kuddelmuddel trage allein ich. Meine Schwester wollte mir nur helfen, und sie sitzt jetzt seit Tagen zu Hause und heult, weil Du ihr nicht zuhören willst.


    Also: Mein Name ist Charlotte Kleeberg, meine Schwester heißt Luise Kleeberg. Mich hast Du nur drei Mal getroffen, in Luise hast Du Dich verliebt. Sie ist Single und arbeitet am Theater, ich bin Rechtsanwältin, verheiratet und habe eine Tochter. Wir beide, Du und ich, haben uns über e-Dating kennengelernt und waren zusammen tanzen. Zu dem Zeitpunkt hatte ich eine dicke Ehekrise, zu viel Arbeit in der Kanzlei, und Sehnsucht nach ein bisschen Spaß. Mein Mann und meine Tochter waren verreist, und aus einer leichtsinnigen Laune heraus verabredete ich mich mit Dir. Du warst mir sympathisch, wir haben getanzt, ich bin mit zu Dir gekommen, es war schön. Mehr aber auch nicht, ich denke, da sind wir uns einig. Dann bekam ich ein schlechtes Gewissen, wollte meine Ehe nicht gefährden. Deswegen schickte ich meine Schwester Luise zu unserem nächsten Treffen, um Dir freundlich beizubringen, dass wir uns nicht mehr sehen konnten. Wir haben Übung darin, ich habe sie bei ihrer Abi-Prüfung vertreten, zum Dank schenkte sie mir die Uhr, die ich bei Dir liegenließ. Aber es lief nicht nach Plan. Bei Dir und Luise schlug offenbar der Blitz ein, Ihr habt Euch ineinander verliebt. Die Geschichte nahm ihren Lauf, Luise verpasste den richtigen Zeitpunkt, Dir alles zu erklären. Auch mir hat sie nicht gesagt, dass ihr zusammen seid. Ich erfuhr erst davon, als ich Deine wütende E-Mail bekam. Da dämmerte mir, welchen Lauf die Dinge wohl genommen haben mussten.


    Bitte, verzeih uns diesen ganzen Unsinn, es tut mir aufrichtig leid, dass wir Dich so kindisch hinters Licht führen wollten.


    


    Viele Grüße,


    Charlotte


    


    PS: Wenn Du mal Zweifel haben solltest, wer vor Dir steht, probier’s mit einem Tänzchen – Luise tanzt wie Rumpelstilzchen.


    


    PPS: Luises E-Mail-Adresse findest Du übrigens oben im cc. Ihre Handynummer hast Du ja – meine habe ich Dir gar nicht erst gegeben, weil ich unangenehme Situationen befürchtete.


    Am nächsten Abend


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    Du hast wirklich einen totalen Knall. Das ist die beknackteste Ausrede, die ich je in meinem Leben gehört habe, und ich arbeite mit straffällig gewordenen Jugendlichen, da hört man so einiges. Trotzdem habe ich eine Millisekunde gehofft, dieser Quatsch könnte wahr sein, bis ich den Fehler entdeckte. Leider hast Du bei Deiner Münchhausen-Geschichtevergessen, dass Du mir schon beim ersten Treffen gesagt hast, dass Du am Theater arbeitest. Jetzt bist Du auf einmal Rechtsanwältin, alles klar. Fehlt nur noch, dass Du mir erzählst, Du wärst Rechtsanwältin beim Theater.


    


    Tschüss,


    Alex


    Sechs Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Alex


    cc: Luise


    


    Lieber Alex,


    


    mein Gott, bist Du ein sturer Bock! Ich bin nicht Rechtsanwältin beim Theater, sondern Rechtsanwältin in einer großen Kanzlei in Potsdam, die sich auf Kapitalmarktrecht spezialisiert hat. Du kannst gerne bei mir vorbeikommen und Dich davon überzeugen. Oder google einfach »Kanzlei Cohrsfeld und Partner«, da findest Du mich auch. Meine Schwester Luise ist Künstlerin und arbeitet seit einiger Zeit als Intendanz-Assistentin am Theater, weil sie als freie Künstlerin nicht genug Geld verdient. Ich habe nur behauptet, ich sei beim Theater, weil ich davon überzeugt war, dass das Thema Kapitalmarktrecht nicht unbedingt verlockende Gespräche für den ersten Abend verheißt. Ich wollte mich interessanter machen, als ich bin, ich wollte lustige Geschichten erzählen und nicht riskieren, dass Du vor Langeweile mit dem Kopf auf die Tischplatte knallst. Da habe ich mich aus dem reichhaltigen Anekdotenschatz meiner Schwester bedient. War blöd von mir, sehe ich ein, wie diese ganze Doppelte-Lottchen-Aktion idiotisch war. Ich kann vollkommen verstehen, dass Du denkst, ich hätte einen Schuss, und wahrscheinlich habe ich tatsächlich einen. Aber der Punkt ist: Das ist nicht Luises Schuld. Ich habe sie gebeten, zu dem vierten Treffen mit Dir zu gehen und Dir möglichst schonend beizubringen, dass wir uns nicht mehr sehen können. Sie ist vollkommen unschuldig. Ihr kannst Du höchstens anlasten, dass sie Dich nicht sofort aufgeklärt hat. Sie hat einfach den richtigen Zeitpunkt dafür verpasst. Kennst Du das nicht, wenn Du jemanden kennenlernst und seinen Namen nicht richtig verstehst? Ihr unterhaltet Euch, er stellt sich vor, Du kriegst seinen Namen nicht mit. Du triffst ihn das zweite Mal, und jetzt ist es Dir ein wenig unangenehm, ihn zu fragen, wie er eigentlich heißt. Hättest Du ihn nur das erste Mal direkt danach gefragt! Aber die Chance ist vorbei. Und wenn Du ihn zum dritten oder vierten Mal siehst und er Dich herzlich mit Vornamen begrüßt und Dir vertraut auf die Schulter klopft und Du keinen blassen Schimmer hast, wie um Himmels Willen dieser Mensch eigentlich heißt, ist es zu spät. So ähnlich war es wohl bei Luise. Der richtige Zeitpunkt, Dir zu beichten, dass sie meine Schwester ist, war vorbei. Aber das ist ihr einziger Fehler gewesen!


    Tu mir den Gefallen und befrage noch einmal Dein Herz. Vergiss, dass diese ganze Geschichte komplett unwahrscheinlich klingt. Warst Du vom Donner gerührt, als Du mich das erste Mal sahst? Hat der Blitz eingeschlagen, als wir miteinander tanzten, als wir knutschten? Nein. Zwischen uns stimmte die Chemie nicht. Aber zwischen Dir und Luise hat es sofort gefunkt. Weißt du, Luise und ich sehen uns sehr, sehr ähnlich, aber charakterlich sind wir total verschieden. Luise ist chaotisch, impulsiv, naiv, manchmal ein wenig weltfremd, liebenswert, spontan und kreativ. Ich bin vernünftig, rational, pragmatisch und sachorientiert. Luise ist wahnsinnig tierlieb (mach den Hundetest und besuch sie mit einem riesigen Köter, sie werden sich lieben), mir sind Tiere herzlich egal, es sei denn, sie liegen in Form eines Steaks auf meinem Teller. Und Du solltest festgestellt haben, dass Luise Süßigkeiten liebt und gerne Bier trinkt, während ich herzhaftes Essen und Rotwein bevorzuge. Klingt es immer noch so unwahrscheinlich?


    Bitte, Alex, denk noch einmal darüber nach.


    


    Viele Grüße,


    Charlotte


    Am nächsten Tag


    Von: Alex


    An: Charlotte


    


    Komm mit Deiner »Zwillingsschwester« morgen um 18 Uhr an die Weltzeituhr. Vielleicht komme ich auch.


    


    Alex


    Zwei Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    im Anhang leite ich Dir eine E-Mail von Alex weiter, er will sich morgen Abend mit uns treffen. Es passt bei mir hinten und vorne nicht, aber natürlich werde ich kommen, allerdings muss ich Emma mitbringen, und es wird irre knapp. Um 16 Uhr habe ich einen Termin mit einem Mandanten aus Frankfurt, der extra einfliegt, den kann ich nicht mehr verlegen. Ich werde ihn auf den Punkt beraten, so dass ich um 16:45 in ein Taxi springen, Emma vom Kindergarten abholen und mit ihr zum Hauptbahnhof rasen kann. Wenn nicht zu viel Verkehr ist, erwischen wir den Regionalexpress um 17:21, dann sind wir um kurz vor sechs am Alexanderplatz und werden zur Weltzeituhr rennen. Sollten wir den Zug verpassen, nehmen wir die S-Bahn um 17:30, dann sind wir erst um Viertel nach sechs in Berlin. In diesem Fall musst Du Alex hinhalten, dass er nicht davonläuft. Nimm alles mit, was Du über uns beide hast, unser Abi-Jahrbuch, Fotos, Geburtsurkunden (ich schicke Dir meine eingescannt im Anhang). Er kann doch nicht im Ernst glauben, Du hättest das ganze Zeug selbst hergestellt, da müsste man ja einen Urkundenfälscher Vollzeit beschäftigen! Ich schreibe Dir sofort eine SMS, wenn wir im Zug sitzen, dann weißt Du, wann Du mit uns rechnen kannst, okay?


    


    Alles wird gut, mein Herz!


    Bis morgen, Küsschen,


    Charlotte


    Drei Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    Du bist die phantastischste, beste, liebste, großartigste Schwester auf dem ganzen Planeten. Danke, danke, danke, dass Du das für mich tust!!! Meinst Du wirklich, es klappt? Ich bin wahnsinnig aufgeregt und habe panische Angst, dass Alex es sich anders überlegt und doch nicht erscheint. Was machen wir, wenn er nicht kommt? Was, wenn Ihr den Zug verpasst? Wollt Ihr nicht einfach mit dem Taxi kommen, damit Ihr es sicher schafft?


    


    Mir ist ganz schlecht.


    Deine Lu


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Meine Süße,


    


    natürlich wird er erscheinen, er will schließlich elf Kinder mit Dir haben! Ich habe den Samen des Zweifels in sein Herz gesät, und ich bin sicher, dass er ahnt, dass es uns doppelt gibt. Hab keine Angst, er wird kommen. Wir werden den Zug nicht verpassen, das verspreche ich Dir, wir sind spätestens um Viertel nach sechs an der Weltzeituhr. Um diese Uhrzeit mit dem Taxi zu fahren ist keine gute Idee. Der Zug ist die sicherste Variante.


    Ich habe eine 1a-Verteidigungsrede für Dich vorbereitet, nach der er Dir einfach verzeihen muss. Alles wird gut, meine Süße, da bin ich mir sicher. Und iss vorher noch etwas, damit Du mir nicht in Ohnmacht fällst bei der Wiedervereinigung, versprochen?


    


    Deine Charlotte


    Eine Viertelstunde später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Okay. Ich versuche es mit einem Keks, sonst kriege ich nichts runter. Du bist die Beste!


    


    L.


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Hallo, Ihr Turteltäubchen,


    


    hach Gott, war das romantisch! Schnüff!!! Ihr habt mich zu Tränen gerührt. Das habt Ihr wahrscheinlich nicht bemerkt, ebenso wird Euch entgangen sein, dass Emma und ich uns nach wenigen Minuten diskret entfernt haben. Alex’ Gesichtsausdruck, als er Emma und mich erblickte, werde ich mein Lebtag nicht vergessen. Wie vom Donner gerührt stand er da, den Mund aufgesperrt. Wäre er nicht so ein attraktiver Kerl, er hätte leicht debil ausgesehen …


    Emma war ganz verstört über Euer Verhalten.


    


    Sie: Was war mit dem Mann und Luise, Mama? Warum hat der uns so angeguckt?


    


    Ich: Wie denn?


    


    Sie: Wie ein Auto! Und warum hat Luise geweint?


    


    Ich: Ach, sie hat nicht geweint.


    


    Emma: Hat sie wohl. Da kamen Tränchen!


    


    Ich habe ihr erklärt, dass man auch vor Glück oder vor Erleichterung weinen kann, aber das wollte ihr nicht so recht einleuchten. Wir sind dann auf den Fernsehturm gefahren und haben die Stadt von oben betrachtet, einen Kakao auf Euer Wohl getrunken und ein Stück Kuchen gegessen. Ich hatte ja halb und halb damit gerechnet, dass Ihr immer noch in inniger Umarmung verschmolzen vor der Weltzeituhr stehen würdet, wenn wir wieder runterkommen, aber offenbar konntet Ihr Euch zwischenzeitlich losreißen. Ach, Luiselein, mein Herz zerfließt, wenn ich an Euch beide auf dem Alex denke, das werde ich nie vergessen. Die Welt hätte untergehen können, Ihr hättet es nicht bemerkt. Meine wohlformulierte Verteidigungsrede hätte ich schon gerne noch vom Stapel gelassen, aber das war ja nicht nötig. Sagt mir Bescheid, wenn Ihr sie mal hören möchtet!


    Jetzt wünsche ich Euch von Herzen einen reibungslosen zweiten Start, gewöhnt Euch gut aneinander, im Prinzip lernt Ihr Euch ja ganz neu kennen.


    


    Tausend Küsse,


    Deine Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Sven


    An: Charlotte


    


    Hallo Charlotte,


    


    ich habe morgen eine Fortbildung und könnte anschließend vorbeikommen. Wir sollten endlich reden. Ich schätze, vor acht schaffe ich es nicht. Ich möchte Emma gerne ins Bett bringen, halt sie bitte so lange wach.


    


    Sven


    Sechs Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Sven


    


    Lieber Sven,


    


    ja, das passt. Ich weiß zwar nicht, an welchem Punkt unserer Ehe wir gerade stehen, und das macht mir Angst, gleichzeitig bin ich erleichtert, dass Du kommen willst. Ich werde Emma wach halten, das wird kein Problem sein – wenn sie hört, dass Du kommst, wird sie ohnehin kein Auge zutun können. Ich freue mich auf Dich.


    


    Deine Charlotte


    Eine halbe Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    morgen hat Sven sich zum Gespräch angemeldet, ich schwanke zwischen Erleichterung und Panik. Falls es Dir irgendwie möglich sein sollte, wäre ich Dir extrem dankbar, wenn Du Alex entlocken könntest, was zwischen ihm und Sven vorgefallen ist. Aber nur, wenn das Euer junges Glück nicht gefährdet … sonst muss ich es so hinbekommen. Ich habe mich eh dafür entschieden, Sven die ganze Wahrheit zu beichten.


    


    Drück mir die Daumen, dass es einigermaßen läuft, mir ist ganz schlecht.


    


    Gruß an Alex (oder ist das unpassend, wenn ich ihn grüße?).


    


    Deine Charlotte


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Meine über alles geliebte Charlotte, beste Schwester der Welt!


    


    Ich schwebe auf Wolke sieben, ach was, auf Wolke siebenhundert! Ich fühle mich so puderzuckerleicht, dass ich davonflöge, wenn Alex nicht im Schlaf seinen Arm über mich gelegt hätte. Er liegt neben mir im Bett und schläft tief und fest, dabei schnarcht er ein bisschen, total süß! Ich liege auf dem Bauch im Bett einer Pension in der brandenburgischen Provinz und tippe auf dem Laptop der Pensionsbesitzerin, den sie mir netterweise geliehen hat. Wie sind wir hier gelandet? Tatsächlich haben wir nicht mitbekommen, dass Emma und Du gegangen seid, wir tauchten erst aus unserer Trance auf, als sich eine schnatternde und fotografierende japanische Touristengruppe um uns scharte, die uns wohl für eine Art Denkmal hielt. Wir beschlossen, aus der Stadt zu flüchten, stiegen in die nächstbeste S-Bahn und fanden uns in Erkner wieder. Die Sonne strahlte, die Vögel zwitscherten, und so mieteten wir uns am Bahnhof zwei Fahrräder und fuhren drauflos. Nach einigen Stunden hatten wir uns heillos verfahren, weil wir die ganze Zeit gequatscht und überhaupt nicht darauf geachtet hatten, wo wir hinfuhren. Wir entdeckten ein Hinweisschild, fanden diese entzückende kleine Pension und beschlossen, zwei Nächte zu bleiben, Ausstellungsstress hin oder her. Sie liegt an einem kleinen See, man kann morgens in der Sonne auf der Terrasse frühstücken und vom Steg ins kristallklare Wasser springen. Es ist so befreiend, dass Alex endlich die Wahrheit weiß, erst im Nachhinein merke ich, wie stark mich das belastet hat. Zum Glück hat er mir unser doppeltes Spiel verziehen, nur ab und an boxt er mich kräftig in die Seite und nennt mich Charlotte. Das werde ich ihm hoffentlich bald abgewöhnen können!


    


    Und nun zu Dir: Wir lagen mit unseren Vermutungen ziemlich dicht dran, was zwischen Alex und Sven vorgefallen ist. Alex wollte mir eine letzte E-Mail schreiben, weil er seinen e-Dating-Account geschlossen hat. Diese E-Mail ging natürlich an Dich, und es meldete sich umgehend Sven, nicht gerade freundlich, und erklärte Alex, er würde ihm die Fresse polieren, wenn er seine Frau nicht in Frieden ließe und außerdem solle er nicht glauben, Charlotte würde ihre Familie für einen dahergelaufenen Vollidioten verlassen (oder so ähnlich). Sven wird also denken, Du hättest eine Affäre mit Alex – demgegenüber dürfte die Wahrheit erbaulicher für ihn sein. Ich halte Dir ganz fest die Daumen, dass Eure Aussprache gutgehen wird. Wir fahren morgen früh wieder zurück nach Berlin, dann telefonieren wir, und Du erzählst mir alles, ja?


    


    Du bist die Beste, und ich liebe Dich!


    


    Deine überglückliche Luise


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    ich bin wieder im Lande und warte bislang vergebens auf einen Anruf von Dir. Meldest Du Dich mal bei mir? Wie ist Deine Aussprache mit Sven gelaufen? Wohnt er wieder bei Euch? Schreib mir doch wenigstens eine SMS, ja?


    


    Küsschen von Luise im siebten Himmel


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    die Aussprache war eine Katastrophe, und Sven wohnt nicht wieder bei uns. Mir ist momentan nicht nach telefonieren.


    Genieß Deine Zeit mit Alex.


    


    Charlotte


    Drei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Schwesterherz,


    


    ich habe Dir jetzt zehn Mal auf den Anrufbeantworter und zwanzig Mal auf die Mailbox gesprochen – keine Reaktion. Prinzipiell verstehe ich, wenn Du nicht telefonieren magst, aber soeben habe ich mit Deiner Kanzlei gesprochen, und da sagte man mir, Du seiest seit Tagen nicht bei der Arbeit erschienen, sondern krankgeschrieben. KRANKGESCHRIEBEN? MEINE SCHWESTER? Du arbeitest doch noch, wenn andere Leute sich schon ins Krankenhaus einliefern lassen. Bei mir schrillen sämtliche Alarmglocken, und ich bitte Dich inständig, melde Dich bei mir, verdammt noch mal, und zwar umgehend. Bist Du wirklich krank, brauchst Du Hilfe? Oder bist Du am Boden zerstört, weil Sven nicht wieder eingezogen ist? Hatte er Zweifel an Deiner Version der Geschichte? Soll ich mal mit ihm sprechen? Ich kann ihm alles erklären, er muss doch verstehen, wie saublöd das alles gelaufen ist. Gib bitte ein Lebenszeichen, Charlotte, ich finde sonst keine ruhige Minute. Und Du glaubst doch nicht im Ernst, dass ich meine Zeit mit Alex genießen kann, wenn Du leidest oder todkrank oder verschollen oder alles zusammen bist.


    


    Deine Luise


    Zehn Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    es ist rührend, dass Du Dich so um mich sorgst, aber bitte hör auf, bei mir anzurufen, ich will jetzt nicht reden, ich kann nicht mehr. Mein Leben zerbröselt unter meinen Händen, ich habe alles kaputtgemacht, meine Ehe aufs Spiel gesetzt, und jetzt bekomme ich die Quittung dafür.


    


    C.


    Zwei Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    was genau ist passiert? Ein paar Details wären gut, damit ich Dich passgenau aufbauen kann. Raff Dich auf, schick mir eine E-Mail, manchmal hilft es schon, sich alles von der Seele zu schreiben.


    


    Deine Lu


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    ich glaube kaum, dass eine passgenaue Eheberatung bei mir noch greift. Ich habe alles vermasselt, will mir nur noch die Decke über den Kopf ziehen und die Welt ausblenden. Leider fängt das Gedankenkarussell dann an, sich unbarmherzig zu drehen, also hänge ich im Jogginganzug vor dem Fernseher und zappe mich durchs unterirdische Vormittagsprogramm. Alles ist Mist, Mist, Mist, Fernsehen, Charlotte, Leben, alles Mist. Ich habe Sven die ganze Chose gebeichtet. Er hatte keinen Zweifel an meiner Geschichte, Du brauchst also nicht mit ihm zu sprechen. Aber es hat ihn leider überhaupt nicht versöhnlich gestimmt, dass Alex nur ein kurzes Intermezzo war und ich keine langwierige Affäre hatte. Der einmalige Betrug war schon einer zu viel. Ich kann Sven noch nicht einmal den Vorwurf machen, dass er mir hinterherspioniert hat. Hat er nämlich nicht. Sven hat, als ich mit Emma im Sauerland war, abends an meinem Laptop ein Computerspiel gespielt, und da poppte die E-Mail von Alex auf. Dass er sie dann gelesen hat, kann ich ihm kaum verdenken. Ich habe Sven gesagt, wie leid mir alles tut, aber ich weiß ja selber, wie erbärmlich das klingt. Ich saß da und heulte, Sven starrte vor sich hin.


    »Was machen wir jetzt?«, fragte ich irgendwann. Er sagte darauf nur: »Wir machen gar nichts, ich gehe jetzt wieder.« Dann packte er einen Haufen Klamotten zusammen und fuhr weg. Irgendwie hatte ich mir vorgemacht, ein klärendes Gespräch würde zwar schmerzhaft werden, aber uns weiterbringen, so dass wir gemeinsam nach vorne gucken könnten. Aber anscheinend ist es zu spät. Ich bin eine Enttäuschung auf ganzer Linie. Ich bin eine beschissene Mutter, ich bin ein Totalausfall als Ehefrau und selbst als Rechtsanwältin eine Niete. Der Prozess rückt immer näher, und ich habe meine Beweisführung auf einem einzigen Schriftstück aufgebaut, das ich vermutlich selbst verschlampt habe. Hans und Erna sitzen in der Patsche und wissen es nicht, denn sie vertrauen auf die schlechteste Anwältin Deutschlands. Ich habe einen Kollegen gebeten, mich beim Prozess nächste Woche zu vertreten. In der Kanzlei habe ich mich krankgemeldet, ich habe keine Kraft für meine landadelige Konkurrenz. Soll der Schwachkopf doch einfach meinen Job übernehmen. Ich schaffe das alles nicht mehr.


    


    C.


    Acht Stunden später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    was sind denn das für Töne? Was ist das für ein Quatsch, den Du da verzapfst? Ja, Du hast Mist gebaut (und dummerweise eine Schwester, die Dir in dem Schlamassel trotz großer Töne nicht gerade hilfreich zur Seite stand). Ja, Du bist todunglücklich, ja, Deine Ehe ist in einer Krise, und Emma leidet darunter. Aber es ist menschlich, Charlotte, dass man Fehler macht. So ist das Leben. Und dann muss man zusehen, wie man diese Fehler wieder ausbügelt. Du bist doch nicht die Unfehlbarkeit in Person, was hast Du denn für Ansprüche an Dich? Jetzt reiß Dich gefälligst zusammen und kämpfe! Du kannst doch nicht alles hinschmeißen, nur weil es mal nicht so rund läuft. Außerdem kann ich mir schon vorstellen, wie Du in Deinem Hang zur holzhammerharten Ehrlichkeit Sven »alles gebeichtet« hast. Du neigst dazu, Aufrichtigkeit mit Schonungslosigkeit zu verwechseln. So, wie ich Dich kenne, hast Du Sven alle Zweifel an Eurer Ehe 1:1 unter die Nase gerieben, dass ihm gar nichts anderes übrigblieb, als sofort das Weite zu suchen. Ein Glück, dass Du nicht Diplomatin geworden bist, aber ehrlich. Und unbarmherzig bist Du auch Dir selbst gegenüber. Du bist doch nicht die heilige Jungfrau Maria! Du lebst seit Jahren in einer tollen, gut funktionierenden Ehe, Dir gelingt es, Job, Beziehung und Familienleben einigermaßen auszubalancieren, Du bist Anwältin und Mutter und Partnerin und Freundin und Zwillingsschwester in Personalunion. Ich würde mir Sorgen machen, wenn es in Deinem Leben keine Risse und Brüche gäbe. Das wäre nicht normal, Charlotte. Menschen machen Fehler, und Du bist auch nur ein Mensch.


    


    So, und nun steige ich in die S-Bahn und komme zu Dir, halte Dir das Händchen und baue Dich wieder auf. Gemeinsam werden wir das Kind schon schaukeln. Ruf schon mal Deinen Kollegen an und sag Bescheid, dass er Dich im Hans-und-Erna-Fall nicht vertreten muss.


    


    Bis gleich,


    Luise


    Einen Tag später


    Von: Lilly


    An: Luise; Charlotte


    


    Meine heißgeliebten Schwestern,


    


    bitte verflucht mich nicht, ich weiß überhaupt nicht, wie ich es Euch am besten sagen soll, jetzt, wo der Junggesellinnenabschied vor der Tür steht und Ihr Euch so viel Mühe mit den Hochzeitsvorbereitungen gemacht habt. Deswegen sage ich einfach, wie es ist. Ich werde die Hochzeit abblasen. Es tut mir unendlich leid, aber Ihr habt es von Anfang an geahnt. Es war eine Schnapsidee, Carlo und ich passen nicht zusammen. Seine Familie mischt sich dauernd ein, und Carlo fügt sich in alles, was sie anordnen. Wie ein kleines Kind lässt er sich herumkommandieren und fängt auf einmal an, mich zu kritisieren. Ich soll nicht so kurze Röcke anziehen, ich bin zu unordentlich, ich soll ihm in Gegenwart seines Vaters nicht widersprechen. Ich dachte, ich spinne! Carlo engt mich total ein, es war nicht zum Aushalten, und gestern habe ich mich von ihm getrennt und beschlossen, Rom hinter mir zu lassen. Ich werde für ein paar Monate nach Frankreich gehen und dort bis zur Weinernte bleiben, um den Kopf freizukriegen. Ich kenne über ein paar Ecken jemanden, der ein kleines Weingut im Burgund hat, da kann ich mitarbeiten und umsonst wohnen. Die Adresse schicke ich Euch noch.


    


    Ihr seid jetzt bestimmt voll sauer auf mich. Hoffentlich kann man die Sachen noch absagen, und wenn es was zu bezahlen gibt, dann übernehme ich das natürlich. Ich habe noch die kleine Erbschaft von Opa, das müsste doch reichen, nicht? Den Gästen schicke ich gleich eine E-Mail, und die Mädels rufe ich an, dass der Junggesellinnenabschied ins Wasser fällt.


    Tut mir echt leid für den ganzen Stress, den Ihr Euch gemacht habt. Ich hätte von Anfang an auf Euch hören sollen, das weiß ich jetzt.


    


    Eure Lilly


    Sechs Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Lilly


    cc: Luise


    


    Hallo Lilly,


    


    ich kann Dich zu Deiner Entscheidung nur beglückwünschen – heutzutage wird ohnehin jede dritte Ehe geschieden, und da Du eine echte Kleeberg bist, hätten sich Deine Trennungschancen verdoppelt. Besser, Du sparst Dir das ganze Geld für die Hochzeitsfeier. Alles rausgeschmissenes Geld. Den Buchungskrempel tüte ich ein und schicke ihn Dir auf Dein burgundisches Weingut. Dann kannst Du ihn in der Pfeife rauchen oder die Wände damit tapezieren.


    


    Gruß,


    Charlotte


    Am nächsten Morgen


    Von: Lilly


    An: Luise; Charlotte


    


    Liebe Charlotte, liebe Luise,


    


    o Gott, Ihr seid wahnsinnig sauer auf mich, das hätte ich mir ja denken können. Ich werde nach Berlin kommen und mich persönlich um alles kümmern, dann habt Ihr wenigstens keinen zusätzlichen Ärger damit. Es tut mir sehr, sehr leid, dass ich Euch so viel Arbeit gemacht habe.


    


    Bis in ein paar Tagen,


    Lilly


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Lilly


    cc: Charlotte


    


    Lilly-Maus,


    


    pack Deinen Koffer wieder aus und entspann Dich, Du brauchst wirklich nicht nach Berlin zu kommen, um ein paar Buchungen zu stornieren. Charlotte hat ihre E-Mail nicht böse gemeint, es geht ihr einfach nicht so gut, und sie hat momentan andere Sorgen. Ich setze sie cc, wenn sie nicht umgehend widerspricht, kannst Du ihr Schweigen als Zustimmung werten. Ich bin sicher, es ist die richtige Entscheidung, Carlo nicht zu heiraten, und so viel haben wir auch gar nicht organisiert (haha, kleiner Witz). Lass den Kopf nicht hängen, fahr auf Dein burgundisches Weingut und trink ein paar Liter Rotwein auf unser Wohl. Wenn Du uns ein bis zwei Fläschchen von dem edelsten Tropfen schickst, den Du auftreiben kannst, ist alles vergeben und vergessen. Ich werde mich in den nächsten Tagen darum kümmern, Location, Catering, DJ, Blumenschmuck, Kirche etc. abzusagen, und lasse Dich wissen, wenn Stornogebühren anfallen. Vorstrecken kann ich leider nichts, ich bin wie immer extrem knapp bei Kasse (wird sich hoffentlich ändern, wenn ich in London berühmt geworden bin!). Ansonsten: Nimm’s nicht so schwer, ich wäre schockiert gewesen, wenn Du in Deinem zarten Alter schon unter die Haube gekommen wärst. Besser ein Ende mit Schrecken als … Du weißt schon.


    


    So, und jetzt mache ich Schluss, denn ich muss Emma vom Kindergarten abholen. Charlotte hat gerade irre viel zu tun und eine Monsterkrise mit Sven, der vorübergehend ausgezogen ist – deswegen auch ihre zynische E-Mail. Das musst Du ihr nachsehen, Süße.


    


    Küsschen von Berlin nach Rom,


    Luise


    Am nächsten Morgen


    Von: Beatrix Kleeberg


    An: Luise; Charlotte


    


    Luiselein, Charlottchen,


    


    seid Ihr auch so erleichtert, wie ich es bin? Wie gut, dass Lilly erkannt hat, dass diese Heirat eine dramatische Fehlentscheidung gewesen wäre. Mir ist ein ganzes Gebirge vom Herzen gefallen, als sie mich anrief und mir von der Absage der Hochzeit erzählte. Ich hatte gleich ein merkwürdiges Gefühl bei Carlo, so ein italienisches Muttersöhnchen, Mamma hier, Mamma da, aber ich habe nichts gesagt, von mir nimmt Lilly ja keine Ratschläge an. Na ja, wen wundert’s, welches junge Küken will schon von seiner alten Mutter Tipps in Beziehungsfragen. Gut, dass sie die Kraft gefunden hat, sich von ihm zu trennen. Warum ich Euch aber eigentlich schreibe: Lilly erzählte, Ihr würdet das ganze Fest absagen. Halt! Lasst alles, wie es ist, denn ich habe eine himmlische Lösung gefunden: ICH werde feiern! Zwar keine Hochzeit, aber ein rauschendes Fest der Liebe und der Freundschaft, mit der Familie und allen Freundinnen und Freunden. Der Anlass? Ein wunderbarer Mann ist in mein Leben getreten, den ich Euch gerne vorstellen möchte, und so fügen sich alle Puzzleteilchen an ihren Platz.


    


    Ich umarme Euch, meine zwei Luiselottchen,


    fühlt Euch fest gedrückt von Eurer


    Mama


    Am späten Abend


    Von: Charlotte


    An: Beatrix Kleeberg


    


    Mama!


    


    Das kannst Du nicht machen. Es würde Papa das Herz brechen. Wir sagen dieses verdammte Fest ab. Das ist mein letztes Wort. Und jetzt will Luise Dir noch etwas schreiben, sie sitzt neben mir.


    


    Hallo Mama, ich bin’s, Luise. Charlotte und ich sitzen bei ihr zu Hause in Potsdam, trinken ein Glas Wein und philosophieren über die Liebe und das Leben. So sehr ich Deine Idee schätze, ein rauschendes Fest für Deine Freunde zu geben, so muss ich Charlotte doch recht geben: Papa würde es das Herz brechen, wenn Du zu diesem Anlass Deinen neuen Mann vorstellst. Papa hängt noch so an Dir. Kannst Du Dich nicht in aller Stille freuen und Papa schonen? Das Fest kannst Du doch nachholen, wenn ein bisschen Gras über die Sache gewachsen ist. Machst Du das, liebe Mama?


    


    Grüße und Küsse von Luise (und Charlotte, die grummelt. Sie meint es aber nicht so.)


    


    Doch, sie meint es so. Der arme Papa!


    Am nächsten Tag


    Von: Lilly


    An: Charlotte


    cc: Luise


    


    Liebste Lotta,


    


    ich hatte ja keine Ahnung, dass bei Dir alles kopfsteht. Und ich fasele etwas von Weinernte im Burgund, ich egozentrische Kuh. Tut mir echt leid, das ist typisch Nesthäkchen, oder? J Ich steige heute Nacht in den Zug nach Deutschland, das könnt Ihr mir nicht ausreden. Und dann greife ich Dir unter die Arme, Charlotte. Kannst Du mir den Haustürschlüssel unter die Fußmatte legen? Ich werde am frühen Morgen am Hauptbahnhof in Berlin ankommen und dann direkt nach Potsdam düsen, da bist Du bestimmt schon in der Kanzlei, nicht? Nachmittags hole ich Emma vom Kindergarten ab und unternehme etwas mit ihr, ich kaufe auch ein und koche uns was Schönes (wenigstens in kulinarischer Hinsicht war die Beziehung mit Carlo eine Bereicherung). Vielleicht kann Luise abends dazustoßen?


    


    Ich freue mich auf Dich!


    Tausend Küsse von Deiner Lilly


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Lilly; Charlotte


    


    Ihr Süßen!


    


    Na klar komme ich! Ich werde Hinzelmann um Schlag 18 Uhr verlassen und in die S-Bahn steigen, dann bin ich pünktlich zum Abendessen in Potsdam. Charlotte, ich würde bei Dir übernachten, lohnt ja nicht, nachts noch nach Berlin zu fahren, okay?


    


    Ich freu mich!


    Luise


    Drei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Sven


    


    Lieber Sven,


    


    ich sitze an meinem Schreibtisch, ein langer Arbeitstag liegt hinter mir. Die Küche ist blitzblank aufgeräumt, die Spülmaschine summt, die Wäsche liegt gefaltet in den Schränken, und pünktlich um acht Uhr habe ich ein frisch gebadetes Kind ins Bett gebracht, ihr eine lange Geschichte vorgelesen und zwei Gute-Nacht-Lieder vorgesungen, bis sie selig entschlummerte. Trotzdem kann ich immer noch geradeaus gucken. Wie kommt’s? Nein, ich habe keine Drogen genommen, sondern seit einigen Tagen ein Kindermädchen in Gestalt von Lilly, die aus Italien herbeigeeilt ist, um mir zur Seite zu stehen. Luise hat ihr unsere Ehekrise und meinen Seelenzustand in den finstersten Farben ausgemalt, woraufhin Lilly gleich in den nächsten Zug gen Heimat gesprungen ist. Ihre Hochzeit mit Carlo hat sie abgesagt und ein rabenschwarzes Gewissen, weil sie Luise und mir so viel Arbeit gemacht hat. Nicht ganz zu Unrecht, ehrlich gesagt, wir hatten alles bis ins letzte Detail vorbereitet. Außerdem haben wir ihr von Anfang an gesagt, dass diese Hochzeit eine Schnapsidee ist. Aber wer hört schon gerne auf seine älteren Schwestern? Jedenfalls tut sie jetzt Buße und putzt und kocht und wäscht, was das Zeug hält, betüddelt Emma und wollte mir gestern Abend sogar die Füße massieren, aber da habe ich mich erfolgreich zur Wehr gesetzt. Auch Luise schlägt hier jeden Abend auf, sie hat sich mit Lilly verbündet, sie wollen mich um jeden Preis aufbauen. Die zwei sind wirklich goldig, aber auch etwas anstrengend. Luise übt sich in Eheberatung und quasselt mir die Ohren voll, was für ein Traumpaar Du und ich seien, wenn wir es nicht schafften, wer dann, ich müsse kämpfen, dürfe nicht die Flinte ins Korn werfen und so weiter. Lilly sekundiert ihr, gießt mir ständig Wein nach und googelt romantische Schlosshotels, in die sie uns verfrachten will. Ich sehne mich nach unseren schweigsamen Fernsehabenden, Sven! Eben habe ich mich unter dem Vorwand verabschiedet, ein paar Akten vorbereiten zu müssen, worauf ich vorwurfsvolle Blicke erntete. »Das ist doch nicht NORMAL, wie viel Du arbeitest, Charlotte«, beschied Lilly vorwurfsvoll, und erhielt prompt Schützenhilfe von Luise. Gestern hat Eheberaterin Luise mir das Versprechen abgenommen, Dir zu schreiben und mich zu erklären. Sie meint, dass ich zu viel über Fakten rede und zu wenig über meine Gefühle, aber letztlich sind es doch die Fakten, die zählen. Ich habe eine Nacht mit einem Mann verbracht, Du bist deswegen ausgezogen und weißt nicht, ob Du mir verzeihen kannst. Das verstehe ich. Insofern habe ich alles gesagt, was es zu sagen gibt. Luise aber meint, ich müsse Dir besser erklären, wie es dazu gekommen ist, und da mir nichts Klügeres einfällt, höre ich zur Abwechslung mal auf sie.


    


    Ich war immer stolz auf unsere Ehe, weil ich überzeugt war, dass wir die Balance zwischen Beziehung, Familienleben, Beruf und eigenen Interessen hinbekommen haben. Ja, wir haben viel dafür getan, bis wir plötzlich damit aufhörten. Warum reden wir abends nicht mehr miteinander, bei einer Flasche Wein, und tauschen uns aus? Wann waren wir das letzte Mal zu zweit essen, im Kino, im Theater? Ich war im vergangenen Jahr sehr angestrengt und habe blind darauf vertraut, dass unsere Ehe auf einem bombenfesten Fundament ruht und wir es uns leisten können, unsere Beziehungspflege ein paar Wochen schleifen zu lassen. Aus den paar Wochen wurden ein paar Monate, schließlich ein Jahr. So lange ist es her, dass wir das letzte Mal ein Wochenende zu zweit weg waren, ich habe im Kalender nachgeschaut. Ein Jahr! Das hat sich gerächt. Was bewegt Dich, Sven? Mit Erschrecken habe ich festgestellt, dass ich kaum etwas über Dein Gefühlsleben weiß. Als ich neulich hörte, wie Du Holger am Telefon von den Personalkürzungen in der Klinik erzähltest, die Dich belasten, fiel ich wie aus allen Wolken. Davon wusste ich nichts. Ich habe Dich lange nicht mehr gefragt, wie es Dir eigentlich geht, und das tut mir unendlich leid. Jetzt, im Rückblick, erkenne ich, dass wir die Balance verloren haben. Bei mir hat der Druck in der Kanzlei so stark zugenommen, dass ich kaum noch einen Kopf für etwas anderes hatte.


    Ich will das nicht mehr. Ich will wieder mehr Zeit haben, für Dich, für Emma, für uns. Vor ein paar Monaten habe ich das nicht so deutlich gesehen, ich habe nur einen vagen Fluchtimpuls gespürt, wollte endlich mal wieder raus. Du und Emma, Ihr wart in Hamburg, auf einmal ganz weit weg, wir hatten uns gestritten, ich war wütend auf Dich. Da kam mir ein Treffen mit einem Unbekannten gerade recht. Es hat mir gutgetan, mal wieder wie eine Frau angeschaut zu werden und so zu tun, als gäbe es das alles nicht, meine Ehe und die Kanzlei und den Kreditvertrag und die Wäsche und die Elternabende im Kindergarten, sondern nur mich in ungebundener Freiheit. Ich gebe zu, dass es Tage gibt, an denen ich mich eingeengt fühle in diesem Korsett aus Pflichtgefühl, Alltag, Berufstätigkeit. Aber das ist nur eine Seite der Wahrheit. Die andere Seite ist: Ich will gar nicht mehr anders. Mir ist nach meiner blödsinnigen Ausbruchaktion bewusst geworden, dass ich mein Leben liebe, so wie es ist (von der Arbeitsüberlastung mal abgesehen). Denn Fakt ist: Ich bin nicht mehr ungebunden, ich habe Euch. Wir müssen uns mehr umeinander kümmern, wir müssen aufpassen, dass wir nicht im Alltag untergehen, aber ich will kein anderes Leben als unseres. Ich bin stolz darauf, dass wir es so weit geschafft haben, dass wir uns beide unsere beruflichen Erfolge gönnen und uns den Rücken freihalten und dass wir so eine tolle Tochter haben. Ich liebe Dich dafür, dass Du mich sein lässt, wie ich bin, auch wenn ich Dir oft wahnsinnig auf die Nerven gehe mit meinem Perfektionismus und meiner Rechthaberei. Ich vermisse Dich, wie Du morgens in Deinem abgeschabten Bademantel durchs Haus schlurfst, ich vermisse es, wie Du mir die Hand in den Nacken legst, wenn ich spät noch arbeite, ich vermisse es, Dir und Emma beim Vorlesen zuzuschauen. Ich vermisse Deine Wärme neben mir im Bett, ich kann ohne Dich nicht einschlafen, ich habe ständig Alpträume, Du fehlst mir so sehr.


    Bitte Sven, lass es uns noch mal versuchen.


    


    Deine Charlotte


    Zwei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    bist Du sicher, dass ich heute Abend nicht kommen soll? Du brauchst nur ein Zeichen zu geben, und ich springe in die S-Bahn. Aber ich habe die leise Ahnung, dass Dir Lillys und meine Unterstützung langsam zu viel wird, ich kann Deine subtilen (na ja, »subtilen«) Zeichen deuten … Ich bin froh, dass Du zu Deiner alten Bissigkeit zurückgefunden hast, ich habe mir wirklich Sorgen gemacht. Du hingst ja so was von in den Seilen! Und ich muss Dir ganz ehrlich sagen, dass ich schockiert über Dein Arbeitspensum bin. Theoretisch hätte ich mir das ausrechnen können, aber es hautnah mitzuerleben, ist doch etwas anderes. Ich bewundere Dich für die Liebe und Geduld, die Du Emma entgegenbringst, und bin sprachlos, wie Du nach so wenig Schlaf und einem derart langen Tag in der Kanzlei überhaupt noch stehen kannst. Das ist doch kein Leben, Charlotte! Versteh mich bitte nicht falsch, ich will damit nicht sagen, dass Du als Mutter nicht so viel arbeiten solltest, sondern ich will damit sagen, dass Du als Mensch Dich nicht versklaven lassen solltest. Jaja, ich weiß, wer im Glashaus sitzt … Ich habe mein Arbeitspensum selbst nicht im Griff. Aber dass ich dieselben Fehler mache wie Du, bedeutet nicht, dass es keine Fehler sind. Außerdem habe ich kein Kind, ich bin in meiner Freizeit viel weniger eingeschränkt und belastet als Du. Irgendein kluger Mensch hat mal gesagt: »Wer von seinem Tag nicht zwei Drittel für sich selbst hat, ist ein Sklave.« Den Spruch hat Mama mir mal unter die Nase gerieben, was ihn ja trotzdem nicht unwahr macht. Charlotte, versprichst Du mir, dass Du auf Dich achtgibst?


    Und nimm Dir im Anschluss an den Adelholz-Prozess mindestens zwei Wochen Urlaub. Das ist ein Befehl.


    


    Deine Luise


    Zehn Stunden später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebe Luise,


    


    Du hast ja recht, ich muss etwas ändern. Ich habe nur keinen blassen Schimmer, wie. Du weißt, dass ich mit Leib und Seele Anwältin bin. Ich habe meinen Beruf nie als Belastung empfunden, sondern immer als Bereicherung, auch wenn es häufig stressig war. In den letzten drei Jahren hat sich das schleichend verändert. Der Hauptpunkt ist, dass eine Großkanzlei kein gutes Arbeitsumfeld für Eltern ist, die ihre Kinder ab und zu mal sehen wollen. Der Anwaltsberuf ist eine der letzten konservativen Bastionen in unserer Gesellschaft. Ich habe das früher nicht geglaubt, ich habe gedacht, ich könnte alles schaffen, wenn ich die entsprechende Leistung bringe. Dann kam Emma, und alles änderte sich. Ich konnte nicht mehr unbegrenzt arbeiten, sondern musste lernen, pünktlich Schluss zu machen. Das ist eigentlich auch kein Problem für mich, Du weißt, wie effizient ich bin. Das Problem liegt eher bei meinem Chef und meinen Kollegen. Seitdem Emma auf der Welt ist, habe ich ein Defizit, das ich wettmachen muss. Ich kämpfe ständig darum, ernst genommen zu werden, denn mit der Geburt meiner Tochter schien ein Schild auf meiner Stirn zu kleben: Charlotte Kleeberg ist nicht mehr zu 100 Prozent einsatzfähig, Charlotte Kleeberg ist jetzt Mutter. In der Kanzlei hast Du als Frau verloren, sobald Du Mutter wirst, egal, wie Du damit umgehst. Stehst Du 24 Stunden nach der Geburt wieder auf der Matte, bringst Dein Kind in einer Tagespflegeeinrichtung unter und nimmst jeden Termin wahr, heißt es: Die tickt doch nicht ganz richtig, das ist ja krank. Reduzierst Du Deine Arbeitszeit und kümmerst Dich um Dein Kind, heißt es: Ja, klar, mit der können wir nicht mehr rechnen, die ist nicht mehr voll einsatzfähig. Aufstiegsmöglichkeiten kannst Du in den Wind schreiben. Es gehört bei uns zum guten Ton, die Kanzlei nicht vor 20 Uhr zu verlassen, andernfalls bist Du ein Verlierer. Dass viele meiner Kollegen erst am späten Vormittag starten, stundenlang Kaffee trinken und ihre Zeit mit sinnlosen Besprechungen verdaddeln – geschenkt. Dass meine Erfolgsbilanz sich sehen lassen kann – unwichtig. Es gibt sogar Studien, die zeigen, dass berufstätige Mütter effektiver arbeiten als ihre männlichen Kollegen, weil sie gut organisiert sind und das Wichtige vom Unwichtigen trennen können. Aber darauf kommt es nicht an. Es geht mehr um den Schein als um das Sein. Man muss für die Arbeit leben, man muss sein Privatleben opfern, man muss 200 Prozent geben – sonst kannst Du nicht gut sein. Es würde das Selbstbild einer ganzen Zunft erschüttern. Das größte Zugeständnis, das mein Chef an die Familienfreundlichkeit gemacht hat, ist, dass er mir einen Home-Office-Arbeitsplatz eingerichtet hat. Teilzeitarbeit? Eher schießt er sich selbst auf den Mond. Und ich kann ihn sogar verstehen: Er hat zwei inzwischen erwachsene Kinder, die ohne ihren Vater aufgewachsen sind, weil er jahrzehntelang nur gearbeitet hat. Wenn er jetzt zugeben würde, dass man den Anwaltsberuf mit der Familie vereinbaren kann, dann müsste er zugeben, dass er etwas falsch gemacht hat. Das kann er nicht. Da hält er lieber daran fest, dass es zwar bitter ist, aber nicht anders geht. Und ich habe keine Kraft mehr, dagegenzuhalten. Ich bin so müde, mich ständig beweisen zu müssen. Es ist ein aussichtsloser Kampf, bei dem ich nur verlieren kann. Der Druck hat so perverse Formen angenommen, dass ich es manchmal bis kurz vor dem Schlafengehen aufschiebe, eine E-Mail an meinen Chef oder meine Kollegen abzuschicken, nur damit sie sehen, dass ich spät nachts noch arbeite. Das ist völlig krank. Andererseits regt sich in mir großer Widerwille, alles aufzugeben. Ich habe mir meine Position in der Kanzlei hart erkämpft und bin nicht gewillt, das einfach so hinzuschmeißen.


    Vom Allgemeinen zum Besonderen: Nächste Woche steht der Prozess gegen Adelholz an, und es ist Dir gelungen, liebe Luise, meinen Kampfeswillen wieder zu entfachen. Ich habe meinem Kollegen abgesagt und werde selbst hinfahren. Der Prozess findet in Hamburg statt, weil Adelholz’ Firma da ihren Hauptsitz hat. Aber ich sehe nach wie vor schwarz für einen positiven Prozessausgang. Das Problem ist: Ich weiß, dass Adelholz einen Gutachter bestochen hat, um den Preis für die Wohnungen in schwindelerregende Höhen zu treiben, aber mir fehlt der Beweis. Und ohne Beweis kein Urteil gegen Adelholz und damit auch keine Chance auf Entschädigung von Hans und Erna. Aber Du hast vollkommen recht, da muss ich jetzt erhobenen Hauptes durch. Es tut mir nur so wahnsinnig leid für die beiden, es bedeutet ihren finanziellen Ruin, und ich hatte ihnen große Hoffnungen gemacht.


    Lilly hält mir treu die Stange, sie lässt sich partout nicht davon abbringen, Au-pair-Mädchen zu spielen. Ich glaube, sie will mich hätscheln wie ein krankes Meerschweinchen, bis ich wieder kugelrund und glücklich bin. Wenn ich sie ließe, würde sie mir abends noch die Haare striegeln und mein Nachthemd vorwärmen, die Süße. Aber ich gebe zu, es ist Balsam für die Seele, und Emma tut es auch gut.


    Von Sven gibt es nichts Neues, es herrscht nach wie vor Schweigen im Walde. Wir kommunizieren über SMS, wann er Emma abholt und wann er sie wieder bringt, er meidet den Kontakt mit mir. Tja …


    


    Wie geht es Dir mit Alex? Erzähl doch mal, was Euer junges Liebespflänzlein so macht, vielleicht fallen ein paar Strahlen in mein Herz und erhellen es. Ich habe den Eindruck, dass Du Dich mir gegenüber sehr zurücknimmst, von ihm zu erzählen. Das musst Du nicht, meine liebste Lu. Du brauchst Dich nicht schlecht zu fühlen, weil Du verliebt bist und ich durchhänge. Wirklich nicht. Es macht mich glücklich, wenn Du glücklich bist. Es hat mir gutgetan, dass Du in der letzten Zeit so eisern an meiner Seite gestanden hast, und Du und Lilly im Doppelpack, Ihr seid ein unschlagbares Team. Ihr habt meine Einzelteile zusammengefegt und Stück für Stück wieder aneinandergefügt. Nur Sven, der Kitt, fehlt. Also, raus mit der Sprache, wie steht’s mit Alex?


    


    Ich drücke Dich ganz fest,


    Deine Charlotte


    


    PS: Ich bin Deinem Befehl gefolgt und habe meinen Chef informiert, dass ich nach dem Prozess zwei Wochen Urlaub nehmen werde. Er hat mich angeguckt, als spräche ich chinesisch. Vielleicht hat er die semantische Information auch nicht verarbeiten können. Für jemanden, der die Begriffe »Urlaub« und »Überstunden« aus seinem Wortschatz gestrichen hat, war meine Ansage vermutlich eine Überforderung.


    Einen Tag später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    das war ja eine Analyse Deiner Arbeitssituation, die sich gewaschen hat. Und was folgt daraus? Die Lösung baumelt vor Deiner Nase wie die Wurst vor der Hundeschnauze, Du musst nur zuschnappen. Aber ich quatsch Dir mal lieber nicht rein, Du bist ja ein kluges Mädchen.


    Es tut mir weh, Dich so unglücklich zu sehen, und deswegen kommt es mir falsch vor, Dir permanent vorzuflöten, wie glücklich ich bin. Denn das bin ich, Charlotte. Ich fühle mich so rund, so austariert, so voller Leben, alles ist auf einmal an seinem Platz. Es gibt diesen Spruch: Jeder Mensch hat den Mittelpunkt seiner Glückseligkeit in sich wie jede Kugel ihren Schwerpunkt. Ich weiß nicht, von wem der ist, aber genau so fühle ich mich: Als ob ich endlich meinen Mittelpunkt gefunden hätte. Kennst Du diese Spielfiguren für Kinder, die einen runden Rumpf haben, auf dem sie herumkugeln? Du kannst sie anstupsen, und sie fangen an zu kreiseln, fallen aber nie um. So fühle ich mich. Geerdet. Mittig. Angekommen. An mir perlen die Widrigkeiten des Lebens ab wie Regentropfen von einer Wachstuchdecke. Ich entdecke Lösungen, die ich vorher nie für möglich gehalten hätte, ich sprühe vor Ideen und Energie, und habe dabei eine ungekannte innere Ruhe. Du kennst mich und meine Zappeligkeit ja. Vor einigen Tagen saß ich mit Hinz in einer Probe, und er meckerte am Bühnenbild herum, aus meiner Sicht ausnahmsweise zu Recht. Ich machte ein paar Kommentare und fügte einige Vorschläge an, ganz aus dem Bauch heraus. Hinz sah mich an, völlig baff, ich dachte schon, mir hinge eine Nudel aus der Nase. »Das ist es«, sagte er dann, »so machen wir es.« Klopfte mir auf die Schulter und übertrug mir die Neuentwicklung des Bühnenbildes.


    


    Mit dem Prozess: Vertrau mir, Lotta, Du wirst den Prozess gewinnen. Du schaffst das. Du bist gut! Du bist eine brillante Anwältin, Du hast einen messerscharfen Verstand, und wer sich mit Dir anlegt, der kann nur verlieren. Vielleicht taucht ja noch eine Lösung am Horizont auf, von der Du momentan nichts ahnst. Bleib einfach bei Deiner Strategie, halte an Deinen Vorwürfen fest, lass Dich nicht einschüchtern. Versprochen?


    


    Ich drücke Dich, meine Große, halt die Ohren steif!


    Deine Lu


    Zwei Tage später


    Von: Charlotte


    An: Sven


    


    Lieber Sven,


    


    ich sitze in einem sterilen Hotelzimmer und habe Sehnsucht nach Dir. Was treibst Du so? Emma war ganz beseelt von Eurem Ausflug ins Aquarium. Kann man da wirklich Fische streicheln? Sie war völlig von den Socken, dass ich das noch nie gemacht habe. Sie schlug vor, wir sollten alle drei gemeinsam hingehen, damit Ihr alten Fisch-Streichel-Hasen mir zeigen könnt, wie man das richtig macht. Wenn Dir danach sein sollte, lass es mich wissen, ich würde liebend gerne einen Ausflug mit Euch machen. Aber ich schätze, das ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, oder?


    Morgen Nachmittag habe ich einen wichtigen Gerichtstermin. Die Geschichte mit den geschädigten Anlegern, Du weißt schon. Eigentlich hatte ich vor, den Geschäftsführer juristisch zu erledigen, aber das wird nichts, die gestohlenen Dokumente sind nicht wieder aufgetaucht. Momentan läuft alles eher unrund bei mir (soll keine Jammerei sein, geschieht mir recht, ich weiß). Lilly passt die nächsten Tage auf Emma auf, sie hat ihr versprochen, dass sie nicht in den Kindergarten muss. Sie wollen zusammen in den Tierpark und in den Zirkus gehen. Emma freut sich sehr darauf. Sie und Lilly sind ein Herz und eine Seele, schade, dass Lilly so viel im Ausland unterwegs ist.


    


    Viele liebe Grüße (Küsse willst Du wahrscheinlich nicht, obwohl ich Dir gerne welche schicken würde),


    


    Deine Charlotte


    Eine Stunde später


    Von: Chatroom Invitation


    An: Charlotte


    


    Hi there!


    Please join »Sven Busch« for a chat. All you have to do is follow the link below.


    ----


    This is an invitation to a chatroom. It was sent to you from one of our users. Please DO NOT reply to this e-mail, replies will not reach the person who sent this.


    Im Chatroom:


    Charlotte: Sven? Hast Du diese Nachricht geschickt? Ich habe noch nie in meinem Leben gechattet. Jetzt habe ich auf den Link geklickt und befinde mich in einem Chatroom. Interessante Erfahrung.


    


    Charlotte: Hallo? Jemand da?


    


    Sven: Jo.


    


    Charlotte: Wie kann ich sicher sein, dass Du wirklich Sven bist und nicht irgendjemand, der sich für Dich ausgibt?


    


    Sven: Das ist eine sehr gute Frage, liebe Charlotte. Vielleicht fragst Du Deine Schwester Luise um Rat?


    


    Charlotte: OK, Du bist es.


    


    Sven: Da sei Dir mal nicht so sicher.


    


    Charlotte: Kann ich Dir eine Frage stellen, um Deine Identität zu verifizieren?


    


    Sven: Von mir aus.


    


    Charlotte: Wie heißt unser Lied?


    


    Sven: »Werder Bremen, lebenslang Grün-Weiß«


    


    Charlotte: Was??? Nein!!!


    


    Sven: Doch! An dem Tag, an dem Werder das Double gewonnen hat, haben wir uns das erste Mal geküsst. Dazu lief die Fan-Hymne.


    


    Charlotte: Echt?


    


    Sven: An welches Lied dachtest Du denn?


    


    Charlotte: »Girl you know it’s true« von Milli Vanilli. Das wurde in Endlosschleife auf dieser 80er-Jahre-Party bei Nina und Uli gespielt, da waren wir erst ein paar Tage zusammen.


    


    Sven: Charlotte, das kann nicht Dein Ernst sein. Das ist doch kein Lied als Begleitmusik für eine Beziehung!


    


    Charlotte: Aber »Werder Bremen – lebenslang Grün-Weiß«, oder was?


    


    Sven: Ja, klar. Als Fan hältst Du Deinem Verein lebenslang die Treue, wie als Ehemann. Bis dass der Tod Euch scheidet.


    


    Charlotte: Hm.


    


    Sven: Hm. Hm.


    


    Charlotte: Seit wann chattest Du eigentlich?


    


    Sven: Keine Ahnung, manchmal halt.


    


    Charlotte: Wusste ich gar nicht.


    


    Sven: So ist das in modernen Beziehungen. Man weiß nicht viel vom Partner.


    


    Charlotte: Ach, Sven.


    


    Sven: Ach, Charlotte.


    


    Charlotte: Ich vermisse Dich. Du fehlst mir so wahnsinnig, dass ich nicht schlafen kann.


    


    Sven: Du konntest noch nie gut in Hotelzimmern schlafen. Das hat nichts mit meiner Abwesenheit zu tun.


    


    Charlotte: Aber Du fehlst mir auch, wenn ich zu Hause im Bett liege.


    


    Sven: Ja, leide mal ordentlich, das geschieht Dir recht.


    


    Charlotte: Wollen wir vielleicht telefonieren?


    


    Sven: Nein.


    


    Charlotte: Okay, also chatten wir. Ich weiß nicht, was ich Dir noch sagen soll … Wenn Du mir nicht verzeihen kannst, dann sei weiter sauer auf mich, aber komm bitte wieder zurück nach Hause. Emma zuliebe.


    


    Sven: Ich bin vor allem ratlos. So geht das doch nicht weiter. Die letzten Monate waren scheiße.


    


    Charlotte: Ja. Wir haben schon bessere Zeiten gesehen.


    


    Sven: Du arbeitest nur noch, hängst ständig über Deinen Akten.


    


    Charlotte: Ja, ich weiß. Es war zu viel. Du warst aber auch nicht gerade häufig zu Hause.


    


    Sven: Stimmt schon. Aber das ist doch kein Grund!


    


    Charlotte: Nein, natürlich nicht. Und wie lautet Dein Vorschlag? Was sollen wir jetzt machen?


    


    Sven: Abwarten, Tee trinken.


    


    Charlotte: Können wir den Tee wenigstens zusammen trinken?


    


    Sven: Mal sehen.


    


    Charlotte: Okay.


    


    Sven: Eine Sache will ich noch wissen.


    


    Charlotte: Was denn?


    


    Sven: Hast Du mit ihm geschlafen?


    


    Charlotte: Ist das die alles entscheidende Frage?


    


    Sven: Ja, das ist die alles entscheidende Frage.


    


    Charlotte: Es geht nur um den Sex?


    


    Sven: Sex ist alles, was mich interessiert. Weißt Du doch.


    


    Charlotte: Ja, richtig.


    


    Sven: Beantworte einfach meine Frage.


    


    Charlotte: OK. Im klinischen Sinne hatten wir keinen Sex.


    


    Sven: Aha. Und im umgangssprachlichen Sinne?


    


    Charlotte: Auch nicht.


    


    Sven: Aber Du hast doch gesagt, Du hast die Nacht mit ihm verbracht!


    


    Charlotte: Hab ich ja auch, aber ich habe nicht mit ihm geschlafen. So weit kam es nicht. Wir haben uns ein bisschen geküsst und so, danach bin ich auf seinem Sofa eingeschlafen. Es war ziemlich spät. Willst Du noch mehr wissen?


    


    Sven: Nein, danke, das reicht an Details. Das »und so« musst Du nicht weiter konkretisieren.


    


    Charlotte: Ich würde alles geben, um das ungeschehen zu machen.


    


    Sven: Alles?


    


    Charlotte: Na ja, fast alles.


    


    Sven: Fast alles reicht nicht.


    


    Charlotte: OK, dann alles.


    


    Sven: Ein Jahresgehalt?


    


    Charlotte: Auf jeden Fall. Aber Du bist doch evangelisch!?


    


    Sven: Na und?


    


    Charlotte: Hat Luther die Ablasszahlungen nicht abgeschafft?


    


    Sven: Du hast recht. Es muss etwas ohne Geld sein. Wie wäre es mit Deinem linken Arm?


    


    Charlotte: Der Verlust meines Armes könnte sich negativ auf unser Sexleben auswirken. Das kann nicht in Deinem Sinne sein.


    


    Sven: Stimmt. Ich überlege mir etwas anderes.


    


    Charlotte: Lass mich wissen, wenn Du Dich entschieden hast.


    


    Sven: Mach ich.


    


    Charlotte: Sven? Bist Du noch da?


    


    Sven: Ja.


    


    Charlotte: Wo stehen wir jetzt?


    


    Sven: Ich sitze.


    


    Charlotte: Witzig. Ich meinte, an welchem Punkt unserer Ehe stehen wir?


    


    Sven: Keine Ahnung. Ich bleibe jedenfalls noch ein paar Tage bei Holger. Hier kann ich wenigstens ausschlafen. Und auf jeden Fall hab ich einen gut bei Dir.


    


    Charlotte: Was meinst Du damit?


    


    Sven: Du verstehst mich schon. Weißt Du noch, vorletzten Monat, als ich so viele Nachtdienste hatte?


    


    Charlotte: Natürlich.


    


    Sven: Und erinnerst Du Dich an die neue Assistenzärztin, die ich Dir bei der Weihnachtsfeier vorgestellt habe? Magdalena?


    


    Charlotte: Die Dunkelhaarige?


    


    Sven: Genau.


    


    Charlotte: Was willst Du damit andeuten?


    


    Sven: Genau das, was Du denkst.


    


    Charlotte: Das ist jetzt nicht Dein Ernst! Hast Du mit der etwa geschlafen?


    


    Sven: Ich sagte doch, ich habe einen gut.


    


    Charlotte: Sven, bitte! Hast Du mit ihr geschlafen?


    


    Sven: Sex. Ist das alles, was Dich interessiert?


    


    Charlotte: Jetzt sag!


    


    Sven: Ich gehe ins Bett. Viel Erfolg morgen!


    


    Charlotte: Halt! Sven! Warte doch mal!


    


    Charlotte: Sven??????? Das kannst Du nicht machen!


    


    Charlotte: Offenbar doch.ARGGHHHHHHHHHHHH!!!!


    Am nächsten Tag


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    ich bin heute Morgen völlig zerschlagen in den Gerichtssaal gekrochen, ich fühlte mich hundeelend. Sven hat gestern angedeutet, dass er mit einer Kollegin geschlafen hat, daraufhin habe ich die ganze Nacht kein Auge zugetan. Selbst schuld, selbst schuld, selbst schuld!, hämmerte es in meinem Kopf. Ich wälzte mich im Hotelbett herum, machte mir Vorwürfe, raufte mir die Haare. Irgendwann stand ich auf und las meine Akten, wieder und wieder, um mich abzulenken. Aber es ereilte mich kein Geistesblitz, keine gnädige Lösung, wie ich Hans und Erna doch noch vor dem Verderben retten könnte, auch ohne das gestohlene Dokument. Mein Leben lag in Scherben vor mir, und keine Luise weit und breit, die mir das Händchen hielt. Schließlich muss ich doch eingeschlafen sein, denn ich wachte mit dem Kopf auf den Akten auf, als der Wecker schrillte. Ich hatte bohrende Kopfschmerzen, warf eine Tablette ein, zog mich an und schleppte mich zum Gericht. Hans und Erna warteten schon. Kurz vor Prozessbeginn erschienen Adelholz und sein Anwalt, ganz siegesgewiss, Testosteron bis Unterkante Oberlippe.


    Dieser widerliche Anwalt sagte grinsend zu mir: »Na, Frau Kollegin, weinen Sie mal nicht, gegen mich haben schon ganz andere Kaliber verloren.«


    Und Adelholz, fast schon sabbernd vor Siegesgewissheit: »Ich werde Sie wegen übler Nachrede verklagen. Ihre Verleumdungen werden Sie teuer zu stehen kommen!«


    Hans und Erna waren ganz eingeschüchtert, ich wusste nichts zu erwidern, ihr Gefühl war ja nicht falsch: Wir würden sang- und klanglos untergehen.


    Dann der Prozess. Ich legte dem Richter meine Beweisführung dar: Dass Adelholz die heruntergekommenen Immobilien für billiges Geld erworben und angeblich unabhängige Gutachter gekauft hatte, um den Preis in die Höhe zu treiben. Dass auf Grundlage schicker Prospekte und der »unabhängigen« Gutachten zahlreiche Anleger, wie Hans und Erna, die Wohnungen zum Vielfachen ihres eigentlichen Wertes gekauft hatten. Dass diese Wohnungen weder, wie versprochen, »top-saniert« noch »langfristig vermietet« gewesen seien. Dass Hans und Erna dafür einen Kredit aufgenommen haben, der ihnen finanziell das Genick gebrochen hat. Dass Adelholz pro Wohnung 80 Prozent Gewinn gemacht hat. Und dass Hans und Erna nun bankrott sind, denn sie sind nach Strich und Faden betrogen worden.


    Der Richter: »Das ist ja alles schön und gut, Frau Kleeberg, aber wo sind Ihre Beweise? Wenn Sie die nicht vorlegen können, muss ich Ihre Klage abweisen.«


    »Ich habe die Dokumente, die das belegen, mit eigenen Augen gesehen. Sie sind mir aber gestohlen worden.«


    »Na, so ein Pech!«, kräht Adelholz dazwischen.


    Der Richter schaut mich an. Ich meine, Bedauern in seinem Blick zu erkennen. Er glaubt mir, aber uns fehlen die Beweise. Ob ich sonst noch etwas vorzubringen hätte, fragt er mich.


    Ich schüttele den Kopf. Die Klage wird abgewiesen werden, das ist allen Beteiligten zu diesem Zeitpunkt sonnenklar.


    Wir machen eine kurze Pause, damit ich mit Hans und Erna besprechen kann, ob wir die Klage aus Kostengründen zurücknehmen. Ich bereite sie darauf vor, dass wir den Prozess verlieren werden.


    Da tippt mich ein Justizwachtmeister an: »Frau Kleeberg? Dieser Umschlag ist eben für Sie abgegeben worden. Scheint eilig zu sein.«


    Ich bedanke mich, öffne den Umschlag.


    Und falle fast in Ohnmacht.


    Ich sage Hans und Erna, dass wir weitermachen.


    Die Sitzung wird wieder eröffnet. Der Richter will zur Urteilsverkündung kommen. Ich stelle den Antrag, dass Adelholz unter Eid aussagen soll, dass er den Gutachter nicht bestochen hat. Der Richter stimmt zu. Adelholz windet sich, das sei überflüssig, die Anschuldigungen seien doch offensichtlich völlig haltlos. Dann merkt er, wie verdächtig seine Weigerung wirkt, und stimmt zu. Seine eidesstattliche Aussage beginnt.


    Ich kann mich kaum beherrschen, behalte meine Leidensbittermiene bis zum Schluss auf.


    Dann ist Adelholz fertig.


    Er setzt sich.


    Ich hole tief Luft. Kann mir ein triumphierendes Lächeln nur mit Mühe verkneifen, hole den Umschlag aus meiner Tasche, lege ihn vor mir auf den Tisch.


    Ich ziehe die blaue Mappe heraus.


    Adelholz starrt sie an wie ein hypnotisiertes Kaninchen die Schlange.


    Ich blättere langsam in den Papieren.


    Dann lege ich dem Richter ein Schreiben vor. Darin steht, dass Adelholz dem Gutachter zehn Prozent des Preises jeder verkauften Wohnung als Provision zusagt, wenn er den Marktpreis auf ein Vielfaches ihres eigentlichen Wertes schätzt.


    Ich zitiere aus dem Schreiben und lege es dem Gericht und dem gegnerischen Anwalt vor.


    Alles, was ich behauptet hatte, ist bewiesen.


    Der Richter sieht unsere vorgebrachten Anschuldigungen als belegt an und verurteilt Adelholz.


    Er muss die Wohnung zurücknehmen, den Kredit ablösen und den Schaden, der Hans und Erna entstanden ist, plus Zinsen, ausgleichen.


    WIR HABEN DEN PROZESS GEWONNEN!!!


    Erna fing vor lauter Glück an zu heulen und griff nach meiner Hand, während Hans mich an beiden Schultern festhielt und begeistert durchschüttelte: »Jut jemacht, Frau Anwältin, dit hamse jut jemacht!«


    Das war einfach unglaublich, Luise!


    Und nun verrate mir: Dahinter steckst Du doch, oder? Wie hast Du das bloß angestellt? Und wie hast Du das Timing so perfekt hinbekommen?


    Ich würde am liebsten sofort meine Sachen zusammenpacken und nach Hause düsen, aber ich habe morgen Mittag noch zwei Termine mit potentiellen Mandanten. Ebenfalls Immobilien-Geschädigte … also noch eine Nacht im Hotel.


    


    Ich drücke, küsse und knutsche Dich!


    Deine Charlotte


    Am späten Abend


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    mein Gott, bin ich froh, dass es geklappt hat! Herzlichen Glückwunsch, Du alte Star-Anwältin!!! Das war kein perfektes Timing, das war eine Zitterpartie erster Güte. Deswegen habe ich auch nichts gesagt, ich wollte Dir keine falschen Hoffnungen machen. Alles hing an einem seidenen Faden namens Marieluise Küppers. Aber dazu später.


    Zunächst einmal zu Dir: Die Termine mit den Mandanten musst Du verschieben, Du hast morgen einen anderen wichtigen Termin, und der heißt Urlaub. Du hast ja wohl nicht vergessen, dass Du mir hoch und heilig geschworen hast, Dir nach dem Prozess zwei Wochen freizunehmen? Und jetzt ist nach dem Prozess, meine Liebe. Keine Termine, keine Mandanten, keine Widerrede. Du packst morgen früh Deine Klamotten, setzt Dich um zehn Uhr in die Lobby und wartest. Dort wird Dich ein Taxifahrer abholen und zu einem Ort bringen, an dem Du Dich erholen wirst. Kleine Überraschung meinerseits. Und wehe, Du büxt aus! Ich habe einen Peilsender in Deinen Sachen versteckt, der mir sofort melden wird, wenn Du von der vorhergesehenen Route abweichst. Wenn Du angekommen bist, gehst Du als Erstes in die Sauna, danach zur Massage, etwas essen, ins Bett oder alles nacheinander. Ich will mindestens drei Tage lang nichts von Dir hören. Und schalte Dein Handy aus, damit Dein irrer Chef Dich nicht terrorisiert. Um Emma musst Du Dir keine Sorgen machen. Lilly und ich wohnen bei Euch und kümmern uns um sie. Ihr geht es gut, sie genießt die Tantenfürsorge und schickt Dir Hunderte von Luftküsschen. Wenn etwas Wichtiges sein sollte, rufen wir Dich im Hotel an.


    


    Ruh Dich aus!


    Deine Lu


    Eine Stunde später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu,


    


    mir fallen tausend »Aber« ein, jedoch mache ich jetzt etwas für mich sehr Untypisches. Ich gehorche Dir, ganz ohne Widerrede. Ich bin nämlich völlig k.o. Drück Emma ganz fest von mir und gib ihr hundert bis zweihundert Küsschen!


    


    Deine Lotta


    Drei Tage später


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte!


    


    An erster Stelle kommt hier ein dickes Lob von mir. Ich hatte ehrlich gesagt Zweifel, ob es Dir gelingen würde, tatsächlich abzuschalten, aber meine Testanrufe zu verschiedenen Tages- und Nachtzeiten haben ergeben: Charlotte Kleeberg ist momentan leider nicht erreichbar. Bravo, Du kannst es noch! Aber wie ich den Laden so kenne, checkst Du bestimmt hin und wieder Deine E-Mails, oder liege ich falsch? Für den Fall, dass Du auch online abstinent bleibst, sollte Dich heute oder morgen ein ganz altertümlicher Brief von Emma, Lilly und mir erreichen. Emma hat unverkennbar künstlerisches Talent, vielleicht schlagen da ja meine Gene durch. Ich bin total stolz auf die kleine Malerin!


    


    Als Zweites liefere ich Dir die schuldig gebliebene Erklärung für die wiederbeschaffte blaue Mappe. Wie ich neulich schon andeutete, kommen mir momentan die kuriosesten Lösungsideen. Neulich war ich mit Hinz’ Sekretärin mittagessen. Sie schüttete mir ihr Herz aus, was für ein erbarmungsloser Tyrann Hinz doch sei. Offenbar lässt er bei ihr so richtig die Sau raus, wenn er schlechte Laune hat. Sie sagte, sie würde ihn manchmal am liebsten vierteilen und über dem offenen Feuer grillen. Einige Tage später grübelte ich mal wieder über dem Problem der verschwundenen blauen Mappe und dachte an meinen schönen, von Dir abgeschmetterten Wiederbeschaffungsplan. Und plötzlich sah ich nicht mehr lauter Bäume, sondern den ganzen Wald. Ich war implizit immer davon ausgegangen, dass Adelholz’ Sekretärin die ergebene Dienerin ihres teuflischen Chefs ist. Aber plötzlich ging mir ein Licht auf: Möglicherweise leidet sie genauso unter ihrem Chef wie unsere Sekretärin unter Hinz. Ich passte sie also in der Mittagspause ab und stellte mich als Deine Schwester vor. Sie wusste sofort, wer Du bist. Zunächst reagierte sie sehr reserviert und kühl, offenbar hat sie nicht viel Gutes über Dich gehört. Ich bat sie, mir einfach zuzuhören. Wir gingen zum Italiener, und ich berichtete ihr alles, was ich von Dir über den Fall weiß. Sie hörte sehr aufmerksam zu, schob ihren Nudelteller irgendwann beiseite und stellte tausend Nachfragen, die ich nicht beantworten konnte. Schließlich gestand sie mir, dass sie selbst auch eine Schrottwohnung von Adelholz als Rentenanlage gekauft hat. Und, stell Dir vor, sie hat genau dieselben Probleme wie Hans und Erna: Auch ihre Wohnung ist nicht vermietet, sondern schwer sanierungsbedürftig, und der Kredit frisst ihr monatliches Einkommen komplett auf. Ist das zu fassen? Selbst vor seiner eigenen Sekretärin macht dieser Schweinehund nicht halt. Marieluise Küppers (so heißt sie) hat eine Stinkwut auf ihren Chef. Ich sah schon die blaue Mappe in meinen Händen, unterschätzte aber ihre Loyalität. Sie könne ihren Arbeitgeber nicht bestehlen, sagte sie, so gerne sie uns helfen würde. Ich habe nicht weiter insistiert, das ist ja wirklich ein Interessenkonflikt. Wie eine Kommissarin gab ich ihr zum Abschied meine Visitenkarte und bat sie, sich zu melden, falls sie es sich anders überlegen sollte. Am Morgen des Prozesses klingelte in aller Herrgottsfrühe mein Handy. Marieluise Küppers war dran, sie habe die blaue Mappe und wolle sie ihrer rechtmäßigen Eigentümerin zukommen lassen. Ich beschwor sie, umgehend ein Taxi zu rufen und die Mappe nach Hamburg schaffen zu lassen. Die Taxifahrt muss ein Heidengeld gekostet haben, aber ich habe Frau Küppers gesagt, dass Du selbstverständlich die Kosten übernimmst. Übrigens, die gute Frau sucht eine Anwältin und würde sich gerne mal mit Dir unterhalten. Sie hat noch ein paar interessante Dokumente in petto …


    


    Küsschen, Du Klasseweib, erhol Dich weiterhin so gut!


    Deine Luise


    Einen Tag später


    Von: Charlotte


    An: Luise


    


    Liebste Lu, mein Schwesterherz,


    


    ich schicke Dir sonnige Grüße aus diesem traumhaften Landhotel. Warst Du schon einmal hier, oder woher hast Du den Tipp? Das Hotel liegt direkt hinterm Deich, von meinem Zimmer aus habe ich einen phantastischen Blick auf die Elbe. An meinem Ankunftstag erwarteten mich im Zimmer ein großer Blumenstrauß sowie ein Massagegutschein, den ich sofort einlöste. Ich verbringe meine Tage damit, in die Sauna zu gehen, im Garten auf Liegestühlen herumzuliegen und köstliche Mahlzeiten zu verspeisen. Heute habe ich eine lange Fahrradtour die Elbe entlang gemacht. Nun ist mein Po so mürbe gesessen, dass man einen Sauerbraten daraus herstellen könnte. Herrlich! Ich hatte ganz vergessen, dass Fahrradfahren solchen Spaß machen kann. Und dieser Fluss – ich finde kaum Worte dafür. Hast Du gewusst, von welch berückender Schönheit die Elbauen sind? Ich nicht. Sonst wäre ich bestimmt nicht jahrelang Tausende von Kilometern in den Süden gefahren. Danke, mein Herz, dass Du das alles für mich organisiert hast, Du bist die Beste. Und in dieser Ruhe erkenne ich auch, welche Wurst die ganze Zeit vor meiner Hundeschnauze baumelte. Ich werde wohl zuschnappen …


    Obwohl ich die Zeit hier genieße, schmerzt mein Herz vor Sehnsucht nach Sven und Emma. Meinst Du, Ihr könntet Emma irgendwie herbringen? Sven könnt Ihr gerne dazupacken, aber ich fürchte, den müsstet Ihr gefesselt im Kofferraum herschaffen.


    So, jetzt steht meine nachmittägliche Wellness auf dem Programm, heute habe ich mir eine Hot-Stone-Massage ausgesucht, vorher geht es in die Finnische Sauna.


    


    Grüße und Küsse an Emma, Lilly und Dich!


    Eure erholte Charlotte


    Am Nachmittag


    Von: Kanzlei Cohrsfeld


    An: Charlotte Kleeberg


    


    Frau Kleeberg,


    


    ich habe mehrmals erfolglos versucht, Sie auf Ihrem Handy zu erreichen. Wenn Sie diese Nachricht erhalten, rufen Sie mich umgehend zurück. Ihren Urlaub werden Sie verschieben müssen, es stehen in den nächsten Tagen wichtige Termine mit Banken an, bei denen Ihre Expertise gefragt ist.


    


    S. Cohrsfeld


    Am nächsten Morgen


    Von: Luise


    An: Charlotte


    


    Liebste Lotta,


    


    klar können wir Dir Emma bringen! Damit habe ich sowieso gerechnet. Die Kleine freut sich wie wild. Ich habe mit Lilly besprochen, dass sie Emma in drei Tagen mit dem Zug bringen wird, sie will danach noch eine Schulfreundin in Hamburg besuchen. Das passt also gut. Ich wiederum steige übermorgen in den Flieger nach London, mit einer entzückenden Begleitung namens Alex, um meine Londoner Ausstellung vorzubereiten. Er lässt Dich vorsichtig herzlich grüßen …


    Gehab Dich wohl, Schwesterherz, ich freue mich, Dich in die Arme zu schließen, wenn ich zurück bin.


    


    Deine Luise


    Am Abend


    Von: Beatrix Kleeberg


    An: Charlotte; Luise; Lilly


    


    Ihr lieben Töchter!


    


    Eigentlich sollte es eine Überraschung auf dem Fest sein, aber ich habe die große Loyalität unterschätzt, die Ihr Eurem Vater entgegenbringt. Nach Euren zahlreichen empörten E-Mails und Anrufen muss ich mich Euch jetzt schon offenbaren. Ich habe keinen neuen Mann kennengelernt, sondern meinen alten wiedergefunden. Das Schicksal hat Werner und mich erneut zusammengeführt. Ich habe seine Annonce in der Zeitung gelesen, ohne zu wissen, wer sich dahinter verbirgt. Sie war einfach und ehrlich und hat mich tief berührt. Manchmal muss man weit reisen, um am Ende bei sich selbst anzukommen.


    Wir sind angekommen.


    Einladung folgt.


    


    Mama (und Papa)


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Beatrix Kleeberg; Werner Kleeberg


    


    Liebe Mama, lieber Papa,


    


    das ist ja ein Hammer! Und das wolltet Ihr bis zum Fest vor uns geheim halten? Wir hätten Euch den Kopf abgerissen!!! Wahnsinn, ich weiß überhaupt nicht, was ich sagen soll, außer dass ich unendlich froh bin, dass Ihr Euch wiedergefunden habt. Ihr seid ein tolles Paar, das haben Luise, Lilly und ich schon immer gesagt, aber wer hört in Beziehungsfragen schon gerne auf seine Kinder?


    Ich wünsche Euch von ganzem Herzen einen fulminanten Neustart, habt’s schön miteinander. Hoffentlich sehen wir uns bald alle wieder. Ziehst Du jetzt eigentlich wieder zu Hause ein, Mama, oder wie handhabt Ihr das? Bei mir ist momentan der Wurm drin, Sven ist ausgezogen … Falls Ihr ein paar Ehetipps auf Lager habt, wäre ich eine dankbare Abnehmerin.


    


    Ich umarme Euch,


    Eure Charlotte


    Am Nachmittag


    Von: Werner Kleeberg


    An: Charlotte


    


    Liebe Tochter,


    


    ich bin kein Mann der großen Worte, aber ganz ohne väterliche Unterstützung mag ich Dich nicht lassen. Deswegen lasse ich die großen Philosophen unserer Zeit für mich sprechen – mir zumindest haben sie geholfen:


    


    Die Situation ist bedrohlich, aber nicht bedenklich.


    (Friedhelm Funkel)


    


    Wir dürfen jetzt nur nicht den Sand in den Kopf stecken.


    (Lothar Matthäus)


    


    Weiter, immer weiter.


    (Oliver Kahn)


    


    Bleib dran.


    Papa


    Am nächsten Morgen


    Von: Charlotte


    An: Sven


    


    Lieber Sven,


    


    Du hast ja wahrscheinlich mitbekommen, dass Luise mich in ein Wellness-Hotel zur Erholung verfrachtet hat. Es ist alles perfekt, nur Du und Emma, Ihr fehlt mir. Wenn ich Dich schon nicht sehen kann, könnten wir dann wenigstens mal wieder chatten? So, wie moderne Paare das tun? Ich schicke Dir unten einen Link zu einem Chatroom, nur wir zwei, heute um 20 Uhr. Wirst Du da sein? Ich habe Neuigkeiten.


    


    Deine Charlotte


    Zwei Stunden später


    Von: Sven


    An: Charlotte


    


    Liebe Charlotte,


    


    das wird ein bisschen eng, ich habe noch etwas vor. Aber ich versuche, es zu schaffen.


    


    Sven


    Abends, 20 Uhr, im Chatroom:


    Charlotte: Sven?


    


    Charlotte: Bist Du da? Bitte sei da!


    


    Charlotte: Jetzt ist es schon Viertel nach acht … Ich bin hier und warte auf Dich.


    


    Charlotte: Halb neun. Ich gebe die Hoffnung nicht auf!


    


    Sven: Hier bin ich.


    


    Charlotte: Puh. Ein Glück. Ich dachte schon, Du kommst nicht.


    


    Sven: Doch, klar. So ein exklusives Online-Treffen mit einer Star-Anwältin lasse ich mir nicht entgehen.


    


    Charlotte: Du hast von dem Prozess gehört?


    


    Sven: Ich habe es in der Zeitung gelesen. Herzlichen Glückwunsch!


    


    Charlotte: Es kommt noch besser: Adelholz sitzt inzwischen in Untersuchungshaft wegen Flucht- und Verdunkelungsgefahr. Er ist wegen Meineids, Kapitalanlage- und versuchten Prozessbetruges angeklagt. Das ist eine ziemlich saftige Liste, die ihm mehrere Jahre Haft einbringen dürfte. Außerdem wurde sein Vermögen beschlagnahmt.


    


    Sven: Wow. Du bist halt eine verdammt gute Anwältin.


    


    Charlotte: Danke für die Blumen.


    


    Sven: Bitte. Aber an Deiner Performance als Ehefrau kannst Du noch arbeiten.


    


    Charlotte: Lese ich milde Ironie zwischen den Zeilen? Wann werde ich genug Buße getan haben? Gibst Du mir eine Chance, an meinen Defiziten zu arbeiten?


    


    Sven: Ja, weiß nicht, vielleicht.


    


    Charlotte: Das stimmt mich vorsichtig optimistisch.


    


    Sven: Was sind denn eigentlich die angekündigten Neuigkeiten?


    


    Charlotte: Mama und Papa sind wieder zusammen. Sie haben sich über eine Annonce gefunden, die Papa geschaltet hat, und sind ganz beseelt von ihrem neuen, alten Glück.


    


    Sven: Das freut mich. Hab ohnehin nicht verstanden, warum sie sich getrennt haben. Sie ergänzen sich doch wie Topf und Deckel.


    


    Charlotte: Stimmt.


    


    Sven: Aber man steckt nicht drin.


    


    Charlotte: Du sagst es. Apropos: Könntest Du mich bitte endlich erlösen: Hast Du, oder hast Du nicht?


    


    Sven: Worum geht’s?


    


    Charlotte: Tu doch nicht so, das weißt Du genau! Assistenzärztin, lange dunkle Haare, Nachtschicht …


    


    Sven: Über diesem Höllenfeuer sollst Du grillen, bis Du schwarz wirst.


    


    Charlotte: Sven, bitte!


    


    Sven: Na gut. Ich habe.


    


    Charlotte: Aha. OK. Was soll ich sagen. Puh. Das muss ich jetzt erst mal verdauen.


    


    Sven: Kleiner Scherz.


    


    Charlotte: Wie, kleiner Scherz?


    


    Sven: Das war ein Witz. Ich habe nicht. Aber es fühlt sich scheiße an, stimmt’s?


    


    Charlotte: Das kannst Du laut sagen.


    


    Sven: Erleichtert?


    


    Charlotte: Sehr.


    


    Sven: Freut mich.


    


    Charlotte: Mich auch!


    


    Sven: Was machst Du noch heute Abend?


    


    Charlotte: Nicht viel. Noch ein bisschen lesen vielleicht. Ich sitze schon im Schlafanzug im Bett.


    


    Sven: Willst Du nicht noch ein Glas Wein an der Bar trinken?


    


    Charlotte: Nee, alleine macht das keinen Spaß.


    


    Sven: Vielleicht sind noch andere Gäste da, mit denen Du Dich unterhalten kannst.


    


    Charlotte: Glaub ich nicht. Will ich auch nicht.


    


    Sven: Ich muss jedenfalls gleich Schluss machen. Treffe noch jemanden.


    


    Charlotte: Schade. Ich chatte gerne mit Dir. Mit wem triffst Du Dich denn?


    


    Sven: Mit einer schönen, klugen Frau.


    


    Charlotte: Wie bitte? Willst Du mich eifersüchtig machen?


    


    Sven: Nee, will ich nicht. Würde auch nicht funktionieren.


    


    Charlotte: Doch, doch, das funktioniert ganz gut.


    


    Sven: Aber das wäre geradezu schizophren.


    


    Charlotte: Wieso?


    


    Sven: Weil Du in dem Fall selbst das Objekt Deiner Eifersucht wärst.


    


    Charlotte: Hä?


    


    Sven: Für eine Star-Anwältin bist Du extrem schwer von Begriff.


    


    Charlotte:???


    


    Sven: Liebe Charlotte, ich sitze seit einer halben Stunde in dieser verdammten Bar und warte auf Dich.


    


    Charlotte: Aber ich bin doch im Landhotel!


    


    Sven: Ich auch. Und jetzt komm endlich runter.


    Drei Tage später


    Von: Charlotte Kleeberg


    An: Kanzlei Cohrsfeld


    


    Sehr geehrter Herr Cohrsfeld,


    


    ich habe Ihre zahlreichen Nachrichten erhalten. Meinen Urlaub werde ich nicht, wie von Ihnen gewünscht, abbrechen, stattdessen möchte ich Sie hiermit von meiner Kündigung in Kenntnis setzen. Ich werde mich selbständig machen.


    


    Ich bedanke mich für die jahrelange vertrauensvolle Zusammenarbeit.


    


    Mit sonnigen Urlaubsgrüßen,


    Charlotte Kleeberg

  


  
    
      
    


    Informationen zum Buch


    „Schwesterherz, Du schaffst mich. Echt. Aber irgendwie zerschmilzt meine Wut, wenn Du mir solche E-Mails schreibst. Warum musst Du immer der kluge Zwilling sein, so dass ich mir mit meiner VÖLLIG GERECHTFERTIGTEN Wut vorkomme wie die letzte kleinliche Kröte? Das verrat mir mal. Deine Lu“


    


    Zwischen den Zwillingen Charlotte und Luise herrscht Funkstille, seit Lotta es einmal versäumt hat, Lu aus der Patsche zu helfen. Überraschend sendet plötzlich die kleine Schwester Lilly ein Zeichen: Sie will heiraten und bittet um Beistand. Die Zwillinge müssen sich zusammenraufen – eine kleine Schwester lässt man schließlich nicht im Stich. Doch gleich bei der ersten Gelegenheit geraten die kluge, erfolgreiche Charlotte und die temperamentvolle, chaotische Luise aneinander. Ob Kulisse, Musik oder Blumenschmuck, immer sind sie völlig anderer Ansicht, was das Beste ist. Dabei geht es nicht mehr bloß um Lillys Hochzeit. Es geht um das Glück und Unglück, ein Zwilling zu sein, um Eltern mit süßen Geheimnissen, um cholerische Chefs und nicht zuletzt um die große Liebe, die einen dann trifft, wenn man gar nicht damit rechnet.
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    ANNA LICHT, geb. 1974, studierte Germanistik, Geschichte und Philosophie. Sie arbeitete im Veranstaltungsmanagement, bevor es sie zurück an die Universität zog. Nach ihrer Promotion lehrte und forschte sie in Kanada. Seit 2007 ist sie an einer Graduiertenschule der Berliner Humboldt-Universität tätig. Anna Licht lebt mit ihrem Mann und ihren beiden Kindern in Berlin. Im Aufbau Taschenbuch Verlag erschienen ihre Romane „Jan ist weg“ und „Blau ist grüner als Gelb“.
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